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Die große Coßſnobbau- Offensive eröffnet

Das Signal zum Kampf
Burch Spruch eines Sonderschlichters sollen die Löhne in der Berliner

Metallindustrie um 6 und 8 Prozent gekürzt werden
Berlin, 11. Oktober. (Eig. Funkmeld.)
Jn den ſpäten Abendſtunden des Freitag

verkündete der von dem Reichsarbeitsminiſter

beſtellte Sonderſchlichter Dr. Völ
kers im Berliner Metallkonflikt
Schiedsſpruch, der im weſentlichen be

Die vis1öhne der 3

z e urnte run r r ſenken,a g e im gleichen Au zu halten die Arbeitsloſigkeitgeſenkt t O neue u e hege den der Unternehmer
mit den reduzierten Tariflöhnenſ die Löhne um 15 Prozent abzubauen, konnte die

der

auf Sonnaben

Die Begründung
des Schandſpruchs.

Völkers führt zur Begründung des
einen Schiedsſpruches ſinngemäß etwa folgendes aus:

Die Schlichtungskammer iſt davon überzeugt, daß

ein Lohnabbau zur Senkung der Ge
ſtehungskoſten der Wirtſchaft unbedingt
erforderlich iſt. Sie iſt ferner der Auf-

r i r rer rer eJuni 1931 ſällt. Die Erklärungsfriſt wurde Arbeitszeitverkürzung konnte ſie eben
den 18. Oktober, mittags falls eine Entſcheidung nicht treffen, da die Ar

beitszeit in dem noch geltenden Manteltarifvertrag

geregelt und ein Eingriffin einen noch be
ſtehenden Tarifvertrag geſetzlich un
zuläſſig iſt.

Eine Konferenz der Gewerkſchaftsfunktionäre
aus den Betrieben des Verbandes Berliner Metall
induſtrieller wird ſich am Sonntag mit dem
Schiedsſpruch befaſſen.

Alle geht's an!
Der „Vorwärts“ vermerkt den Schieds-

pruch und ſpricht dann davon, daß der Sonder
chlichter im Berliner Metallkonflikt die großeohnabbau- Offenſive röf a

nur für die Berliner Meta ter, ſondern
für die geſamte deutſche Arbe von der
größten Bedeutung ſein. Vom Ausgang dieſer
großen Entſcheidung werde es abhängen, ob u
auf welchem Wege eine Löſung der Kriſe mög-
lich ſein werde.

Vor dem ZTuscommentritt des Reicſistogs
Se Was wird werden?

Die Rotverorönungen ſollen der arbeiterfeindlichen Beſtimmungen enkkleidet werden
Unter dieſen Ueberſchriften beſchäftigte ſich der

„Sozialdemokratiſche Preſſedienſt“
mit dem Zuſammentritt des Reichstags am Montag.

Die Eröffnungsformalitäten und die Wahl des
Präſidiums werden ſicherlich die erſten Tage der näch
ſten Woche beanſpruchen. Dann beginnen die po
litiſchen Erörterungen. Man rechnet mit
einer Erklärung der Reichsregierung über ihr
Finanzprogramm, durch die eine allgemein poli-
tiſche Ausſprache eingeleitet werden ſoll. Da aber
die angekündigten 30 Geſetzentwürfe, durch die
dieſes Programm verwirklicht werden ſoll, bisher
nicht vorliegen, ſo wird dieſe Erörterung im Augen-
blick nur mehr oder weniger theoretiſchen Charakter
haben. Das gilt jedoch nicht für den Geſetzentwurf,
durch den die Reichsregierung die Ermächtigung
zur Annahme eines Kredites in Höhe von 525 Mil
lionen Mark erbittet und der die Tilgung der
Reichsſchulden in Höhe von je 420 Millionen Mark
in den Jahren 1931, 1932 und 1933 vorſieht. Un-
mittelbare praktiſche Bedeutung haben ferner die
Anträge, durch die der Regierung oder ein-
zelnen Miniſtern das Mißtrauen ausgeſprochen
werden ſoll, und die Anträge über die

Aufhebung der Notverordnungen vom 26. Juli.

Die Sozialdemokratie hat bereits in
ihrem Beſchluß vom 3. Oktober klar ausgeſprochen,
daß ſie ſich bei ihrer politiſchen Haltung lediglich
leiten läßt von dem Willen, die parla-
mentariſch- demokratiſche Grundlage
des Staates zu erhalten, um dadurch die
Intereſſen des arbeitenden Volkes, die durch die
Wirtſchaftskriſe auf das ſtärkſte bedroht ſind, zu
wahren Jn dieſem Beſchluß iſt auch bereits ange
kündigt worden, daß die ſozialdemokratiſche Frak-
tion entſchloſſen iſt, auf dem Wege der ordentlichen
Geſetzgebung die Beſeitigung der für die breiten
Maſſen des Volkes unerträglichen Beſtimmungen
der Notverordnungen zu fordern. Damit iſt ganz
deutlich ausgeſprochen, daß die Sozialdemokratie
einem Antrag auf ſofortige Aufhebung der
Notwerordnungen nicht zuſtimmen wird. Sie will

zunächſt den Verſuch machen, auf dem Wege der
ordentlichen Geſetzgebung diejenigen Beſtimmungen
zu beſeitigen, gegen die ſich der Widerſtand der
Maſſen richtet.

Dieſe Haltung der Sozialdemokratie bezweckt,
den Verſuch von Kommuniſten und Natio-
nalſozialiſten, ein wüſtes Durcheinander zu
ſchaffen und dadurch

den Voden für die Diktatur zu bereiten,
zu vereiteln. Nur ſo können die Intereſſen des
werktätigen Volkes geſchützt werden. Die Haltung
von Kommuniſten und Nationalſozialiſten aber
ſchädigt ſie. Die reſtloſe Aufhebung der
nun einmal ſeit Wochen in Kraft befindlichen
Notverordnungen, ohne daß etwas anderes
an ihre Stelle geſetzt wird, würde die
ſchwerſte Erſchütterung der öffent-
lichen Finanzen bedenuten. Bei einer reſt-
loſen Aufhebung gäbe es keinen Reichsetat mehr,
allen öffentlichen Ausgaben würde die geſetzliche
Grundlage entzogen, ſie könnten nicht mehr geleiſtet

werden. Die Unterſtützung der Erwerbs-
loſen hörte auf, ſoweit ſie aus Mitteln des
Reiches gezahlt wird. Und da durch die einfache
Aufhebung der Notverordnungen ſelbſt die Er-
höhung der Beiträge der Arbeitsloſenverſicherung
von 334 auf 438 Prozent rückgängig gemacht würde,
ſo könnten aus den Beitragseinnahmen der Ver-
ſicherung nur noch wenige hunderttauſend Arbeits-
loſe unterſtützt werden. Der radikalſte Abbau der
Leiſtungen der Erwerbsloſenverſicherung wäre mit
einem Schlage verwirklicht.

Endlich hätten die Scharfmacher ihr Ziel er
reicht.

Länder und Gemeinden würden durch die Ein-
ſtellung der Ueberweiſungen in die ſchwerſte Not-
lage geraten. Auch ſie müßten ihre Ausgaben
droſſeln. Die Aufhebung der Notverordnungen
würde aber zugleich zu einem Geſchenkfürdie
Beſitzenden. Denn ſie würde den Steuerzu-
ſchlag für die hohen Einkommen und die Aufſichts-

ratsſteuer beſeitigen. Durch alle dieſe Maßnahmen
würde aber nicht nur die Finanznot gewaltig ver
ſchärft werden, ſondern auch die Wirtſchaftsnot.
Ein neuer Strom von Arbeitsloſig-
keit wäre die Folge.

Die Sozialdemokratie wird ſich deshalb dafür
einſetzen, daß ein Weg beſchritten wird, durch den

den Notverordnungen die Giftzähne
ausgebrochen werden, ohne daß ſolche Ge-
fahren auftreten, wie ſie durch eine reſtloſe Auf-
hebung der Notverordnungen entſtehen müßten.
Nach wie vor iſt die Sozialdemokratie der Anſicht,
daß die Notverordnungen Beſtimmungen ent-
halten, die unerträglich ſind, weil ſie die ſchärfſten
ſozialen Härten hervorrufen. Die Beſeitigung die-
ſer unerträglichen Beſtimmungen iſt aber möglich,
ohne daß die öffentlichen Finanzen gefährdet wer-

Schlimme Erinnerung
Hie Folgen der halliſchen Partei pa tung

G. K. Halle, den 11. Oktober.
Auf einen Gedenktag ganz eigener Art kann die

deutſche Arbeiterſchaft am 12. Oktober zurückblicken.
Iſt dieſer Tag doch die Erinnerung an die Spal
tung der USPD. durch die kommuniſtiſchen Heils-
bringer aus dem ſowjetruſſiſchen Paradies, die Si
nowjew und Loſowſky. Zehn Jahre ſind ver
floſſen ſeit dem Tage, da ſich im Volkspark aale zu
Halle Hilferding und Sinowjew gegenüber
ſtanden. Marxismus weſteuropäiſcher Faſſung im
Gegenſatz zum aſiatiſchen Kommunismus. Dieſe
beiden Strömungen rangen in der USPD. um die
Vorherrſchaft. Das Ergebnis war die Spaltung
und die Schwächung des deutſchen Sozialismus,
der deutſchen Arbeiterbewegung auf Jahre hinaus.

Wir ſind heute weit genug entfernt, um uns jene
Dinge noch einmal ins Gedächtnis zurückzurufen
und ruhig und ſachlich zu überdenken. Der Par
teitag von Halle war nicht der Anfang vom Ende
der USPD. Schon auf dem Parteitag zu Leipzig
im Jahre 1919 machten ſich in der USPD. oppo-
ſitionelle Strömungen bemerkbar. Die Forderung,
ſich von der Verbindung mit Weſteuropa zu löſen
und Anſchluß zu ſüchen bei Sowjetrußland, ſich mit
den Bolſchewiken zu verbinden, erregte die Ge

nd die Sp

müter auf das heftigſte und brachte einen bis zum
n geſpannten Ton in die rade
vermied es in Leipzig über dieſe ſtritti

m Punkte einen Beſchluß zu faſſen und beſchloß
ein Aktijonsprogramm, durch das nicht nur

umgangen, ſondern ein ſtarker Auf-
ſchwung der Bewegung erzielt wurde.

Aus der Welt zu ſchaffen war aber die durch die
erſten Zellen geförderte oppoſitionelle Bewegung
innerhalb der USPD. nicht mehr und ſo hielt es
der Parteivorſtand für ratſam, mit Moskau in Ver-
bindung zu treten. Nach einem Manifeſt der Mos
kauer Exekutive, das als Bedingung der Aufnahme

er USPD. in die Kommuniſtiſche Internationale
die Beſeitigungder bisherigen Führer
forderte, war eine Delegation, beſtehend aus
Criſpien, Dittmann, Däumig und
Stöcker, nach Moskau entſandt worden, um dort
an dem Kongreß der Kommuniſtiſchen Jnternatio
nale teilzunehmen. Zu gleicher Zeit ſollten dieſe
Parteivertreter über den Anſchluß der USPD. an
die kommuniſtiſche Jnternationale verhandeln.

Dieſe Verhandlungen hatten aber keines-
wegs das erhoffte Reſultat. Nicht die
Aufnahme brachten die Delegierten mit nach Deutſch
land, wohl aber eine ganze Ladung von Bedin
gungen, von Beſchlüſſen und Theſen.
Jn den Diskuſſionen ſpielten dann die berühmt
gewordenen

21 Bedingungen

eine große Rolle. Jhr Jnhalt bezweckte die Umge
ſtaltung der deutſchen Parteiorganiſation in ein Ge
bilde, das genau wie unſere heutigen Kommuniſten
nur auf die Weiſungen der Moskauer
Zentrale zu horchen hatte. Mit linientreuen
Führern an der Spitze, die von Moskau eingeſetzt
werden ſollten. Jn der Parteipreſſe entbrannte ein

den. Die Sozialdemokratie wird deshalb verlangen, heftiger Kampf um dieſe 21 Bedingungen. Der linke
daß die Notwerordnungen in einem Ausſchuß Flügel der USPD., der in Halle ſeinen ſtärkſten
des Reichstages beraten werden, der in ſach Stützpunkt hatte, war ſofort für unbedingte An-
licher Arbeit Abänderungen vorzunehmen hat. nahme dieſer Bedingungen und ſtellte von ſich
Gleichzeitig iſt für die Verordnungen, die aufſg u s die Verbindung mit Sowjetrußland her. Der
Grund des Artikels 48 erlaſſen worden ſind, die ubel rollte ins Land. Einſt wie jetzt, kom
erforderliche verfaſſungsmäßige Unterlage zu muniſtiſche Propagandaſchriften überſchwemmten

ſchaffen. das Land. Die Verſammlungen gingen unter in
Es iſt der Sozialdemokratie in dieſer ernſtenſdem Gebrüll der anmaßend auftretenden Bedin-

Zeit zunächſt lediglich darum zu tun, unbekümmert gungsanhänger. Man braucht nur die Namen
um das demagogiſche Geſchrei der Radikalen rechts Scholem und Lemck zu nennen! Die Spaltung in
und links die Jntereſſen der arbeitenden Schichten nerhalb der USPD. war da, ehe ſie auf dem Par

zu ſchützen. teitage zu Halle formell verkündet wurde.
Am 12. Oktober hielt dann Sinowjew, der mit

ſeinem ganzen Troß von Moskau gekommen war,Das kann ja nett werden. ſeine Dre ſtundenrede. Vvon Anfang bis
In einer Berliner nationalſozialiſtiſchen Ver zum Ende eine Propaganda für den Boſchewismus

ſammlung kündigte ein nationalſozialiſtiſcher und die bald kommende Weltrevolution. Heute iſt
Reichstagsabgeordneter- am Freitag an, daß die man allerdings ſchon etwas beſcheidener geworden.
107 Mitglieder der nationalſozialiſtiſchen Reichs Nur hierin Halle konnte es möglich ſein, daß
tagsfraktion am Montag zur Eröffnung des daſer Mann einen derartigen Erfolg erzielen konnte.
Reichstages geſchloſſen in Braunhemden erſcheinen ſie man gelnde Kenntnis der tatſächlichen
würden. Da es von den K V m u n heißt, wirtſchaftlichen und politiſchen Lage in Sowjerruß
d ten wir n W iand, das Nnvermögen, die Geſehmäßigkeit wiri-
Frontkämpferbundes zu erſcheinen gedenken, wird die iman ſich auf allerlei gefaßt machen müſſen. ſchaftlichen Geſchehens in dieſem Augenblicke voll



zu ertaffen, macht es erklärſich, daß alte verdiente
Parteigenoſſen wie z. B. Adolf Hoffmann
der beim Auftreten Sinowjews ein Hoch auf die

Karabiner gegen Streikende

re J W S

Moskauer Internationale ausbrachte ſich von
die dem Rhetoriker blenden ließen. Die geſchichtliche

Epckkung, wie ſie Hilferding in ſeiner be
bewieſen,

Wirklichkeit
fruchtbarer, als

rſchleiern

r Gegenrege damals zeichnete, hat

geworden iſt. ller
man es erwartet hatte. Hier hann kein Ve
oder Bemäntelnwollen mehe heiſen

Nur mit Unbe ir alſen dort r da Slichen wir auf die

236 hatten für die 21
geſtimmt, 1

Partei, in die KPD.., vollzogen hatten.
Wie war die Wirkung dieſer von den Kommu

niſten heute noch für nötig gehaltenen Spaltung?

Bei der Wahl zur Nationalverſammlung im
Januar 1919 erhielt die USPD. im Bezirk Halle
Merſeburg 234 347, die SPD. 109 085 Stimmen.
Sechs von den neun Mandaten des Wahſkreiſes ent
fielen auf die beiden ſozialdemokratiſchen Parteien.
Die gegneriſchen Parteien erhielten zuſammen nur
drei Abgeordnete. Man ſprach vom „xroten Halle“.
Und heute Da vertreten den Wahlkreis Halle
Merſeburg im Reichstag 2 Sozialdemokraten, 3 Kom

1 Landbündler,
1 Volksparteiler und 3 Nazis. Die „Weltrevolution“
hat alſo ſchon gewaltige Schritte gemacht, aber nicht
nach vorwärts, wie es Sinowjew damals prophe-

muniſten, 1 Deutſchnationaler,

zeite, ſondern eher rückwärts.
Welches Unheil die auf Befehl von Mos

kau durchgeführte Spaltung angerichtet hat, kann
man aber erſt ganz erkennen, wenn man die Ent
wicklung in den kommunalen Parlamenten betrach-
tet. Damals war eine Mehrheit der Arbeiterſchaft
in vielen, in der Mehrzahl der Kreisparlamente.
Jetzt, nachdem ſich dieſe kommuniſtiſche Putſchtaktik
voll ausgewirkt hat, herrſcht überall das lachende
Bürgertum. Man denke nur an die Stadtvertre
tung von Halle. Der Arbeitereinfluß iſt zur Ohn
macht verdammt dank des verhetzenden und zerſetzen
den Einfluſſes, den die KPD. hier ſeit 1920 ausübt.

Dieſelben Erſcheinungen bei den Gewerk
ſchaften und vor allem in der Genoſſen-
ſchaftsbewegung. Die gelbe Sumpfpflanze
der gelben Werkvereine blüht wieder herrlich, Zehn
tauſende von Klaſſengenoſſen laufen den Haken-
kreu z fahnen nach und ſuchen dort Heil und Ret
tung. Ungezählte Maſſen ſind einem ſtumpfen Jn
differentismus verfallen.

Das iſt die Heldentat, die vor zehn Jahren ein
Sinowjew im „blutroten Herzen“ Mitteldeuntſch

lands vollbringen konnte.

Leichenſteine bezeichnen den Weg der
reichen und ſiegreichen Weltrevolution“.
wurde auf den Befehl von Moskau
zerſchlagen, die nach der Vereinigung
berg unüberwindlich geweſen wäre; 1921 wurden
durch den von Moskau aus inſzenierten Putſch un
gezählte Proletarier in die Gefängniſſe geſtürzt;
1922 der Kampf gegen die Gewerkſchaften, 1923 der
mitteldeutſche Generalſtreik, der Hamburger Putſch.
Alles, um, wie Koenen einmal ſagte, „die Welt
vevolution marſchieren“ zu laſſen; 1924 Proklamie
rung des Ruth-FiſcherBolſchewismus.

Bedingungen
hatten ſie abgelehnt. Der parteitreue

Teil der Delegierte, der in der Minderheit ge
blieben war, vercteß den Saal und überließ das
Feld denen, die durch die Zuſtimmung zu den 21
Bedingungen ihren Uebertritt in die neue

„glor
1920

ne Partei
Nürn-

I W
t

3

d

e

Urdeiter erſchoſſen Kriege
gericht droht.

Jn Spanien iſt ein Streik ausgebrochen, der
ſich mit großer Schnelligkeit zum General
ſtreik auswächſt. Von Bilbao hat er überge-
griffen auf Logrono, die Hauptſtadt der nord-
ſpaniſchen Weingegend, die Hafenſtadt Malaga
und die Provinzhauptſtadt Victori a. Ein Zen-
trum der Streikbewegung iſt Bareelona. Zahl-
reiche andere Städte wurden von der Bewegung

Dieſelbe Taktik und Richtung noch heute,
nur daß man die Führer von damals zum
alten Eiſen geworfen hat,
Renegaten einverleibt hat. Faſt alle: bis auf den
einen, der heute einer der linientreueſten iſt: Wil
helm Koenen. Er war der einzige, der es verſtan
den hat, ſtets beizeiten umzuſchwenken, der ſtets
dem Zickzackkurs der echten Linie gefolgt iſt. Wo
für die Belohnung denn auch nicht ausgeblieben iſt.

Mit dem halliſchen Parteitage von 1920 war
das Ende der USPD. gekommen. Zwei Jahre zog
es ſich noch hin, bis die Entwicklung die Wieder
vereinigung mit der alten Sozialdemokratiſchen

Partei brachte. Die SPD. konnte ein Millionen
heer um ihr rotes Banner ſammeln. Die KPD.
dagegen nimmt von Erfolg. zu Erfolg mit dem
ſteten Siegeszuge der Moskauer Weltrevolution
organiſatoriſch immer mehr ab. Trotz der ſchein
baren Erfolge, die ſie infolge der Verzweiflungs
ſtimmung der Maſſen bei den letzten Wahlen für
ſich buchen konnte.

Die ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten

Breitſcheid, Müller und Wels hatten am
Freitagnachmittag mit dem Reichskanzler eine län-
gere Unterredung.

der Partei der

ergriffen. So Granada und Sevilla. Der General
v nimmt immer größeren Umfang an. Jn

ictoria kam es geſtern zu Zuſammenſtößen. Die
Polizei ſchoß und tötete zwei Arbeiter.
Verletzt wurden 6 der Streikenden, arvaſtzt 86.
Die Regierung geht mit den brutalſten Mitteln
vor. Sie hat ſtrengſte Unterdrückungsmaß-
nahmen angeordnet. Die Verhaftung aller
Streikführer iſt befohlen worden. Die Streik-

ſollen ſofort vor ein Kriegsgericht ge
tellt werden.

Frech und feige.
Göbbels verkr'echt ſich.

Berlin, 11. Oktober. (Eig. Meldung.)
Jn einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung in

der „Neuen Welt“ verkündete Freitag abend der
Verſammlungsleiter, daß der als Hauptreferent
vorgeſchobene Dr. Goebbels nicht erſcheinen werde,
da den Nationalſozialiſten bekanntgeworden ſei, daß
die Abteilung Ia Dr. Goebbels aus dem Saal her
aus verhaften wolle. Deshalb habe Dr. Goebbels
es vorgezogen, bis zur Eröffnung des neuen Reichs
tages nicht mehr öffentlich zu ſprechen. u
würden auch die anderen 107 Abgeordneten
Partei ebenfalls nicht mehr öffentlich ſprechen.

52 Millionen Mark an einem
einzigen Tage.

Die Reichsbank hat am Freitag
24 Stunden nach der Diskonterhöhung, die als Mit
tel gegen die Markflucht gedacht war, 52 Millio
nen Mark Gold abgeben müſſen (35 Millionen nach
Paris und den Reſt nach Amſterdam.) Die
Anſorderungen nach Deviſen haben ſich verſtärkt.
Man bringt das in Zuſammenhang mit Vorgängen
innerhalb der Deutſchen Volkspartei.

[denjenigen, den die

Das Ende der Staaksvparket.
Keine Fraktionsſtärke mehr im Reichstag.

i iſe rhalb der StaatsDie z ch net h die Reichs

tigen ſich zunächſtausgetreten. Sie beabſichtige n T eriut
ksnationalen beſitzt die Staatspartei imR les Tnit ihren 14 Abgeordneten nicht mehr

die r eine Fraktion erforderliche Stärke.

Wieder Konkordaksdebatten
Das Preußiſche Staatsminiſterium hat am

Freitag beſchloſſen, den evangeliſchen Kirchen un
verzüglich einen formulierten Entwurfe ine s
evangeliſchen Konkordats zu über

mitteln. Amtlich wird betont, daß die Preu-
i Staatsregierung bemüht ſei, die Angelegendie an ch einer endgültigen Löſung ent

gegenzuführen.

Von der braſilianiſchen
Revolutton.

MexikoCity, 10. Oktober. (Eig. Drahtb.)
Die ſchleichende Kriſe, von der das KabinettOrtez J 47 letzter Zeit bedroht war, iſt durch

das Wiedererſcheinen des Expräſidenten Calles in
der politiſchen Arena behoben worden. Calles' un
geſchwächter Einfluß erzwang den Rücktritt von
drei Mitgliedern des Kabinetts, dar
unter des Expräſidenten Portes Gil. Die Be-
deutung des Rücktritts der drei Miniſter liegt ins
beſondere darin, u mit ihnen

erkſchaftsgegneriſchen Gruppe aus deren W und damit der Rückkehr der
merllaniſchen r in die politiſche
Verantwortung beſondere Hinderniſſe nicht mehr im
Wege ſtehen.

Herr der Lage?
Die braſilianiſche Regierung hat am Freitag

einen Aufruf an die Bevölkerung verbreitet, in
dem ſie ſich vollkommen als Herr der Lage bezeich

net. Der r werg v P an c
ierung zum Zi rn ere z braſilianiſche Nation als Nach

folger erwählt habe, ſeiner geſetzlichen Rechte be
rauben. „Braſilianer“, ſo heißt es zum Schluß
des Aufrufs „verteidigt Eure Rechte Freiheiten
und die Errungenſchaften Eures politiſchen Jdeals,
das die unter der Flagge der Verfaſaſ

ſung verwirklicht hat und um jeden Preis aufrecht
erhalten wird.“

Die Wahlen zum Memel
ländiſchen Landtag.

Sozialdemokratie gewinnt,
Kommuniſten e e

Bei den Wahlen zum Memelländiſchen Landtag
wurden in Memel (Stadt) insgeſamt 14 585. Stim
men abgegeben. Von den abgegebenen Stimmen
erhielten die Memelländiſche Volkspartei 7964, die
neuaufgeſtellte Wirtſchaftspartei 833, die Sozial
demokraten 2990, Kommuniſten 1665, die
Litauiſche Volkspartei 634 Stimmen; die national
litauiſchen Splitterparteien haben nur
wenige Stimmen erhalten. Vom Lande lie-

en erſt Einzelergebniſſe vor. Die SozialdemokratenWisher 3 Mandate haben am Stimmenzahl zuge

nommen, während die Kommuniſten (bisher 2 Man
date) Stimmenverluſt erlitten haben.

„Peer Gynt“ im Stadttheater
Nach mehrjähriger Pauſe ſahen wir geſtern

wieder einmal Jbſens, aus ſeiner Romantiker
zeit ſtammendes dramatiſches Gedicht „Peer Gynt“,
und vielleicht iſt dieſe Tragödie des Phantaſten
gerade heute, da weite Kreiſe unſeres Volkes ge
wiſſen pſeudopolitiſchen Phantasmagorien anheim
ken drohen, als eine Art Spiegelbild der eigenen

le aktueller denn je. (Für Jbſen war ja be
kanntlich Peer auch Repräſentant ſeines norwegiſchen
Volkes in demſelben Sinne, wie man den Deutſchen
gern einen „Hamlet“ nennt.)
Peer Gynt iſt der Prototyp des Phantaſten und
Schwärmers, des Menſchen, deſſen Uebermaß an
Phantaſie, da ſie ſich nicht wie beim Künſtler
ſchöpferiſch entlädt, ſich vor ſeinem inneren Geſichts
kreis ſtaut, ſo daß Phantaſie und Wirklichkeit ſich
vor ſeinem inneren Auge zu einer irrealen Welt
vermiſchen, in der das Ich den Halt verliert. Peer
Gynt ſucht vergeblich in ſich ſelbſt, in ſeinem sagen
Leben, ſein eigentliches Jch, das herrſchende, blei
bende und dauernde Selbſt, die Perſönlichkeit. Er
kommt ſich nach ſeinem eigenen, ungemein treffenden
Bilde vor wie eine Zwiebel, von der nur
immer Häute ohne Kern in der Hand bleiben.
An Stelle ſeines re Selbſt treten die einzel
nen Rollen, die er im Laufe ſeines Lebens geſpielt
hat. Sein ganzes FJch löſt ſich vollſtändig in ſol
Häute (Rollen) auf. Er war ein uſpieler,
den das Leben eine Bühne war und der ſich ſelbſt
zuſah, wie er auf dieſer Bühne t Ein
Menſch, deſſen Fühlen, Wollen und Tun jeweils
nur eine Maske war, die der wechſelnde Zufall
ſeines e ihm aufſetzte. Seine Tragik liegt
in dem quälenden Bewußtſein dieſer Hohlheit des
eigenen Jch beim Zu ammenſtoß mit der realen
Welt, in die er ſich immer wieder von inneren
Kräften hineingetrieben ſieht. Seine Tragik iſt das
vergebliche Suchen nach einem Jnhalt. Er geht
ſchließlich an ſeiner phantaſtiſch erfundenen und
ſpieleriſch gebildeten Welt zugrunde, nachdem er noch
im letzten Augenblick erfuhr, daß das einfach Menſch
liche auch für ihn das einzig Beglückende geweſen

Man ſieht dieſes Jbſenſchee Frühwerk, das ſchon
vornehmlich die Theſe aller teren
Dramen: die Forderung nach mehr Wahrhaftigkeit
gegenüber einer Welt des Scheins, anſchlägt, trotz
oder gerade wegen aller ſeiner bizarren Seiten
immer wieder gern: der problematiſche Theater
beſucher, da er immer neue Seiten und Hintergründe

an dem Charakter des Helden entdeckt, der naive,
da er an der märchenhaften Buntheit der äußeren
Handlung, die durch die Griegſche Muſik noch einen
beſonderen Anziehungspunkt erhält, Freude findet.
So wird denn eine Aufführung des Stückes, wenn
ſie glücklich gelöſt wird, immer zu einem Erfolg.

So auch geſtern. Der „Peer Gynt“ gehört zu
den beſten Regieleiſtungen des Jntendanten Dietrich.
Er benutzt wieder die Eckartſche Geſtaltung, die den
Vorzug hat, daß ſie das Bizarre des Stückes hinter
dem menſchlichen Gehalt zurücktreten läßt und ſo
die Handlung (auch bühnentechniſch) vereinfacht.
Jhr Versbau iſt hingegen an manchen Stellen im
Vergleich zu der Morgenſternſchen Uebertragung, zu
ſchlicht. Jntendant Dietrich folgte den Jntentionen
des Umgeſtalters und ließ in einem gemäßigt und

eſchmackvoll ſtiliſierten Rahmen (Bühnenbild Peter
rauſen) den ſeeliſchen Gehalt der nd

lung im Vordergrund ſtehen. Die in der licht
it der Stimmung ergreifende Szene von Ohſes
d war der beſte Beweis für das Gelingen der

r Dietrichs. Daneben wußte er aber
auch den Maſſenſzenen Buntheit und Bewegtheit zu
geben. Die diesmal prächtig gelungene Trollſzene
war hierfür Zeugnis. Die ndlungen gingen
erfreulich ſchnell vonſtatten.

Der Peer Gynt lag wieder in Durras Hän-
den (er hielt damit vor Jahren einen unvergeß-
lich herzlichen Abſchied von lle). Durra ob-
wohl ſtets mehr vom Jntellekt an die Rolle heran
ehend offenbarte wieder eine tiefe menſchlicheKingabe an ſeinen Peer Gynt. Er ſüdr/e ihn

immer bei allem Phantaſieren den Sucher
transparent werden laſſend durch alle Stadien
ſeiner Entwicklung mit er Sicherheit hindurch
zu eindrucksvollſter menſchlicher Wirkung. (Mehr
wird bei einem Vergleich mit der Richterſchen
Jnterpretation über ſeine im Vergleich zum letzten
mal noch ausgereiftere Leiſtung gyſast werden
können.) Der Mutter Ohſe gab Halka Heller,
vor in der Sterbeſzene, echte mütterliche
Wärme. Carola Behrens war eine Solveig von
ſchlichteſter Jnnerlichkeit (auch in ihrem ang).
Von den vielen, die der Theaterzettel nennt, ſeien
er t Ortrud Wagner als verführeriſche
Trollin, Robert Jungk als prächtiger alter F z
der Trolle, Marion Kaufmann als ſeelenl
Anitra und Eugen Eiſenlohr als Knopfgießer.

Walter Trolldenier brachte die einzelnen
iecen der Griegſchen Muſik mit viel in eke
ineſſe zum Vortrag. Es gab zum Schluß ſtarken

Am 12. Oktober wäre
Artur Nikiſch 75 Jahre alt geworden

Artur Nikiſch,
g Dirigenten, wurde vor 75 Jah-

ren, am 12. Oktober 1855, in Szentmiklos (Ungarn)
geboren. Als Leiter des Leipziger Gewandhaus-
orcheſters und der Berliner Philharmoniker feierte
er auf ſeinen Konzertreiſen in ganz Europa die
größten Triumphe. n Leipzig, wo Nikiſch von
1902 bis 1907 Studiendirektor des Konſerva
toriums war und wo er auch im Jahre 1922 ſtarb
wird an ſeinem Geburtstag ein Denkmal feierlich

enthüllt werden.

Reuerwerbungen der Skädtiſchen

Bücherei Hallmarkt.
Erzählende Literatur. Anderſen, Knud: Brandung.

Auer: Bonvouloir. Ein Roman aus den Vendéekriegen.
Zzw4 und Pantelejew: Schkid, die Republik der Strolche.(Ein Tagebuch.) Butler: Jenſeits der rge Oder Merk-
würdige Reiſe ins Land Airipotu. Claes: Flachskopf.

einer der

ſt

Beifall. G. G.

Humoresken.

Belehrende Literatur. Das Liederbuch vom Cid. Band
1 und 2. Gutzkow: Meiſterdramen. T. 1 bis 3.
Auburtin: Kriſtalle und Kieſel. Auf Reiſen geſammelt.
1930. Kilchner: Jn China. Auf Aſiens Hochſteppen. Jm
ewigen Eis. Rückblick auf re der Arbeit und Forſchung.
1930. Eine deutſche Stadt vor ſechzig Jahren.S m Skizze. Bauern, Buerger undHanſa. ach zeitgenöſſiſchen Quellen von Joh. Bühler.
929. Burckhardt: Die Kultur der Renaiſſance in Jtalien.
1928. (Dappelt.) Abel: Lebensbilder aus der Tierwelt der
Vorzeit. 1927. Atlas der 4 i vten ler und Tiere
Mitteleuropas. Abt. 1 bis 5. 1926/27. Ädler: Ueber pſycho
logiſche und ethiſche „Läuterung“ des Marxismus. 1928.
Die des Gewerbes in Einzeldarſtellungen nach
dem neueſten Stand der Rechtſprechung. 1929. Cunow:
Technik und Wirtſchaft des europäiſchen Urmenſchen. 1927.
Ermanſki: Theorie und Praxis der Rationaliſierung. 1928.
Adler: Menſchenkenntnis. (Allgem. Teillehre von Charakter.)
1929. Brunswig: Leibniz. 1925. Buchner: Von den
überſinnlichen Dingen. Ein Führer durch das Reich der
okkulten Forſchung. 1924.

Wochenſpielplan des Stodttheaters.
Heute, Sonnabend: „Der Wildſchütz“. Sonntag zu er

mäßigten Preiſen 15 Uhr: „Meine Schweſter und ich“: 1914
Uhr: „Peer Gynt“ Titelrolle Hans ichter). Montag:„Rorian Geyer“. Dienstag: Be Gynt“ Titelrolle Alfred
Durra). Mittwoch zum letzten Male: „Meine Schweſter und
ich“!. Donnerstag: „Florian Geyer“. Freitag: „Der Wild
ſchütz“. Sonnabend, den 18. Oktober: „Peer Gynt“ (Titel
rolle: Hans Richter). Sonntag, den 19. Oktober, 1454 Uhr:
2. Fremdenvorſtellung (Kartenverkauf in Halle ab 17. Okto
ber): F. Gynt“ (Titelrolle: Alfred Durra); 19 Uhr zum

aSt le: „Der Zigeunerbaron“, Operette von Johann
rauß.

Jm Thaliatheater geht heute, Sonnabend, abend die er
folgreiche Komödie „Eine macht Politik“ von A. H.
Zeiz in Szene. Morgen, Sonntag, findet keine Vorſtellung
ſtatt, da das geſamte Schauſpielperſongal in der am gleichen
Abend im Stadttheater ſtattfindenden „Peer-Gynt“ Aufführung
beſchäftigt iſt.

Hinein in die Voſkabühne
„Porian Geyer“ von Gerhart uptmann am Monntag,

dem 13. Oktober, für A; am 16. Oktober für B; am 23. Ok-
tober für G; am 1. November für H. „Othello“, Oper vonVerdi, am 29. Oktober für A. Bitte Einlöſungstermine be
achten! Wahlfreie Sondervorſtellungen: Meine Schweſter und
ich“ am 15. Oktober. „Peer Gynt“ von Jbſen, mit Muſik von
Grieg, am Sonntag, dem 12. Oktober. (Beginn 716 Uhr.)Ferner Der Zigeunerbaron“, Operette von Fohann Strauß,

am Mittw dem 22. Oktober. Die Kartenausgabe hierzu
beginnt am Montag, Als nächſter Kulturfilm folgt am Mon-
tag, dem 20. Oktober, 2054 Uhr, im Thalia, „Jnſulinde“.
Der Film zeigt die Ergebniſſe der erſten deutſchen anthro
pologiſchen in unſere Mitglieder erhalten in
unſerer Geſchäftsſtelle Vorzugskarten. Auf den Dichterabend
„Wilhelm Kotzde“ am 16. Oktober weiſen wir unſere Mit
gliezer hin. Die Jugendbühne bringt am Sonntag, demNovember, 9 Uhr nachm. im Stadttheater: Wirorien

Geyer“. Zum Eintritt berechtigt der 2. Abſchnitt der Fugend-
bühnenkarte. Das Luſtſpiel „Geſchäft mit Amerika“ wird am
21. Oktober als erſtes Werk der Thaliareihe gegeben. Neu
einſchreibungen für die Thaliareihe in unſerer Geſchäftsſtelle
ür Mitglieder ohne beſondere Gebühr. Anmeldungen zur
ol'sbühne und für alle Ver igungen laufend in unſerer

Dreiſer: Eine amerikaniſche Tragödie. Bd. 1 bis 3. Duerr:

ünſtGeſchäftsſtelle, Brüderſtraße r 234 79. Neuhi
tretende können noch alle Werke ſehen. in

e

d



e

e

rung

r. 238 Sonnabend, den t. Oktober

Autoführer mit Filzpantoffeln
Tod unterm Auto. Nachſpiel vor dem Großen

Schöffengericht.
Der Kraftwagenführer Otto H. aus Magdeburg

hr am Nachmittag des 8. Juni mit einem für
aſtentransport umgebauten Perſonenwagen zu

einer Vergnügungsfahrt nach Halle. Seltſamer-
weiſe hatte er bei dieſer Fahrt Filzpan-
toffeln an. Das ſollte ihm zum Verhängnis
werden. An der Straßenbahnkreuzung Seebener-
Straße--Burgſtraße-Fährſtraße, am Gaſthaus
„Zum Mohr“, mußte er bremſen, weil ſowohl aus
der Seebenerſtraße als auch aus der Burgſtraße
ein Straßenbahnwagen kam. Auf das Zeichen des
Verkehrspoliziſten verſuchte H. an der Straßenbahn
vorbeizukommen.

Plötzlich fuhr der Wagen auf den Bürgerſteig
an der Ecke des Gaſthauſes Mohr. Zwei junge
Leute konnten raſch ausweichen, auch ein älterer
Mann konnte ſich noch rechtzeitig in
Sicherheit bringen. Seine Ehefrau konnte
zunächſt ebenfalls der unmittelbaren Gefahr
entrinnen. Kopflos geworden, lief ſie im letzten
Augenblick wieder zurück und direkt in ihr Unglück.
Sie wurde

zwiſchen Hausecke und Auto eingequetſcht.
H. führt das Unglück auf ein Verſagen der Steue-

zurück. Vor dem Großen Schöffengericht Halle
beſtätigten alle Zeugen, daß der Angeklagte tat-
e recht langſam gefahren iſt. Eine
ichtbare Verminderung der Geſchwindigkeit im
Augenblick des Unglückes iſt nicht eingetreten.
errar lag neben der r Bremſen-ienung mit Filzpartoffeln (dem Autoſachverſtän-
digen war das noch niemals vorgekommen) auch
inſofern eine Fahrläſſigkeit vor, als auf dem
Führerſitz drei Perſonen W Dasmußte dem Führer die Bedienung des Wagens er
ſchweren.

Die verunglückte Frau S. wurde ſofort in das
Krankenhaus eingeliefert. Das lin ke Bein war
vollkommen t r Es mußtebis zum Oberſchenkel amputiert werden. Das
rechte Bein wies einen komplizierten Bruch
auf; außerdem hatte die Verletzte einen Blut
erguß in die Leiſtengegend. Schon bei
der Einkieferung war eine Pulstätigkeit kaum
noch vorhanden. Trotz einer Kochſalzlöſungein-
ſpritzung war der Zuſtand der Verletzten nach
der Operation hoffnungslos, ſo daß
man glaubte, ſie werde den nächſten Tag nicht
überleben. Dennoch erholte ſie ſich einigermaßen.
Nach 15 Tagen ſtarb ſie an einer Nieren-
beckenentzündung. Nun iſt die

rechtlich entſcheidende Frage, ob die Todeskrank
heit eine Folge der Verletzung

war, obwohl die Nierengegend unbeſchädigt blieb.
Der ärztliche Sachverſtändige vertritt die Auf-
faſſung, daß ein urſächlicher Zuſammenhang
zwiſchen den Verletzungen und der Todesurſache be
ſtand. Der Antrag des Staatsanwaltes lautete auf
6 Monate Gefängnis, das Gericht verurteilte H.
wegen fahrläſſiger Tötung zu 4 Monaten.

KPD. Landtagsabgeordneter
geſtorben.

Das Mitglied des Preußiſchen Landtages, Ab
eordneter Guſtav Menzel- Halle (Kommuniſt),ßer den. Wahlkreis Merſeburg vertrat, iſt plötzlich

einem Herzſchlag erlegen. Er hatte noch am Frei-
tag den Beratungen des Rechtsausſchuſſes beige
wohnt.

9. Ortsbezirk der SPD., Ortsverein lle.
Donnerstag, den 16. Oktober, 20 Uhr, im „Jagd-
ebe, Moritzzwinger: Mitgliederverſammlung.

eferent: Genoſſe Franz Peter s. Es wird zahl-
reiches Erſcheinen erwartet.

Halle, den 11. Oktober.

Der Allgemeine Konſumverein Halle iſt, wie
jede andere Genoſſenſchaft, gegründet worden, um
die wirtſchaftliche Not aller Verbraucher zu
lindern. Bis vor einigen Jahren ſtand dieſes Ziel
auch im Vordergrund der halliſchen Verbraucher
Organiſation. Das wurde anders, als die Kom
muniſten in der Verwaltung des AKV. die
Mehrheit errangen. Jn verſteckter Form wurde
nun verſucht,

die Parolen der KPD. im Verein durch
zuführen.

Daß dieſes nicht immer gelang, war ein Verdienſt
der ſozialdemokratiſchen Vertreter im Aufſichtsrat
und in der Vertreterverſammlung. Jmmer forder-
ten unſere Vertreter von der Verwaltung eine
klare, geſetzmäßige und den Genoſſenſchafts-
grundſätzen entſprechende Arbeit und Ge-
ſchäftsführung.

Dieſe Forderungen und Mahnungen waren der
KPD. unangenehm, denn ihre Beauftragten konn-
ten die kommuniſtiſchen Parolen nicht hym-
mungslos durchführen. Auch die Parteimit-
glieder der KPD. verſagten oft die Gefolgſchaft.
Die ihrer Verantwortung bewußten Geſchäftsfüh-
rer Fiſcher und Schöbel lehnten die Ausfüh-
rungen verſchiedener vom Aufſichtsrat und der
Verſammlung gefaßten geſetzwidrigen Beſchlüſſe
ab und zogen ſich dadurch den Haß der Bezirkslei-
tung der KPD. zu, die ſchließlich ihren Aus
ſchluß aus der Kommuniſtiſchen Partei verfügte.

Dann kamen die Vertreterwahlen im Oktober
1929, die mit den ſchäbigſten Mitteln durchgeführt
wurde. Nur durch Lügen, Verleumdungen und
Betrug erreichte die KPD. die Mehrheit in der
Vertreterverſammlung. Der Sozialdemokratiſchen
Partei gelang es, durch eine einſtweilige Ver
fügung des Landgerichts, die Ungültigkeits-
erklärung der Wahl durchzuſetzen. Die neue
Wahl im März 1930 brachte für die KPD. eine
Niederlage, doch genügten ihre Stimmen noch, um
einfache Mehrheitsbeſchlüſſe herbeizuführen.

Vor allem mußte die Geſchäftsleitung beſeitigt
werden,

die es gewagt hatte, den Befehlen der Lerchenfeld
ſtraße zu trotzen. An die Stelle von Fiſcher und
Schöbel wurden Leute geſetzt, die weder in der
Schule der Pflichterfüllung, noch in einer anderen
etwas gelernt hatten.

Die neue Ara.
Herr Ertinger, der ſchon ſeit 1924 verſucht

hatte, in die Leitung des AKV. zu kommen, wurde
von der KPD. mit der Geſchäftsführung betraut.
Vom Geiſte der wahren Genoſſenſchaft-
lichkeit hat dieſer Mann noch keinen Hauch ver
ſpürt, ſo ſtolz er ſich auch als Kämpfer für ſie auf-
ſpielt. Bei ihm kommt es nur auf das Schlag
wort an, aber nicht auf die gute Löſung der ge-
noſſenſchaftlichen und geſchäftlichen Aufgaben, die
er ſträflich vernachläſſigt. Seine Haupttätigkeit be
ſteht darin,

den AKV. den politiſchen Zwecken der KPD.
dienſtbar zu machen.

Das war beſonders erſichtlich bei der Reichstags
wahl, wo er in offener Weiſe für die Kommuni-
ſtiſche Partei Propaganda gemacht hat und alle

tun i un ſM

für dieſen Zweck zur Verfügung ſtellte. Die

niſtiſchen Diktat beugen, werden gemaßregelt. Anf-
ſichtsrats- und Betriebsratsmitglieder, ſowie
früheren Geſchäftsführer wurden aus dem Ver
ein ausgeſchloſſen, weil ſie es wagten, an
dem verbrecheriſchen Treiben der Ertinger und Ge
noſſen Kritik zu üben. Die Rechte der Belegſchaft
werden mit Füßen getreten, brutal und offen zei
gen die Herren den nicht gefügigen Arbeitern ihren
ungezügelten Machtwillen. Dieſe maßloſe Bruta
lität, mit der man gegen die Belegſchaft vorgeht,
erzieht Spitzel und Angeber, die den ehrlich
denkenden Beſchäftigten jede freie Meinungsäuße-
rung unmöglich machen.

Die Verſprechungen, die Preiſe herabzuſetzen,

hat der neue Vorſtand nicht gehalten, trotzdem eine
Verſchlechterung der Qualität der
Waren eingetreten iſt. Bei ſeinem Amtsantritt
hat er ſofort einen Bruch mit der GEG. her-
beigeführt und die guteingeführten GEG.-Artikel
durch Waren aus privatkapitaliſtiſchen
Betrieben erſetzt. Schon dieſe Maßnahmen kenn
zeichnen den genoſſenſchaftlichen Geiſt der jetzigen
Verwaltung. Durch dieſe und andere Erſcheinun
gen haben die ſozialdemokratiſchen und parteiloſen
Mitglieder in ſteigendem Maße

das Vertrauen zu der Geſchäſtsführung ver
loren,

was ſich durch heute ſchon ſichtbare Zeichen erken
nen läßt. Die Umſätze ſind, trotz aller gegenteili-
gen Behauptungen im früheren Wirtſchaftsgebiet
des Vereins erheblich geſunken. Die Sparein-
lagen ſind in erſchreckendem Maße ab gehoben
worden, weil die Mitglieder erkennen, daß hier in
leichtſinniger Weiſe mit ihrem Eigentum gewirt-
ſchaftet wird. Ueberall, wohin man blickt, iſt der

beginnende Zerfall
des einſt ſo ſtolzen AKV. wahrzunehmen. Dieſe
immer mehr anwachſende und ſchleichende Krank
heit, die zu den ärgſten Befürchtungen Anlaß gibt,
gebot den Funktionären, den Mitgliedern
der Sozialdemokratiſchen Partei einen klaren Weg
zu zeigen. Jn einer geſtern abgehaltenen Funk-
tionärverſammlung wurde folgende Entſchließung
angenommen:

Mit Beginn der Herbſtferien blickt die Höhe re
Abendſchule (Abendgymnaſium) auf das drei-
jährige Beſtehen zurück. Mit dem nun beginnen-
den dritten Schuljahr iſt die obere Klaſſe zur
Oberprima emporgerückt, die untere zur
Oberſekunda. Die erſte deutſche Höhere
Abendſchule (Berlin) hat inzwiſchen die erſte
Reifeprüfung mit ſehr gutem Erfolge abge-
halten.

Die geiſtige Arbeit nach voll ausgefülltem Tage-
werk bedeutet für alle Beteiligten eine bedeutende
Willensleiſtung, und gar mancher hat erkennen
müſſen, daß er ſeine Kräfte überſchätzt e. Die
Uebrigen konnten zu ihrer Freude mit der wach-
ſenden Leiſtung ein Wachſen der Arbeits
fähigkeit feſtſtellen.

Weſen und Aufgabe der Schule iſt es, eine
Führerausleſe nicht nur der Jntelligen-

Einrichtungen des Vereins, ſowie auch Geldmittel teſten, ſondern gerade der Leute mit eiſerner

Metaſtaſio trifft ein.
Und wird gleich Generalſtäbler.
Es iſt kaum meine Schuld, daß ich die treff

liche Stadt Halle nicht früher kennengelernt habe.
Aber ich will hoffen, daß ich dafür alle Unbefangen-
heit mitbringe, die ein Fremdling nur mitbringen
kann, denn nichts iſt verderblicher, wenn man in
fremden Landen reiſt, um Land und Leute kennen-
zulernen und ſelbſt ein wenig bekannt zu werden,
als wenn man von dem krankhaften Trieb befallen
iſt, alles das für wichtig zu halten, was anderen
(ſei es aus derſelben Krankheit heraus oder aus
welchen Gründen ſonſt immer) in dem Augenblick
gerade wichtig iſt.

Ahnungslos, ſagte ich, komme ich daher. Aber
beileibe nicht abſichtslos. Es hätte auch keinen
Zweck, das zu beſtreiten, denn ich bin ja berxeits
ertappt worden, Abſicht verwirklicht zu haben.
Wiſſen Sie, was eine Redaktionswanze iſt? Haben
Sie überhaupt mal den Ausdruck „Redaktions
wanze“ gehört? Eine Redaktionswanze iſt na,
wie ſoll ich das gleich ſo erklären? Gut, ſo: Eine
Redaktionswanze iſt der, deſſen Namen ſie am
Ende dieſes Riemens zur Kenntnis nehmen
werden und der für Jhre Arbeit auch noch be
zahlt wird, falls die Wirtſchaftskriſe nicht weiter
fortſchreitet und die Verleger in vier Wochen
überhaupt noch etwas vom berufs- und regel-

beim Eintreffen in Halle gefrönt habe.

mäßigen Gebrauch der deutſchen Sprache halten.
Aber nun wiſſen Sie wieder nicht, was ein „Rie-
men“ iſt? Laſſen wir das bis zum nächſten Mal,
und vergeſſen Sie niemals, daß das Wiſſen den
Menſchen nicht glücklich macht, wie Sie von
jedem Menſchen, der mehr Wert aufs Gemüt legt,
zuverläſſig erfahren können. Jm Gegenteil (wo-
von das Gegenteil? Das müſſen Sie wiſſen! Jch
weiß es nicht.) Jm Gegenteil: zu kluge Kinder
ſterben früh, wenn auch nicht oft, aber dafür ſehr
lange.

Das heißt: die unausrottbaren Süchte der
Redaktionswanze waren es nicht zuerſt, denen ich

Jch war
zunächſt auf der Suche nach dem politi-
ſchen Marsfelde, das nach dem Jubel-
geſchrei einer nicht ſehr weit zwiſchen rechts und
links ſtehenden Tageszeitung*) hierzulande ge
gründet ſein ſoll. Auf meine Umfrage wurde ich
unterrichtet, das Marsfeld liegt, wie alles in der
Alten Welt, zwiſchen dem Piräus und den
(Plakat-) Säulen des Herkules. Sie wiſſen ja:
der Piräus iſt der Hafen von Athen und ſeinen
alten Beſitzern iſt einmal geweisſagt worden, ſie
würden den Krieg gegen den Erbfeind hinter

Anmerkung der Redaktion:
Unſer ebenſo neuer wie ſehr geſchätzter Mit-
arbeiter wir ſind jedenfalls d Hoffnung, daß

„hölzernen Mauern“ gewinnen. Jch weiß nicht,
ob die Leute vom Orakel zu Delphi (ſo hieß die
Paroleſchmiede der damaligen Zeit) die ein-
zigen waren, die kein Brett vor dem Kopfe hatten,
daß ſie einen derartig geſcheiten Einfall haben
konnten. Aber mir will es ſcheinen, wenn es
nur darauf ankäme, den Kopf hinter einer
hölzernen Mauer zu haben (und es ſcheint doch
ſo, daß es darauf ankommt, denn die Athener
haben den Krieg tatſächlich gewonnen) bei uns
in Deutſchland reicht das Holz vor den Köpfen hin,
um damit eine ganze Weltkoalition
niederzuringen. Und wir ſchließen uns
getroſt denen an, welche die Einſtellung der Young-
Zahlungen beantragt haben.

Die Redaktion redet fortwährend mit neuen
Verheißungen und neuen Verſprechungen da-
zwiſchen. Da hat mich heitere Stimmung wie
eine leichte Bö erfaßt und mich unmerklich vom
Marsfelde abgetrieben. Und mit dieſem befaßt
ſich der zweite Teil meines General-
ſtabsplanes.

Jm alten Rom auf einer blumigen Wieſe
zwiſchen zwei Plakatſäulen und einem Zeitungs-
ſtand trafen ſich einſt die feindlichen Heere, und
ſowohl Mars als auch die Sanitätskolonne hatten
Grund zu den beſten Hoffnungen. Aber die
Sportler auf beiden Seiten, Kokarde über der
Naſenwurzel und Tuchfühlung und Vordermann
beſtens genommen, hatten den ganzen Abend zuer dieſen Ausdruck mehr verdieffen möge als ſein

Honorar meint offenbar den „Kampf“.

Beſchäftigten, die ſich nicht willenlos dem ten ſer

die alle zu erklären.
den Warenbezug aus dem Allgemeinen Kon

Austritt aus den AKV. Halle
Beſchluß der Parleifunktionäre nach reiflicher Aberkegung

Die Funktionäre empfehlen allen Mitgliedern
Partei, ſofort ihren Austritt aus

Allgemeinen Konſumverein
Sie empfehlen weiter,

dem

ſumverein Halle einzuſtellen, da keine Ge
währ gegeben iſt, daß die Geſchäftsleitung den
nichtkommuniſtiſchen Mitgliedern volle Gleich-

r zuſichert und alle bisher getätigten
usſchlüſſe zurücknimmt

ie Funktionäre können den ſozialdemokratiſchen
Mitgliedern nicht mehr zumuten durch ihre
Mitgliedſchaft, durch ihre Einkäufe,
durch ihre Spareinlagen dieſes unerhörte
Treiben, das eine warnende Sprache ſpricht, zu
unterſtützen. Die aufgezeigte drohende Gefahr
erkennend, erblicken die Verſammelten in noch län
gerem Warten eine noch größere Schädigung der
Mitglieder. Sie betrachten die Durchführung dieſer
Entſchließung als eine genoſſenſchaftliche Notwendig-
keit und werden ihre ganze Kraft einſetzen, um auch
über den Rahmen der Partei hinaus, die Mitglie
der aufzuklären.

Die Funktionäre ſind ſich darüber klar, daß ihre
De für die halliſche Arbeiterbewegung und
insbeſondere für die hieſige Genoſſenſchaſtsbewe
gung bedeutungsvoll ſind. Sie weiſen es weit von
ſich, als Spalter des Allgemeinen Konſumvereins
Halle zu gelten, der praktiſch dadurch geſpalten
wurde, daß die jetzige Verwaltung das Verbraucher
intereſſe den politiſchen Intereſſen der
KPD. opferte.

Die Funktionäre begrüßen, daß der Parteivor
ſtand bereits Maßnahmen getroffen hat, die es den
Parteimitgliedern ermöglichen, ſich wieder ge
noſſenſchaftlich zu betätigen.

Genoſſinnen und Genoſſen! Auf ans Werk!
Auf zu neuer, poſitiver Genoſſenſchaftsarbeit!

En aſſen
106 Entlaſſungen wurden bei der Firma

Wegelin u. Hübner in Halle erneut vorge-
nommen. Sie erfolgten gleich am erſten Tage
nach Ablauf der Sperrfriſt des dritten Still-
legungsantrages in dieſem Jahre. Bei den
beiden erſten gelang es der Belegſchaft, die Ent
laſſungen wenigſtens einige Zeit hinauszuzögern.
Das war diesmal nicht möglich. Das weitere Ab-
gleiten der Konjunktur macht ſich in der Metall
induſtrie in dieſer Form bemerkbar. Die noch bei
Wegelin u. Hübner beſchäftigten knapp 300 Ar-
beiter (vor Jahresfriſt 700) arbeiten meiſtens ver
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kürzt.

Zwei Fahre Halliſches „Abendgymnaſium“
Willenskraft zu gewährleiſten. An ſolcher
Ausleſe hat die Allgemeinheit das lebhafteſte Jn
tereſſe.

In die ſtark beſuchte Oberprima des neuen
Schuljahres werden Neuaufnahmen nur in be-
ſonderen Fällen ſtattfinden können. Für
die Oberſekunda beſteht noch eher die Mög-
lichkeit. Einer Aufnahmeprüfung müßten ſich
ſämtliche Bewerber (auch ſolche mit dem Reife-
zeugnis einer Mittelſchule) unterziehen. Der Lehr-
gang folgt im allgemeinen dem der Deutſchen
Oberſchule“. Es ſoll im nächſten Schuljahr
in Oberſekunda als zweite Fremdſprache Latein und
Franzöſiſch nach Wahl, nebeneinander laufend, ge-
trieben werden. Bewerber erfahren alles Nä-
here auf dem ſtädtiſchen Schulbüros, Gr. Märker-
ſtraße 10. Anmeldung daſelbſt beim Leiter der
Höheren Abendſchule, Herrn Magiſtratsſchulrat
Dr. Schröder.

wichſt und die Knöpfe geputzt, daß ſelbſt der Feld
webel beruhigt geſchlafen hatte. Aber das war
gerade die Urſache für offenbar defaitiſtiſche Ge
dankengänge. Man kam plötzlich auf den immer-
hin neuen Gedanken, es ſei doch bequemer und
überſichtlicher und nicht zuletzt auch für die Uni-
formen beſſer, wenn nicht allzuviel Gedränge ent
ſtünde und wenn man außerdem wüßte, wer wen
ſchlüge. Auf jeder Seite hielt man drei
Mann die Horatier und die Curatier, je
drei Brüder für ausreichend. Die mach-
ten die Sache allein ab und gaben ſo der nationagl-
ſozialiſtiſchen Zeitung Anlaß, dieſen Weg zur
Austragung von Kämpfen vorzüglich zu finden.
Freilich hatten die ſeit der Wahl ach! ſo klug ge
wordenen Anhänger Hitlers nur eine Ueber-
tragung auf die Straßenparlamente im
Auge. Wir ſchlagen vor, jene römiſche Methode
möge darüber hinaus ein Mittel werden, die
außen und reparationspolitiſchen Schwierigkeiten
zu löſen. Drei Horatier, drei Curatier. Mehr
brauchen wir nicht. Und mehr braucht auch der
„Oſaf“ nicht. Zwei römiſche Brüder außer ſich
ſelbſt wird der Oberſte Sturmabteilungsführer
Hitler gerne riskieren. Dann kann ſogar er
ſagen: „Nie wieder Krieg!“ Und unſer erſter
Plan einer allgemeinen Aushebung des Land
ſturmes derer mit (holzwurmfreien) Holzmauern
vor den Hirnen kann langſam zuſammengerollt
und ins Muſenm gebracht werden.

vor die Patronentaſchen gewachſt, die Stiefel ge- AMetastasio.



Verſchärfte Strafen
für entmenſchte Menſchen

Am 29. Juli war der Maler Eduard eihauer im Anſchluß an einen viel beachteten do

vierngnis verurteilt worden. Die derauf dem wegen verſuchter Notzucht
Monaten Ge
Berhilfe angeklagte Witwe Anna Hertel war freige
prochen worden. Auf Berufung hin hat die Strafftädtiſchen Gute Beeſen geht uns heute von demammer des Sndgelchts in Halle Fleiſchhauer zu Preeeen Magiſtratsdezernenten folgende Erklä-

8 ahr Frau r zu g. z rung zu:)efängnis rechtskräftig verurteilt. Frau Hertel hatte In dem „Großen Holze“ des ſtädtiſchen Gutesein junges obdachloſes Mädchen von ehe in Bee iſt von re an von 50 Morgen nur
ihre Wohnung gelockt und ihrem Freunde, ein Teil von 18 Morgen mit Gem ißkohl,
dem gehe ekehegetart be Wegen Rotkohl, Wirſing, Kohlrabi und Kohlruben) be
ſich an dem M u vergehen
riß ſich aber los und alarmierte die Hausbewohner.

Hertel hatte die Tür zugehalten und das
Mädchen feſthalten wollen.

Spielereien am Wafſſerturm,

ge ſchoſſen. Als ein auftauchte,

Die

Die Exploſion bei Wegelin.
Ein Arbeiter tot. Keiner ſoll ſchuld ſein.

Am 16. Mai vorigen Jahres löſte ſich bei einer
Druckprobe bei der Wegelin Hübner AG. der
Deckel eines Keſſels und wurde durch den Druck
von mehreren Atmoſphären fortgeſchleudert. Meh

n

iefen durch die Mag geſta:tet; ohne

Peri äter ebenfalls der Polizei in die W nicht
e

rere Arbeiter und Monteure erlitten teilweiſe
Verletzungen. Der Richtmeiſter Grabin-
ſky ſtarb am nächſten Tage. Nach langwierigen
Ermittlungen hatte die Staatsanwaltſchaft Anklage
wegen fahrläſſiger Tätung und Körperverletzung
gegen einen Ingenieur als für den Entwurf und
die Berechnung des Verſchluſſes verantwortlich, er
hoben. Dabei wurde betont, daß den Getöteten ſelbſt
erhebliche Schuld treffe, weil er das Experiment bei
einer nicht genügend erprobten Vorrichtung vorzeitig und ohne uftrag angenommen habe. Das

Schöffengericht lehnte indeſſen die Eröffnung des
Hauptverfahrens ab, weil dem J nieur eineFahrläſſigkeit mit hinreichender iſerheit nicht

nachzuweiſen ſei. Die ſofortige Beſchwerde der
r hat die Strafkammer des Landgerichts zurückgewieſen.

Unfälle des Tages. Geſtern früh wurde am Wai-
ſenhausring eine ältere Frau von einem Motorrad-
fahrer umgefahren. Sie verſtauchte ſich die rechte
Hand und erlitt Ouetſchungen am rechten Ober
ſchenkel In der Königſtraße ſtieß ein Laſtkraft
wagen mit einem Motorrad zuſammen. ei er
litt der Führer des Motorrades Quetſchungen am
rechten Fuß Er wurde nach dem Bergmannstroſt
überführt. Jn der RichardWagnerStraße ſtieß
ein Perſonenkraftwagen mit einem Motorrad zu
ſammen. Motorradfahrer und Sozius wurden er
heblich verletzt.

Badezeiten in Witterkind. Jn einer heutigen
Bekanntmachung teilt der Magiſtrat mit, an welchen
Zeiten das Soldad Wittekind geöffnet iſt.

Halls, den 11. Oktober.

pflanzt geweſen. nte wa
erfolgt, und zwar wie üblich in der
marktfähigen Köpfe herausgeſchnitten wurden, der

ſt
iehfutter dienen ſollte.

i jedem

Der Stahlhelm hat unter ſeinen vielen Zielen
auch eins: „ſittliche Erneuerung des deutſchen
Volkes.“ Darum ſteht auch der zweite Bundes
häuptling dieſer Vereinigung aller Augenblicke
wegen Beleidigung und übler Nachrede gegenüber
Andersdenkenden vor Gericht. Herr Oberſtleut
nant a. T. Dueſterberg hat den General
a. D. Deimling, den Oberſt a. D. Schützinger
und den Major a. D. Mayr als „Moſtrich
generale“ und „Wackelſtützen der Re
publik“ bezeichnet. Die drei Beleidigten ſind
Mitglieder des Reichsbanners. Als ehemalige
er und Abtrünnige ſind ſie dem großen
„Hüter deutſcher Offiziersehre“ daher doppelt ver
er Dueſterberg glaubt, ſeine Jntereſſen nicht
anders wahren zu können, als durch Schimpfereien.
Die Richter der Republik haben für die Mentali
tät oder den Seelenzuſtand Herrn Dueſterbergs ein
gang beſonderes Verſtändnis. Zumal in Halle.

ung anderwärts begreift man den h ſitt
licher Erneuerung, den Theodor führt, und ſo be
wertete man in Wosdehirg ſeine ſchmutzige Be
beg gung mit ganzen 100 Mk. Geldſtrafe n
t trafe“ legte Dueſterberg auch noch
rufung ein. Die Beleidigten taten das gleiche.
Vor der Strafkammer in h wurde
geſtern in zweiter Jnſtanz verhandelt. Sein Ver
teidiger, der berühmte ehemalige Landgerichts-
direktor Hoffmann tat, was Dueſterberg immer zu

den von uns kritiſierten Vorfällen auf dem

Die Ernte war dis auf den Rotkohl
Weiſe, daß die

wie allenthalben üblich, als

tun pflegt. Der Herr Oberſtleutnant a. D. bringt T

Der Kohl von Beeſen
Der Magiſtrat verurteilt die Vernichtung von Lebensmitteln

ührt Lan
gemieteten r es, ſtehen zur

a

swärtigen Unt
der ſich das ruget damit bequemer ge
wollte. Als dieſe nahme bemerkt wurde, iſt ſie

ofort energif 3bezüglich 225 Morgen die auf bem Felde befin
Nachleſer noch ernten konnten, bevor der Pflug
herankam und ges der reſtlichen 135 Morgen

t die Pflugarbeit (flache Furche mit Untergrund-
ockerer) den Kohl auch ſo wenig beſchädi

leſe kaum beeinträchtigt war.
ß bei Kröllwitz 80 bis 100 M

gemeint iſt wahrſcheinlich das Gemüſefeld an der
Brachwitzer Straße bei Trotha mit dem Dampf-
n untergepflügt werden ſollen, iſt abſolut un
richtig.

die Maßna tier wirklich ein Sch

anz geri

iche di 133110

Dueſterberg abermals wegen Beleidigung
verurteilt

Magdeburger Gericht erhöht die Strafe erſter Jnſtanz
In Halle iſt's gewöhnlich umgekehrt

nämlich ſtets den „Mut“ auf, ſich nicht zu ſeinenBlet zu ſtellen, ſondern im den n
paragraphen der „Wahrung berechtigter Jnter-
eſſen“ zu er Dueſte erg ſei durch Artikel
in der „ReichsbannexZeitung“ angegriffen wor-
den und habe zur Wahrung ſeiner berechtigten
Intereſſen die erwähnten Aeußerungen getan. So
r Herr Hoffmann und verlangte Frei
ſpruch.Die Beleidigten wiederholten einfach die Aeuße

Dueſterbergs, aus denen einwandfrei der
v e und die Abſicht, ſeinen ner auf das
eine weſentli

ten

gerügt und abgeſtellt worden, ſo daß verſucht
ninur ein Meineid.

gt, daß die Störung in der S

n Gemüſe

Es n vorkommen, daßlandwi 7 che Produkte, zur menſch-

li geeignet ſind, vern werde

Eine Woche Roveif
Verhandlungen vor dem Schwurgericht.

Vom 13. bis 18. Oktober läuft die ſiebente
Schwurgerichtsperiode. Den Vo thgerichtsdirektor Bühnemann. E

Verhandlung und Aburteilung: Ein
verſuchten e Körperverletzung mit

und verſuchter Totr Notzu ie Tötung, Totſchlag und merkwürdigerwei

Warum es duſter wurde.
geſtern abend gegen 18 Uhr aufgetretene

tromlieferung iſt durch
eingetreten. Ein Oelſchalter

Die
e

im Umſpannwerk Hallmarkt hat ſelbſttätig aus-
eſchaltet. Durch wurde die Verhinbung wieder hergeſtellt und die Störung be-

ſeitigt.

in Halle. Vertreter der
e der ErrichStadt Madrid, welche vor der Aufgab

n n, tung einer Kläranlage ſteht, beſichtigten am Freitagen der Güterverwaltung zie Ftäotiſchen Kläranlagen. Beſonderen Wert leg
aden inſten ſie auf die Faulgasgewinnungsanlagen und die

Art der Beheizung unſeres Nachfaulraumes.
ulaufnahmen in Halle. Zwei Bekanntmachun-S Magiſtrats der Stadt Halle in der per

usgabe weiſen darauf hin, wie die Aufnahmen
für das neue Schuljahr in den Volksſchulen und
an den ſtädtiſchen höheren und mittleren vor ſich
gehen.

Walhallatheater. Sonntag drei Vorſtellungen. 14 Uhre Bau Naſe (Schweitzer Kinderballett); 16 uhr: evie milienvorſtellung der Ausſtattu
Revueoperette „Der ſchwarze Diamant“ kleine Prer V20 uhr: Der ſchwarze Diamant“. Ab Mittwoch, den ſ5.
tober, bis Sonntag, den 19. Oktober, täglich 18 Uhr:„Winnetou“, Indianerſpiel in ſechs Akten nach May.

Volkspark. Heute abend feiert der ArbeiterSängerchor
ein mit Konzerteinlagen. n den unterenäumen konzertiert die Hauskapelle. Der ArbeiterSamariter
Bund hat ebenfalls im kleien Saal ſeine Jahresfeier.
Reſtaurgtionsſaal iſt Sonntag Unter ltungsFreikonzert
beliebten Hauskapelle. Deeter, Die Diuckſice

Der „Kaſſenpatient“ im Modernen Theater. Die Dir
hat einen der „Kaſſenpatient“, für den 16. Oktober
erworben, der von Situationskomik r Außer dieſem
Schwank ſind neue Varietéattraktionen für die zweite Okt
hälfte verpflichtet.

Garten. Sonn den 12. Oktober, 16 und20 ühr: Wirte des Halleſchen Symphonieorcheſters. (Plät

Donnerstag, den 16. Oktober, 2. W rritz Schertel, ga Dienstag, den 21.
von Dir. midt „Haustiere im ZooloS rien anſchließend Vorführung des Films Te

frikafilm. Eintritt Erwachſene 80 Pf., nder 20

Mitteldentſche Schweißlehr und Ber
ſuchsanſtalt (d. Verbandes f. autogens

R NMetallbearbeitung) Halle a. S., Berliner
Straße 1 (Durchgang zum Roßplatz).

chwerſte n e hervorgeht. Sie verlangten Nächſter EinführungsAbendkurſus vom 20.
O.

ängtanz. Na erer Beratung ſtellte ſichselge auf den gleichen Standpunkt und

verurteilte Dueſterberg wegen übler Nachredeund ſeine van n 200 Mk. Geld
r

Herr x wirdſchrecklich aufregen. Die

Zorn einer altpreußiſchen Kffiziersſeele und i
„berechtigten“ Jntereſſen. ornſchnaubend w
ſich Dueſterberg ſo einri
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richt kommt. Ha
billiger. Jn H
arif als in Magdeburg.

iſches Ge
alle ha

212
ch über dieſes Urteil ſtraße
ichter dieſer Young

republik haben kein Verſtändnis mehr für den
re und intereſſierte

ten, daß er en der graphenGruppeza es W Wer

re Beſtrafung als in erſterſtober bis 7. November 1930.

Ventralverband der Angeſtellten
Gewe de l lfen und Büe ähhhh ans Blet Materhe F

Donnerstag, den 16. Oktober, findet von 1928 bis
Uhr im ZdA.-Verbandsheim, Gr. Märker-
7, das Fernwettſchreiben der „ZdA.Steno

raphenGruppe“ von 100 Silben an aufwärts inKinheierur chrift Latt. wozu wir alle Mitglieder

Die äßi r i ans mee Svegelmäßigen Uebungsabende der Se
inden für die Silbengruppen bis

onnerstags, für die Silbengruppen
war für ihn ja von jeher bis 200 Silben Montags von 192 bis 215 Uhr
t man einen anderenſim ZdA.-Verbandsheim, Gr. Märkerſtr. 7, ſtatt,

Gäſte ſind eingeladen. 5554

kine JSrau aſſein
Mein Cebensromcon Von Agnes Smnedfſeu

Copyright 1929 by Frankfurter SocietätsDruckerei GmbH., Frankfurt a. M.
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60 (Nachdruck verboten.)So ſaßen wir nebeneinander und ſprachen über
Irland und die iriſche Arbeiterbewegung, bis wirdie Stadt erreichten, wo wir den Zug verlaſſen
mußten. Die Detektive geleiteten den Verurteil
ten durch die Stadt auf die Landſtraße, wo wir
dann zuſammen langſam vorangehen durften.
Arm in Arm wanderten wir er während die
beiden Detektive in einiger Entfernung, in eine
Unterhaltung vertieft, folgten. Der Jre beugte
ſeine hohen Schultern herab, ich ſchmiegte mich
hinein und verbarg mich ſo vor den Blicken
der Detektive, während ich ſtenographiſch einen
Aufruf an die Arbeiter Jrlands und der Ver
einigten Staaten aufnahm. Endlich erreichten wir
SingSing. Da man glaubte, ich ſei ſeine Ge
liebte, erlaubte man mir zuzuſchauen, wie er ge
wogen, ſeine Größe gemeſſen, Fingerabdrücke ab
enommen und die Perſonalien regiſtriert wurden.

n führte man ihn durch ein großes Tor einen
langen Korridor hinunter. Jch preßte mein Ge
ſicht gegen die Gitterſtäbe, ſeine hohe Geſtalt ver
ſchwand und durch die Tränen hindurch, die mir
plötzlich in die Augen ſchoſſen, ſah ich, wie er am
Ende des Korridors ſeine Hand zu einem letzten
Gruß erhob. Dann verließ ich das Gefängnis
von Sing-Sing, ſetzte mich an den Wegrand und
re meinen Bericht über die Verurteilung, ſeine

inkerkerung und ſeinen letzten Aufruf.
Es war Mitternacht, als ich dem Chefredakteur

den Bericht übergab. Obſchon der „Call“ das
Organ der Sozialiſtiſchen rtei war und derAufruf des kommuniſtiſchen Führers eine ſcharfe

Kritik der Sozialiſten enthielt, veröffentlichten wir
ihn ohne Kürzungen.

Zu dieſer Zeit war ich nicht mehr Mitglied der Schloß
Sozialiſtiſchen Partei, die damals in einen linken
und einen rechten Flügel geſpalten war. Die
Jdeologie des rechten Flügels, die ohne Vitalität
und Kraft war, ſtieß mich ab. Und der linke
Fige wurde hauptſächlich durch geiſtreiche Jn
tellektuelle vertreten, die die ruſſiſche Revolution
ſo quaſi als ihr Privateigentum betrachteten und
meine heftigſte n n 7 hervorriefen. So ſchloß
ich mich den J. W. W.s an, die ich damals oft
ſprechen hörte, und deren Jdeologie mir natürlicher
erſchien als irgendeine andere.

Eines Tages ſollten die gefangenen Kommu
niſten nach Dannemora an der kanadiſchen Grenze,
das als das verrufenſte Gefängnis im ganzen

Staat bekannt war, geſchickt werden. Der Chef
redakteur bat prig auf irgendeine Weiſe zu ver
ſuchen, in das Gefängnis hineinzukommen und
dort die Verhältniſſe zu unterſuchen. Mit einigen
h an den Direktor, die mich zueiner Studentin der Kriminaliſtik machten, kam
ich zu ſpäter Nachtzeit in dem kleinen es
an. Grau erhoben ſich die Wälle des Gefängniſſes
und neben ihm der große Komplex des Jrren-
hauſes. Ein Jre, der im Gefängnis beſchäftigt
war, räumte mir, als er meinen Empfehlungsbriefgeſehen hatte, ein Zimmer in ſeinem Hauſe ein.
Stundenlang ſpazierten wir in dieſer Nacht um
die Wälle des n und des Jrrenhauſes
und ſprachen über die Erlebniſſe, die er während
bange zwanzigjährigen Dienſtzeit dort geſammelt

e.

Am nächſten Morgen beim Direktor war mir
doch etwas ängſtlich zumute. Der las meine Briefe
und führte mich dann durch die Anſtalt, dielangen niedrigen, ſteinernen Korridore hinunter
mit ihren doppelten Reihen von engen, niedrigen,
ſteinernen Zellen. Schweigend ſtand ich davor;
einmal hörte ich hinter einer vergitterten Tür das
Scharren eines n und Atem eines gefangenen
menſchlichen Weſens. Als mir der Direktor ſagte,
einer der Bolſchewiken läge dort auf Stroh und
bekomme nur Waſſer und Brot, fürchtete ich, daß
das laute Pochen meines Herzens mich verraten
würde. Jn meinem Hirn floß alles zuſammen,
wie damals, als ich ſelbſt verhaftet wurde. Nur
der eine Gedanke für alle dieſe Elenden einen
Ausweg aus dieſem Kerker zu finden, bohrte
uälend in mir. Meine Augen wanderten die
iſentür hinauf und hinunter, über das ſchwarze

oß, hinter mir ſtand der Direktor, be
waffnet.

Wir ſtanden in einer alten, von Feuchtigkeit
triefenden Zelle. Hier mußten die zum Tode Ver
urteilten ihr Schickſal erwarten. Auf einem Teller
aus Zinn lag noch ein Reſt trockenes Brot,
vor kurzem mußte noch jemand in dieſer Zelle ge
weſen ſein.

Dann zeigte man mir den elektriſchen Stuhl,
der in dieſem Gefängnis nicht mehr benutzt wird.
„Verſuchen Sie es einmal,“ forderte man mich
lachend auf. Jch zuckte zurück, zwang mich dann
aber hinauf und ſetzte mich nieder. Meine Arme
lagen auf den breiten, geraden Lehnen. Die
Wachen lachten über die Studentin der Krimina-

liſtik und ſchnürten mir Arme und Beine feſt,
gen dann das ſtählerne Kopfſtück bis über meinen
Kopf herunter und bedauerten nur, daß der feuchte
Schwamm, der zwiſchen Kopf und Stahl einge
ſchoben wird, nicht zur Hand war. Starr vor Ent
ſetzen ſaß v dem Stuhl und erlebte ſekunden
lang einen Bruchteil der Qual des zum Tode Ver
urteilten. Jch ſah die Gefangenen, wie ſie lang
ſam, einer arie dem anderen, in die Werkſtätten,
in denen ſie arbeiteten, hineingeführt wurden.
Biele unter ihnen waren kaum mehr als Kinder,
kaum mehr als ſechzehn oder ſiebzehn Jahre alt.
Der hoffnungsloſe Ausdruck ihrer grauen Geſichter
machte mein Herz ſo ſchwer wie Blei. Jn der
einen Reihe erblickte ich einen großen, grauhaari
gen Mann mit bleichem, gefurchtem cht und
niedergeſchlagenen- Augen, es war der iriſche
Arbeiterführer.

Am nächſten Tag bat ich den Direktor um die
Erlaubnis, mit einigen der Gefangenen ſprechen
zu dürfen. Jch ſei beſonders für die Jüngeren
intereſſiert, aber auch für ein oder zwei der Poli-
tiſchen. Mißtrauiſch beobachtete er mich eine

eile. Heute ſei es unmöglich, ich v am nächſten
Morgen wiederkommen, ſagte er ſchließlich.

Als ich am nächſten Tage ſein Geſicht erblickte,zuckte ich zurück. Wenn éi. ein Mann wären,“

ſchrie er mich an, „würde ich Sie windelweich
ſchlagen und mit u tritten aus dieſer Stadt
hinausbefördern. achen Sie, de Sie fort
kommen, und das ſo ſchnell wie möglich.“

Der nächſte Zug brachte mich nach Neuyork,
wo ich erfuhr, daß der Direktor überall Erkundi-
gungen über mich eingeholt hatte. Mein Bericht
über Dannemora wurde aber Anlaß von vielen
Proteſtverſammlungen, und ſpäter wurden die
Gefangenen auch aus dem Gefängnis entfernt.

Eines Tages meldete ein Arbeiter, daß Kähne
mit unbedecktem Müll auf dem Eaſt River lägen,
die ſchon längſt ins Meer hätten hinausbefördert
werden müſſen. Schwärme von Fliegen und Un
geziefer erhoben z aus ihnen und überfielen die
ärmlichen, am er und in den umliegenden
Straßen befindlichen Wohnungen der Arbeiter,krochen über die Möbel, ſetzten ſc auf Nahrungs-

mittel und beläſtigten die ſchlafenden Säuglinge.
Viele von ihnen waren krank geworden. Jch ſuchte
viele der Familien auf, die unter dieſen grauen

ten Verhältniſſen litten. Ueberall traf ich
aren entrüſteter Frauen, und die Männer zeig

ten mir von Tauſenden unterzeichnete Petitionen,
die ſie in das Rathaus getragen hatten, nur um
dort vom Bürgermeiſter nicht empfangen zu wer
S en.

Als ich ſelbſt zum Rathaus ging, wurde mir
mitgeteilt, daß augenblicklich die Kähne nicht auf
das Meer hinausgeſchleppt werden könnten,
weil draußen vor dem Hafen gerade die großen
internationalen Yachtrennen vor ſich gingen, an
denen die Reichen Amerikas und Europas ſich be

teiligten. Wenn die Rennen beendet ſeien, tönne
man die Kähne draußen ausleeren.

Unſer Bericht konnte dieſes Mal nicht mit der
Behauptung „ſozialiſtiſche Lüge und Agitation“
abgetan werden, denn die große kapitaliſtiſche
Preffe u ſelbſt am nächſten Tage Mitteilungen
über die Vorfälle bringen. Die Kähne konnten
dann merkwürdig ſchnell verſchwinden, nur die
Kinder, die geſtorben waren, kehrten nicht wieder
ins Leben zurück.

Jch wohnte jetzt zuſammen mit einem jungen
mir befreundeten jüdiſchen Mädchen namens
Florence, einem Mädchen mit braunen Augen und
einer Fülle braunen Haares. Sie ſtudierte und
ſchrieb lyriſche Gedichte. Noch nie hatte ſie für ihr
Brot arbeiten müſſen und wußte nicht, was das
bedeutete. Für ſie beſtand das Leben aus Verſen,
Muſik, Literatur, Liebe.

Als Florence 2 Urlaub ging, vermietete ſie
ihr Zimmer in unſerem gemeinſamen Apparte-
ment einer Maniküre. Sie hieß Margaret, war
hübſch, hatte rotes Haar, einen entzückenden Teint
und trug die eleganteſte Kleidung. Oft frü
ſtückten wir in der Küche zuſammen, wobei ſie
munter darauflos plauderte. Seit drei J
war ſie als Maniküre in einem Friſeurgeſchäft
angeſtellt. Vorher hatte ſie im nördlichen Teil des
Staates gelebt und war verheiratet geweſen.
Jhrem Manne war ſie davongelaufen, weil, wie
ſie erklärte, „er mich mit einem Meſſer im Zim
mer herumgejagt hatte und geſagt geſagt, ich
hätte nun ich hätte es mit anderen Männern
getan.“

Sie maniküre nur die Nägel von Herren, denn
für Frauen habe ſie nichts übrig. Eines Morgens
bekannte ſie:

„Natürlich würde ich nie dran denken, meinem
Freund er iſt Zigarrenreiſender, wie Sie wiſſen

davon zu erzählen, aber heute hat mir ein
liebenswürdiger Herr geſagt, es ſei eine Schande,
daß ſo ein hübſches Mädchen wie ich eine ſolch
ſchlechte Bluſe tragen müſſe.“

„Was haben Sie denn geantwortet?“
„Nun, ich hätte nichts dagegen, eine neue an

zunehmen.“

Das ſei das ganze Geheimnis, fuhr ſie fort,
man müſſe nie die Herren glauben laſſen, man ſei
billig, denn die Herren möchten alles eigentlich
immer umſonſt haben. Aber bei einem Mädchen,
das einen guten Geſchmack hat und ſich anzuziehen
weiß, würden die Herren nie auf ſolche Gedanken
kommen. Sie habe auch eine Freundin, vertraute
ſie mir an, die ließe ſich nur von Herren ausfüh
ren, wenn ſie ein Geſchenk im Werte von fünfund
zwanzig Dollar oder mehr bekäme, natürlichhege das nicht gleich, daß ſie auch etwas dafür tue.

(Fortſetzung ſolgz.)

e e e e o



T

Annahme von Abonnements. Anzeigen, Beriehbten,
Druekaufträgen Buehhanälung Telephon 174

Verweterdesuch: Kurt Schlacht, Zeftnerzireße 4, Teieghos

Sismarekstraſo 34

Hoffnung auf Segen
Die Notverordnung in der Nähe betrachtet

Immer höher ſteigen die Fluten der Er
werbsloſigkeit. Jn immer höherem Maße
fallen die u teuerten Erwerbsloſen den Kom
munen zur Laſt. Die Wohlfahrtslaſten
e wohl in allen deutſchen Kommunen den
daushaltsplan über den Haufen geworfen, und

viele Gemeinden ſind dem Erliegen nahe. An-
tatt v das Reich durch Erhöhung der Beſitz-
teuern dieſe Laſten übernimmt, hat die Reichs-

regierung die famoſe Notverordnung her-
ausgegeben, die wohl u. a. den Gemeinden Er-
ſchließung neuer Einnahmen ſichert, deren Koſten
natürlich aber die breite Maſſe zu tragen hat.
Es handelt ſich um die Gemeindebier-
ſteuer, die Gemeindegetränkeſteuer
und die (ſog. Hottentottenſteuer). Es iſt klar, daß die Verwaltungen der
Kommunen nach dieſem Rettungsanker greifen,
infolge der Notlage ja dazu auch verpflichtet ſind.
So kommt es, daß die kommunalen Kämpfe der
Jetztzeit ſich ausſchließlich um dieſe drei Steuern
drehen. Auch in Merſeburg wird ſich die
nächſte Stadtverordnetenverſammlung mit dieſer
Frage befaſſen. Es ſei darum im Folgenden auf
die drei Steuerarten des Näheren eingegangen.

Da iſt zunächſt
die Gemeindebierſteuer.

Sie beſteht in Merſeburg bereits. Es handelt ſich

ier lediglich um eine h an dieSteuerſätze der Notverordnung. „Sie darf nur
vom Herſteller des Bieres oder von demjenigen
ſageren werden, der Bier in die Gemeinde ein
führt. Sie iſt nach der Menge zu bemeſſen und
beträgt bei Einfachbier 2,50 Mk., bei Schankbier
3,75 Mk., bei Vollbier 5 Mk., bei Starkbier 7,50

Mark für je ein Hektoliter.“ Die Annahme dieſer
Steuer wurde in der letzten Stadtverordneten-
ſitzung vertagt.

Zur Erhebung der
Gemeindegetränkeſteuer

Heißt es in der Notverordnung:
„Sofern der Haushalt einer Gemeinde durch

Wohlfa ſegte in außerordentlichem Umfange
beläſtet iſt, iſt die Gemeinde berechtigt, mit Zu
ſtimmung der Landesregierung neben der Ge-
meindebierſteuer eine Gemeindegetränkeſteuer
auf Wein, weinähnliche und weinhaltige Ge-
tränke, Schaumwein, ſchaumweinähnliche Ge-
tränke, Trinkbranntwein, Mineralwä ſer
und künſtlich bereitete Getränke, ſowie Kakao,
Kaffee, Tee und andere Auszüge aus r
lichen zu erheben, ſoweit dieſe Getränke
zum Verzehr an Ort und Stelle entgeltlich ab
egeben werden. Die Steuer beträgt mindeſtens

v. H. des Kleinhandelspreiſes.“
Es wird bei dieſer Steuer alſo nicht der Ver

brauch als ſolcher, ſondern die Abgabe zum
Verzehr, und zwar ſämtlicher Getränke, an
Ort und Stelle verſteuert. Sie unterſcheidet ſich
alſo von den bisherigen Steuern durch das Steuer-
objekt. Beide bisher genannten Steuerarten
können ſofort in den Gemeinden e wer-
den. Es iſt nicht notwendig, Ausführungsbeſtim-
u abzuwarten.

ie bekannt, hat
der Magiſtrat die Gemeindegetränkeſteuer

abgelehnt,

angeblich, weil die Veranlagung dieſer Steuer mit
Schwierigkeiten und Koſten verbunden iſt, die u. a.
den Ertrag der Steuer erheblich ſchmälere.

Bleibt noch
die Bürgerſteuer.

Nach der Notverordnung wird die Bürgerſteuer
von allen im Gemeindebezirk wohnenden R
ſonen, die über 20 Jahre alt ſind, erhoben. Maß-
gebend für die Steuerpflicht ſind die Verhältniſſe
am 10. Oktober eines jeden Jahres, für welchen
Tag eine allgemeine Perſonenſtandsaufnahme
(wie augenblicklich) durchgeführt wird. Es ſind
eine Reihe von Perſonen von der Steuerpflicht
ausgenommen, und zwar unter beſtimmten
Vorausſetzungen Kriſenunterſtützungsemp-
änger und dergleichen Perſonen, die unter die

öffentliche girbege fallen. s
Die Höhe der wird von denLändern beſtimmt (Landesſatz). „Der Landesſatz

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

Die Ausführung der Erd, Beton und Maurer-
arbeiten zum
Preußenring,
Loſe vergeben werden.

Die Angebotsvordrucke können im Stadtbau-
amt, Zimmer 32, gegen
das Stück abgeholt werden.

Ausführungszeichnung liegt
aus.

Die Angebote, für deren

ehen bis
em Stadtbauamt,

Angebote „eiben unberückſichtigt.
Die Auswahl unter den einzelnen Bewerbern

oder die Abweiſung ſämtlicher Angebote bleibt aus-
drücklich vorbehalten.

Neubau des Pumpenhauſes am
Ecke Geuſaer Straße, ſoll in einem

Erſtattung von 1 Mk. für

im Zimmer 39

re e e verütet wird ſind mit entſprechender Aufſchrift ver-
Freitag den 17. Oktober 1930 10 Uhr,

Zimmer 32 einzureichen. Ver
ſpätet einc angene oder ungenügend ausgefüllte

muß für ehren mit einem Jahreseinkommen
von nicht mehr als auf mindeſtens
6 Mk., mehr als 8000 Mk., jedoch nicht mehr als
25 000 Mk., auf mindeſtens 12 Mk., mehr als
25 000 Mk., jedoch nicht mehr als 50 000 Mk., auf
mindeſtens 50 Mk., mehr als 50 000 Mk., jedo
nicht mehr als 100 000 Mk., auf mindeſtens 1
Mark, mehr als 100 000 Mk., jedoch nicht mehr
als 200 000 Mk., auf mindeſtens 200 Mk., mehr
als 200 000 Mk., jedoch nicht mehr als 500 000 Mk.,
auf mindeſtens 500 Mk., mehr als 500 000 Mk. auf
mindeſtens 1000 Mk. für das Jahr beſtimmt
werden. Werden 7 Sätze beſtimmt, ſo müſſen
ſie hre in dem gleichen Verhältnis der be
zeichneten Sätze ſtehen.

GBGoaeeeeeeeeeeeeeeeeeee
Feierstunde
des Kulturkartells
Merseburg

NMontoag, 13. Oktob., ab ds.

8 Uhr, Gev/erlochaftshaus,
Seffnerstr. 4 (Sitzungwaaol).

m o tet o
Die Besinnung auf tiefere Fragen der
rozialitischen Welt- u. Lebentamtchauung

Der Landesſatz ermäßigt ſich für 277777 die
einkommenſteuerfrei ſind, auf die Hälfte des
Landesſatzes, der für Perſo en mit einem Jahres-
einkommen von nicht mehr als 8000 Mk. gilt,
ferner für die Ehefrau, ſofern die Ehegatten nicht

557 r r W leben deremann zux Bürgerſteuer herangezogen wird, aufdie Hälfte des Landesſatzes, der e den en
gilt. Hierbei beſtimmt ſich der für den Ehemann
eltende Landesſatz nach dem Jahreseinkommen,

gatten haften als Geſamtſchuldner für die ein-
einhalbfa e des auf den Ehemann entfallenden
Steuerbetrages.“
Das Un ſoziale gerade dieſer Steuer iſt in

die Augen ſpringend und erübrigt es ſich daher,
an dieſer Stelle weiter darauf einzugehen. Es ſei
noch hinzugefügt, daß dieſe Steuer rückwirkend für
das ganze Rechnungsjahr erhoben werden kann.
Das preußiſche Staatsminiſterium hat bereits den
Entwurf eines Geſetzes zur Ausführung der Not-
verordnung dem Staatsrat überſandt. Jmmerhin
wird noch einige Zeit vergehen, bis die landes-
geſetzliche Regelung erfolgt iſt, und die Ge
meinden ſich gerade für die letztere Steuer ent-
ſchieden haben. Leider iſt es ja ſo, daß bei all
dieſen ſteuerlichen Manipulationen, diktatoriſch
wie ſie nun einmal begonnen ſind, die Gemeinden

wenig gefragt werden; ſchließlich auch die Verwal
tungen froh ſind, wieder Einnahmequellen er
ſchloſſen zu haben. Bei den mit Sicherheit zu
erwartenden Zwangsmaßnahmen des Staates er-
hebt ſich jedoch
die Gefahr der Beſeitigung der Selbſtverwaltung

der Gemeinden. Eine Angelegenheit, die die
Arbeiterbevölkerung auf das ernſteſte berührt.

Fragt ſich noch, wie ſich die „Erſchließung der
neuen Steuerquellen“, ſofern ſie ſich erſchließen
laſſen, auf die Finanzlage der Stadt Merſeburg
auswirkt. Die Stadt hatte im Vorjahre mit einem
Fehlbetrage von rund 300 000 Mk. abgeſchloſſen.
Der Etat des Wohlfahrtsamtes, der mit einer
Summe von 45 000 Mk. für dieſes Jahr eingeſetzt
war, iſt um ein Vielfaches überſchritten. Nach
einer rohen Schätzung unſererſeits wird die Bier
und die Bürgerſteuer kaum mehr als 100 000 Mk.
ringen Bleibt nur noch der „Silberſtreifen“

es
Finanzausgleiches mit Leuna.

Augenblicklich ſind die Verhandlungen darüber
wieder im Gange. Wir glauben, daß es gelingen
wird, ſie zu einem erfolgreichen Ende zu bringen.
Vielleicht iſt es damit möglich, die Miſere in den
Finanzverhältniſſen der Stadt, unter denen ja

as die Ehegatten zuſammen haben. Die Ehe-

Das Polizeiamt Merſeburg teilt mit:
Die Unfallſtatiſtik für den Monat Sep-

tember weiſt 23 Verkehrsunfälle nach. Die Beſchädi-
ungen an Fahrzeugen und die Verletzungen vonerſonen waren im allgemeinen leichter Natur

Nur in einem Falle iſt eine Perſon ſchwer verletzt
worden. Die Haupturſache der Unfälle liegt
in der

Nichtbeachtung der Verkehrsvorſchriften.

Jn zwei Fällen wurde der Unfall durch Unachtſam-
keit, in einem Falle durch Löſung der Bereifung
und in einem anderen Falle durch übermäßige Ge-
ſchwindigkeit verurſacht. Zur Verminderung der
Unfälle wird deshalb nochmals darauf hingewieſen,
die allgemeinen Vorſchriften über den Straßenver-
kehr genau zu beachten. Bei dem jetzt eintreten-
den naſſen Wetter wird den Fahrzeugführern drin-
gend empfohlen

mehr Rückſicht auf die Fußgänger
zu nehmen, um ſie vor Verſchmutzungen ihrer
Kleider zu ſchützen. Die Fahrer können nicht nur
zum Erſatz der Reinigungskoſten verpflichtet wer-
den, ſondern machen ſich unter Umſtänden auch
ſtrafbar.Von den 65 Un fällen im letzten Vierteljahr
entfielen 16 auf Perſonen-, 6 auf Laſtkraftwagen
16 auf Motorräder, 13 auf Fahrräder, einer auf
Fuhrwerke, 11 auf Fußgänger. Jm Juli gab es die
wenigſten Unfälle (18), im Auguſt und September
24 und 23.

RNeuzeitliche Hauswirtſchaft.

Der Bezirksausſchuß für Jugend-
pflege plant in der Zeit vom 1. bis 3. Novem

Bad Lauchſtädt. Jn einem Artikel mit obiger
Ueberſchrift leiſtet ſich der A.K. aus Lauchſtädt
im „Klaſſenkampf“ ein beſonderes Glanzſtück. Jn
dieſem Geſchreibſel wird der Vorgänger von Wacht-
meiſter Schulze als Opfer beſonderer Wahr-
heitsliebe bezeichnet. „Weil ſeine Vorgeſetzten dies
nicht vertrugen, wurde ein ll konſtruiert und
Wachtmeiſter Schmidt mußte ſpringen.“ Jawohl,
Arbeiter von Lauchſtädt,

die Kommuniſten nehmen ein Mann wie
Schmidt in erſ Wie war es aber im

ärz 19217
Da wurde derſelbe Schmidt in einer öffent-
lichen Verſammlung vom Landtagsabgeord-
neien Menzel als notoriſcher Schwindler und
Mörder am erſchoſſenen Albert Steinbrück

bezeichnet.

in erſter Linie die Arbeiterſchaft zu leiden hat, zu
einem Teil wenigſtens zu mindern. A. T.

65 Anfälle in drei Monaten gen Weidegg ſrae ibyetätigen abzuhalten. An drei Tagen kommen folgende Gebiete
zur Behandlung: „Neuzeitliche Hauswirtſchaft undErnährungsfragen“, „Die Frau als Staats-
bürgerin“, „Allgemeine Erziehungsfragen“. Die
Beköſtigung während des ganzen Lehrganges wird
nach den Jdeen der modernen Ernährungsweiſe
zuſammengeſtellt. Die Teilnehmer haben Ge-legenheit, ſelbſt praktiſch mitzuarbeiten. Als Teil-

nehmergebühr werden 5 Mk. erhoben. Penſions-

Mark täglich. Meldungen ſind an den Bezirks-
ausſchuß für Jugendpflege, Merſeburg, Regierung,
zu richten.

Auf dem Wochenmarkt.

Man ſieht viel Wild und Geflügel, doch
iſt es viel zu teuer, als daß es ſich ein Arbeiter
leiſten kann. Ein kapitaler Haſe koſtet immerhin
6 bis 7 Mk., Gänſefleiſch geteilt Pfund 1,60 Mk.
Auch Obſt das reichlich vorhanden iſt, iſt im
Verhältnis zum Sommerobſt ziemlich teuer.
Aepfel 25 bis 40 Pf. Birnen 20 bis 35 Pf., Pflau-
men 45 Pf. Nur Wein iſt immer noch reichlich
vorhanden und billig zu bekommen, und zwar 3
Pfund 1 Mk. Die übrigen Preiſe ſind wie folgt:
Spinat 3 Pfund 15 Pf., Wirſingkohl 10 Pf., Weiß-
kohl 8 Pf., Rotkohl 10 Pf., Grünkohl 15 Pf., Roſen-
kohl 40 Pf., Mohrrüben 15 Pf., Bohnen 20 Pf.
Zwiebeln 3 Pfund 20 Pf., Kartoffeln 10 Pfund
30 Pf., Pfifferlinge 80 bis 90 Pf. Salat Kopf
10 Pf., Radieschen Bund 10 Pf. Tomaten 20 Pf.,
Zitronen 3 Stück 25 Pf., Bananen Pfund 45 Pf.
Butter 95 Pf., Cier 15 Pf., Schweinefleiſch 1 bis
1,20 Mk., Rindfleiſch 1,10 bis 1,40 Mk., Seefiſch
45 bis 80 Pf.

Kommuniſten ſind wandlungsfähig
Eine gute Ordnungsſtütze in Lauchftädt

Und was ſchrieb der „Klaſſenkampf“ über den Tod
des Wilhelm Schneider
muniſten damals nicht alle froh, als Schmidt
endlich abtreten mußte? Heute hat ſich das Blatt
gewendet, da wird gegen den Wachtmeiſter
Schul ze eine wüſte Hetze entfaltet und Schmidtals Muſter hingeſtellt. Vorher wurde Schulze von

innern an den Ueberfall auf den „Klaſſenkampf“-
träger.

ſach en zu beweiſen.
fahren eingeleitet.

ſichtslos entfernt wird, aber dann ſollte man
ſchon mit Tatſachen kommen und Namen nennen

preis auf dem „Steinmeiſter“ beträgt 3,50

Waren die Kom-

den Lauchſtädter Kommuniſten gelobt, wir er

Hoffentlich hat der A.-K. von Lauchſtädt bald
Gelegenheit, ſeine Hetzerei vor Gericht mit Tat

Wie wir hören, iſt ein Ver
Wir ſind auch der Meinung,

daß ein Beamter, welcher ſich vergeht, W

„Peer Gynt.“
F Fremdenvorſtellung im Stadttheater Halle.

ur wenige Spieltage nach der Erſtaufführung imStadttheater Halle geht „Peer 5 alt Fkem-
denvorſtellung in einer Neueinſtudierung in
Szene. Wir kennen es alle dem Namen nach,
dieſes gewaltige Werk Henrik Jbſens mit der Muſik
von Edvard Grieg.

Die Rolle des Peer Gynt übernehmen bei der
halliſchen Aufführung abwechſelnd Alfred Durra
und Hans Richter beide hervorragende Schau
ſpieler. Die muſikaliſche Leitung liegt in den
Händen von Walter Trolldenier. Jntendant
Willi Dietrich inſzeniert ſelber das Werk. Die
Bühnenbilder hat Peter Krauſen entworfen.

War „Die Fledermaus“ ſo recht ein fröhliches
Ausſpannen bei guter Muſik, ſo führt uns „Peer
Gynt“ mit der ganzen vom Dichter verliehenen
Wucht in die Problematik des menſchlichen Lebens
ſchlechthin. Es iſt ſehr zu begrüßen, daß wir dieſesStück bald nach der Erſtaufſihrung von der halli-

ſchen Jntendanz vorgeſetzt bekommen. Sicherlich
wird es ob ſeines Gehaltes in ſeiner eigenartigen
Verbindung von Schauſpiel und Griegſcher Muſik
ſehr viel Freunde des Theaters anziehen.

Die Preiſe der Theaterkarten ſind bedeutend
ermäßigt. Ein weiterer Vorteil beſteht in der Aus-
nutzung der Sonntagsrückfahrtkarten.

Der Verkauf der Theaterkarten beginnt am
13. Oktober um 13 Uhr bei den Fahrkartenaus-
gaben in Querfurt, Mücheln, Merſeburg, Bad
Lauchſtädt, Frankleben bei der erſten Vorſtel
lung iſt Frankleben lediglich Vermittlungsſtelle ge
weſen, jetzt alſo wieder Verkaufsſtelle. Könnern
a. S. und Weißenfels bei gleichzeitiger Löſung von
Sonntagsrückfahrkarten.

Die Fahrkartenausgaben NemsdorfGöhrendorf,
Niedereichſtädt, Lützkendorf, Neumark Bedra,
Wernsdorf, Niederbeuna, Corbetha, Leung und
e reät vermitteln den Verkauf der Theater-
arten.

Vorbeſtellungen werden nicht angenommen.
Vorverkauf iſt nicht geſtattet.

Schluß des Kartenverkaufs ſpäteſtens am
16. Oktober um 13 Uhr, bei Ausverkauf früher.

ahrradmarder ſind wieder am Werke. So
wurde geſtern dem Zimmermann Richard Fiedler
in der Kleinen Ritterſtraße vor dem Ge-
ſchäft Brettſchneider ſein Fahrrad geſtohlen. Des-
gleichen wurde dem Maurer Wilhelm Lorenz in
der Oelgrube vor dem Biertunnel das Rad ge-
ſtohlen. Die Täter ſind unbekannt.

Viehſeuche. Wegen des Ausbruchs der Maul
und Klauenſeuche unter den Rindvichbeſtän-
den des Rittergutes Neukirchen in Neukirchen,
des Rittergutes Frankleben Oberhof in Frank
leben und des Landwirtes Willi Kabiſch in
Söſſen bilden Neukirchen, Frankleben und Söſſen
ie einen Sperrbezirk.

T Guerfurt
Aberfall.

Kämmeritz. Als am Dienstag gegen 24 Uhr der
Buchhalter K. K. aus B. an das Café Sachſa
hineingehen wollte, wurde er vor dem Lokal von
zwei Perſonen ins Geſicht geſchlagen und verletzt.

ußerdem wurde das Verdeck ſeines auf der Straße
ſtehenden Hanomags aufgeriſſen. Die herbeigerufene
Polizei konnte die Täter jedoch nicht feſtnehmen, da
ſie bereits das Weite geſucht hatten.

Schnellroda. Bei der am Dienstag ſtattgefun-
denen Treibjagd wurden von achtzehn
Schützen 4 Faſanen und 44 Haſen geſchoſſen.

Neumark. Die Gemeinde Neumark bildet in-
folge Ausbruchs der Maul- und Klauen-
ſeuche unter dem Viehbeſtande des Gutsbeſitzers
R. Müller einen Sperrbezirk, in dem ſämtliches
Klauenvieh der Stallſperre unterliegt. Die Ein-
fuhr und das Durchbringen von Klauenvieh ſowie
das Durchfahren mit Wiederkäuergeſpannen durch
den Sperrbezirk iſt verboten.

Faalfßreis
Geſfändnis,

Döllnitz. Der Arbeiter Paul Friedrich, gegen
den beim Landgericht in Halle wegen der in Sep-
tember 1920 erfolgten Tötung des Flur-
hüters Rosmislowſky die Vorunterſuchung
geführt wird, iſt in vollem Umfange ge ſtändig.
Er will von dem Flurhüter nachts beim Diebſtahl
überraſcht worden ſein. im Dunkeln zur Abwehr
in die Gegend des Angreifers geſchoſſen haben,
ohne zu zielen, und zu ſeinem eigenen Entſetzen
getroffen haben. Friedrich hat das Geſtändnis an
Ort und Stelle in Gegenwart zahlreicher Zeugen
aufrecht erhalten.

Mansfelder reise
Tödlicher Anfall auf dem

Wolſſchacht.
Auf dem Wolſſchacht ereignete ſich geſtern wie

der ein ſehr bedauernswerter Unglücksfall. Durch
niedergehendes Geſtein wurden zwei Bergarbeiter
verſchüttet. Der aus Volkſtedt ſtammende Arbeiter

als Leiche geborgen. Der!Roßbenk wurde



Arbeiter Eck aus Helfta lag von 3512 bis 3 Uhrſtiſche Lage auf den Boden der gefaßten Ent
unter dew Geſtein verſchüttet, ehe man ihn bergenſſchließung
konnte. Er hatte ſchwere Verletzungen erlitten, ſo vom 3. Oktober 1930.

gerechnet werden Die Bitterfelder Parteimitgliedſchaft ſezt indaß leider auch mit ſeinem Tode
m

der Reichstagsfraktion

die Führung der Partei und in die
Das Unglück wird auf den Bruch von Streben Reichstagsfraktion das Vertrauen,

zurückgeführt.

Jn einer am Freitag ſtattgefundenen Mit-
gliederverſammlung des ſozialdemokratiſchen Orts

vereins Bitterfeld ſprach Reichstagsabgeordneterſdarf ſich die Partei nicht in eine hoff
Peters (Halle) über die politiſche Lage. Nachſnungsloſe Jſolierungsſtellung drän-
ſachlicher Diskuſſion wurde die
Entſchließung angenommen:

nachfolgende

daß ſie mit allem Nachdruck die Intereſſen der
werktätigen Bevölkerung vertritt und alle Kräfte
in einem einheitlichen Abwehrkampf gegenüber
faſchiſtiſchen und ſozialreaktionären Beſtrebungen
zuſammenfaßt.

In der gegenwärtigen außerordentlich ſchwie
rigen politiſchen und wirtſchaftlichen Lage Deutſch
lands, die ihren ſichtbaren Ausdruck in der durch
die Wahl des 14. September parla
mentariſchen Vertretung im Reichstage findet,

gen laſſen. Sie muß vielmehr ihre parlamentari
ſchen Aktionen durch unermüdliche Aufklärungs-
arbeit unter die Maſſen der werktätigen Bevölke

Der Ortsverein Bitterfeld der Sozialdemokra rung tragen und durch ſtärkſte Aktivierung der
tiſchen Partei ſtellt ſich nach dem Referat des Parteimitgliedſchaft das Vertrauen der ſozialiſti
Genoſſen Franz Peters (Halle) und nach ein ſchen Wählerſchaft zu gewinnen und zu feſtigen
gehender Ausſprache über die gegenwärtige poli ſuchen.

FAreis Deſitas c
Auf der Schwindeltour

Verſammlung der Genoſſenſchaftsſchädlinge

Eilenburg. Die Schreier der Genoſſen-
ſchaftsoppoſition hatten die Generalver-
ſammlung des Konſumvereins durch ihr wüſtes
Benehmen unmöglich gemacht. Um nun weitere
Maßnahmen gegen die „verfluchte Benoſſenſchafts
bürokratie“ zu unternehmen, hatte man für Diens-
tag eine öffentliche Verbraucherverſammlung ein-
berufen. Jn dieſer ſprach das angebliche Be
triebsratsmitglied erger vom Allgemeinen
Konſumverein Halle. Er ſprach zunächſt über die
h Lage und kam dann ſo langſam auf das

noſſenſchaftliche Gebiet. Er ſagte, der Umſatz der
enoſſenſchaften ſei im allgemeinen um 228 Pro-

ſah zurückgegangen, daran ſeien natürlich die un-
ähigen Leitungen der Sazial- und Brandler-

faſchiſten ſchuld. Dagegen hätten die Vereine Halle
und Merſeburg 20 bis 25 Prozent Mehrumſatz,

weil dort proletariſche Leitungen ſind.
Dann hat Berger den Anweſenden ein Rechen-
kunſtſtück vorgemacht, woran man ſieht, daß die
Leute, welche die Verſammlungen beſuchen, recht
kritiklos ſind. Er ſagte, daß bei Antritt der prole-
tariſchen Genoſſenſchaftshäuptlinge Ertinger uſw.
1100 000 Mk. renſchulden vorhanden geweſen
eien. Jm Monat hätten ſie (Halle) 700 000 Mk.

Da wäre es ihnen möglich geweſen, inner
halb 3 Wochen die Schuldenlaſt von 1 100 000 Mk.

auf 320 000 Mk. herunterzudrücken, alſo abzu-
zahlen, trotzdem die Brandlerfaſchiſten alles mit-
genommen hätten. Wer's glaubt, wird ſelig. Dann
wurde die GEG. in der üblichen Weiſe durch den
Dreck gezogen und

Halle als Jdeal aller Genoſſenſchaften
hingeſtellt. Hier wird immer wieder der billige
Hühnerverkauf angeführt, 78 Pf. pro Pfund

war eine Leiſtung, ſagt man. Wieviel aber in denBackofen gewandert nd ſagt man nicht. Zuletzt

kam er noch auf das gewerkſchaftliche Ge-
biet zu ſprechen und führte da wieder ein nicht
lösbares Rechenexempel an. Jn den Leunawerken
ſei es ihnen wahrſcheinlich meint er RGO.) ge-
lungen, die Arbeitszeit von 54 auf 48 Stunden zu
kürzen, dadurch ſeien im Monat 46 Millionen
Mark Lohn geſpart worden. Dann beleuchteke
Härtel auch noch einmal die ganze Situation
in der üblichen Weiſe. Der Vorſitzende Mille
ſagte, ſie hätten en den hieſigen Verein noch
viel Material, welches ſie aber vorher nicht preis-
geben wollen. Dann ſagte er, ſie, die Oppoſition,
ſeien bei der Abſtimmung in der Generalverſamm-
lung in der Mehrheit geweſen. Daß dies glatter
Schwindel iſt, iſt ja ſchon feſtgeſtellt worden. Wo
die große Mehrheit ſein ſoll, das zeigte ja der Be
ſuch der Verſammlung am Dienstag.

Von 600 Beſuchern waren zwei Drittel keine
Genoſſenſchaftsmitglieder.

Denn man konnte ja nicht die nötige Anzahl
Unterſchriften zuſammenbringen zur Einberufung
einer Generalverſammlung. Wenn dieſe Schäd-
linge an der Genoſſenſchaft ihre Naſe etwas mehr
ins Genvſſenſchaftsgeſetz ſtecken würden, könnten ſie
ſich die Arbeit erſparen.

Genoſſenſchaftler, man redet hier immer, daß
die Konſumvereine, auch der unſere, mit prole-
tariſchen Leitungen beſetzt werden ſollen dann er
folge der Aufſtie g. Das iſt Humbug, man redet
um den Kern der Sache herum.

Hier ſoll weiter nichts erreicht werden, als den
halliſchen Verein durch das Geld anderer Ver
eine noch eine Weile über Waſſer zu halten.

„;Z Le

Freis Jorgou
Tor Süult)

Die Rot der älteren Angeſtellten
ren Die wirtſchaftliche Kriſe, die ſich bisher

in den hieſigen Großbetrieben und Mittelbetrieben
nur für die le Welt bemerkbar machte, wird
nun auch für die Angeſtellten zum Verhängnis. Am
1. Oktober wurde eine Reihe von älteren An-
eſtellten hieſiger Firmen gekündigt. Zum Teilſind die Betreffenden bereits länger als 20 Jahre

in den Firmen beſchäftigt Wie man hört,
wollen eine Reihe Betriebe in der nächſten Zeit
Betriebsſtillegungen vornehmen.

Eine Ausnahme davon dürfte die Firma
Villero v. und B machen. Nach Mitteilun
en wird die P ihre Dresdener Fabrik

tillegen. Der Dresdener Betrieb ſoll reſtlos nach
u verlegt werden. Damit dürfte ſich die Be

legſchaft der hieſigen Steingutfabrik um ein
weſentliches erhöhen.

Den Angeſtellten aus Handel und Jnduſtrie
wie auch die ſei mehr dennz zugerufen, ſich in ihrer Berufso ſation, dem

entralverband der Angeſtellten, zu
organiſieren. Die nächſte Verſammlung, zu der
auch Gäſte Zutritt haben, findet am Mittwoch, dem
15. Oktober, abends 8 Uhr, im Ratskeller ſtatt.

Neuer Berufsſchuldirektor.
Der bisherige Direktor der hieſigen Berufsſchule

Henze iſt mit dem 1. Oktober d. J. wegen Er
reichung der geſegawen Altersgrenze in den Ruhe
ſtand getreten. r Magiſtrat hat zu ſeinem
Nachfolger den Gewerbelehrer Fer m um aus Mag
deburg gewählt. Der Letztere iſt Vo er des
Zweigvereins SachſenAnhalt der preußiſchen Han
dels und Gewerbelehrer. Durch ſeinen Fortzug aus
27 iſt der Vorſitz nach Torgau ver-
legt worden. Direktor Fermum gilt auf dem Ge
biet des Berufsſchul- und Fortbildungsſchulweſens
als ausgezeichneter Fachmann. Mit dem Wechſel
der Leitung der hieſigen Berufs und Fortbildungs
ſchule dürfte eine völlige Reorganiſie-
7 des Berufsſchulweſens im Kreiſe Torgau ein

eten.

VPreisſchießen der Exekutivpolizei

das Lokal „Stadt Hamburg“ eingeladen. Den An
laß dazu gab ein alljährlich ſtattfindendes Preis
ſchießen. Als Vertreter des Magiſtrats ſprach Bür
germeiſter Schneider, der auf die ſchwierigen
Aufgaben der Vollzugspolizei einging und den Be
amten den Dank für ihren ſchweren Dienſt aus
ſprach. Pir die Beamtenſchaft ergriff Polizeiwacht
meiſter Detlevſen das Wort. Von den einge
ladenen Stadtverordneten waren mit Ausnahme des
Polizeioberſekretärs Schumann von der Beamten
liſte nur die r StadtverordnetenFraenkel, Pfitzner und Bönicke, der
tere iſt ſelbſt Polizeihauptwachtmeiſter, anweſend.
Stadtverordneter Fraenkel teilte den Beamten
mit, daß die Sozialdemokratiſche Partei ſi ſtets
für das Wohl der Polizeibeamtenſchaft in Torgau
eingeſetzt habe.

Areis Schweimnitsz
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in Herzberg, Jeſſen, Schlieben, Schönewalde,

Die hieſige Exekutivpolizei hatte Magi-ſtrat und Stadtverordnete zu einem Kommers W
Seyda, Schweinitz und deren Nebenſtellen

Mitßestimmung
der Konduorheiter

Beans preuis c Commwärtscuftsteurnmmnergesets

nan r wenn un äVor einigen Tagen beſchäftigte ſich der
ſtändige Ausſchuß des Preußiſchen Land-
tages in zweiter Leſung mit dem Geſetzentwurf
über die

Umgeſtaltung der ßiſchen Landwirtſchafts
mmern.

Es wurden einige entſcheidende Aenderungen be-
n.chlof ie Rechtsparteien gaben ſich wiederum

die größte Mühe, die Weiterberatung der Vorlage
zu verhindern und auf einen ſpäteren Zeitpunkt
u e daß die Nee wieder mirt alten
egründung, e gen Zeitverhältniſſe zurUmge alug der da de aftskammern

ungeeignet ſeien. Die DeutſchnationalenSneen beſonders ſtark auf den Dummenfang aus.
ie verſuchten, den Arbeitervertretern im Aus

ſchuß ihre Vorſchläge dadurch beſonders ſchmackhaft
zu machen, daß ſie ihnen erklärten, zur

Einführung von Arbeiterausſchüſſen

bei den ken n u a inder Art bereit zu ſein, wie im Freiſtaat
Sachſen beſtehen. e Regierungskoalition, be
tehend aus Sozialdemokraten, Zentrum un

emokraten, lehnte dieſe Anregungen jedoch ab.
ie gab in unzweideutiger Weiſe zu verſtehen,

ie gewillt iſt, die Geſetzesvorlage allen
Schwierigkeiten zum Trotz fertigzuſtellen.

Bei der Beratung der Vorlage kam es auch zu
einer eingehenden Erörterung über die Frage des
Wahlalters und des Wählbarkeitsalters. Von den
Rechtsparteien wurde beantragt, das Wahlalter
auf 25 und das Wählbarkeitsalter auf 28 Jahre
J Beſchloſſen wurde, das Wahlalter
m Einklang mit der Novelle über die Handwerks

kammern auf 21 Jahre und das hlbarkeits
alter auf 25 (wie bisher) feſtzuſetzen. Eine
heftige Ausſprache entſtand auch über die Frage
der Wählbarkeit von Angeſtellten der Land
garbeiterorganiſgtionen. Es Whiergegen in holdeſter Harmonie die Deutſch
nationalen, Welfen, und dieKommuniſten aus. Es war beſonders der be
rüchtigte kommuniſtiſche Abgeordnete Schulz
W der ſich in der niederträchtigſten Weiſe
emühte, die Wählbarkeit der Angeſtellten der
Landarbeiterorganiſationen zu verhindern. Er
ſchreckte vor den hahnebüchenſten Lügen und den
niedrigſten Demagogenkniffen nicht zurück. Von
den Abgeordneten der Regierungskoalition wurde
r Deutſchnationale, Deutſche Volksparteiler,

rtſchaftsparteiler, Welfen und Kommuniſten
beſchloſſen, daß der S 12 der urſprünglichen Re
giunerrallage mit einigen Abänderungen wie-
erhergeſtellt wird. Der S 12, der die Zuwahl

regelt, e in ſeiner Neu a vor, daß in den
neu ten Kammern vuf je 10 Kammermit-glieder ein weiteres Mitglied durch Zuwahl aus
Vertretern der zum Kammerbezirk gehörenden
Landkreiſe, der landwirtſchaftlichen Fachlehrer, der
Betriebsbeamten, der landwirtſchaftlichen Haus
frauen, der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchafts
verbände ſowie aus dem Kreiſe der Angeſtellten
der im Bezirk tätigen anerkannten wirtſchaftlichen
Vereinigungen der Arbeiter gewählt wird. Vor
ſchlagsberechtigt ſind die im 477 vorhande-
nen entſprechenden Organiſationen. Von den
Zuzuwählenden muß nach den weiteren Beſtim
mungen des S 12 mindeſtens ein Drittel auf An
geſtellte der im Bezirk tätigen anerkannten wirt-
ſchaftlichen Vereinigungen der Arbeiter in der

Landwirtſchaft entfallen. Damit iſt, wenn auchnur auf en Wege der Zuwahl, die Wählbarkeit
der Angeſtellten der Landar eitergewerkſchaften
eſichert.

Eine entſcheidende Umgeſtaltung erfuhren auch
die im S 15 der Vorlage niedergelegten Beſtim
mungen über

die Bildung der Ausſchüſſe für Arbeiterange
legenheiten

bei den Landwirtſchaftskammern. Während in den
ſonſtigen Fachausſchüſſen der Arbeitgeberſeite zwei
Drittel und den Arbeitnehmern e i n
Drittel der Sitze zuſtehen, iſt für die Ausſchüſſe
für Arbeiterangelegenheiten auf ſozialdemo
kratiſchen Antrag hin von den Regierungs
parteien beſchloſſen worden, daß die rbeit-
nehmer zwei Drittel und die Arbeitgeber
ein Drittel der Sitze erhalten. Damit iſt verhin
dert, daß in den genannten Ausſchüſſen eſchlüſſe
uſtande kommen, die ſich gegen die Arbeiterhaft in der Landwirtſchaft richten.

ie Staatsa t iſt gegenüber dem bisaner nene verſchärft worden.
d Dasſelbe iſt bei den Beſtimmungen über den Be

riff „Arbeitnehmerinder Landwirt5 ſt pe der Fall. x iſt jetzt die Krankenver
ſicherungspflicht als Merkmal für die Zugehörig-
keit zur Arbeitnehmergruppe anzuſehen. Dem
Landwirtſchaftsminiſter iſt ſchließlich die h
zum Erlaß der Satzung der Landwirtſchaftskam
mern für den Fall eingeräumt worden, daß die
Satzung nicht innerhalb einer vom Miniſter
geſetzten Friſt in entſprechender Weiſe abgeändert
wird.Die Vorlage, die aller Wahrſcheinlichkeit nach
auch in der Vollſitzung des Landtages zur Annahme
gelangen wird, befriedigt die ſozialdemokratiſche
Fraktion des Preußiſchen Landtages nicht. Trotz
dem wird ſie dafür ſtimmen. Sie wird es vor
allem der Tatſache wegen tun, daß die rin
den Land arbeitern ein wichtiges und ſe
langem erſtrebtes Recht, nämlich

das Recht auf Mitwirkung in den Landwirt
ſchaftskammern,

bringt. Nach Annahme des Geſetzes wird es beiden Landwirtſchaftskammern e t ein
Ende damit haben, daß in ihnen nur die Vertreter
der Arbeitgeber und Beſitzer wirken können.

Was die Herren Präſidentenwollen
Die Präſidenten der preußiſchen

Landwirtſchaftskammern beſſ äftigten
ſich am Freitag in Berlin mit dem preu iſchen
Landwixtſchaftskammergeſetzentwurf und ſtellten
feſt, daß er „unannehmbar“ ſei und abge
lehnt werden müſſe. Die Argumente, die von den
Präſidenten gegen den Geſetzentwurf ins Feld
führt werden, ſind die bekannten. Empfohlen w
eine Beteiligung der Arbeiterſchaft an den Land
wirtſchaftskammern durch beſondere Aus-
ſchüſſe, woran natürlich die Allgemeinheit und die
Arbeiterſchaft kein Intereſſe haben.

Die Präſidenten der Landwirtſchaftskammern
e früher einmal eine andere Stellung zu der

rage der Beteiligung der Arbeiterſchaft an denLandwirtſchaftskammern angenommen. Das iſt
aber ſchon lange her. Heute wittern ſie
Morgenluft und wollen die Sache überhaupt
abbiegen.

JS„ JSJCIIISSS

reits ichemerde
Turner- Konzert.

Bockwitz. Das Muſikkorps der
Turnerſchaft Bockwitz, Mitglied im
Turn und Sportbund, veranſtaltet am heutigen

reien
rbeiter-

Sonnabend im großen „Volkshaus“Saal ein
Blaskonzert mit einem ausgewählten Pro-
gramm. Damit ſoll der Anfang gemacht werden
u einer Reihe weiterer Veranſtaltungen, um der
inwohnerſchaft von Bockwitz und darüber hinaus

der Arbeiterſchaft des Ländchens Gelegenheit zu
geben, für billiges Geld gute Konzerte zu hören.
Alle, die den bundestreuen Vereinen des ATuSB.
angehören oder naheſtehen, ſollten es für ihre
Pflicht halten, die anerkennenswerten Bemühungen
der Kapelle durch einen ſtarken Beſuch zu unter
ſtützen und zu ermuntern. Das Konzert beginnt
85 Uhr; der Eintrittspreis beträgt nur 50 Pf.

Kino-RNundöſchauim BVockwitzerLändchen

Das n v bri i 100 ionfilmoperette Die Cſiko V r 4 er
iebenakter Das Mädel auz USA.“ mit AnnyOndra. S eizeit dis Sonntag zwei Vorſtellungen

Haberland läu ft Sonntag das amerikaniſche
uſpiel „Polizeipatrouille“. Die Schaubühne
uberg bringt als lager den TobisTonfilm DasLand ohne Frauen“ mit Conrad Veidt in der

rolle. Jm uns mer g es einen Ton-filmſchwänk: „Schnellfeuer der

Mühlberg. Vom erde verletzt. Als derhier bei der Firma H. t Wehnert bedienſtete Kut

r Heinze ein Pferd von der Schmiede in der
agnergaſſe nach reiten wollte, näherte ſich

ein Trupp Bärentreiber. Hierdurch ſcheute das
Pferd. H. drehte das Pferd um und wollte
es auf anderem S imführen. Aber von der
entgegengeſetzten te kam ein weiterer Trupp.
Beim teigen vom Pferde ſchlug das ſcheu ge
wordene Pferd aus und verletzte ſeinen Reiter er
heblich. ArbeiterSamariter brachten den Verun-

re zum Arzt und in die Wohnung ſeiner
Mutter.

ie be

ſchuß mitglieder nPprdpet Betroffen wer
den hiervon der Senator Wendt und das Kreis-
ausſchußmitglied Neumann, die durch Unter
ſchrift in einem Flugblatt zum „Steuerſtreik“ auf
forderten. Ein Diſziplinarverfahren wird zur
Folge haben, daß ſie ihrer Aemter endgültig ver
luſtig gehen. Den Schaden hat die Arbeiterſchaft,
die dieſe Leute gewählt hat.

Lauchhammer. Wohnungsbau. Mit dem
Bau des von der Gemeindevertretung beſchloſſenen
Vierfamilienhauſes wird in den nächſten
Tagen begonnen. Als Bauplatz iſt endgültig eine
freie Stelle in der Hohen Straße vorgeſehen.
Bauausführender iſt der hieſige Unternehmer
März. der ſeinerzeit als Mindeſtfordernder mit
23 800 Mk. den Zuſchlag erhalten hatte. Mit
dieſem Bauvorhaben kann die Gemeinde wieder
einer Anzahl Erwerbsloſer für einige Wochen Ar
beit und Verdienſt beſchaffen.

Fcummnifiem- uricfafem.
Zſchepen: geſt. Henriette Kützing. Zeckrid:Karl nick. Merſeburg: geſt. Helene varth. Fran

leben: geſt. Friederike Kolle. Halle geſt. Hermann Herzau;
Martha Avemarg; Anna Rettig.

Dockwitzer ländchen

Max Donath rSee Ucttepteltaus lauchtanme,
WMarſcneiderel Bis auf weiteres: Ein tönender

FilmSchwank mit Geſang, Muſik
und Geräuſcheffekten

Schnelifeuer der liebe
Vorprogramm: Kinder zirkus aus

in Er nnverung.
Preiswerte u. reelle

Bedienung.

Fritz Aralisch der Serie „Klub der Lausbuben.“

Grünewaide lein i reehrfilm. Beginn 8. r.fleischere zur Halle Jugendliche haben Zutritt

Sonntag, 12. Ot., nachm. 4 Uhr:g. Familien Vörſtelung.
III

Verantwortlich für Politik und Feuilleton J. V. G. Kaſparfür Kommunales, Halle, Wirſſchaft h dw wer
G. Kaſparek; für Proyinz, Sport, Film und Jugendr. Der Regierungspräſident hat dievorläu e Kun tinten der

niſtiſchen Magiſtrats- und Kreisaus-
bewegung. Felix Zeei ſämtlich in Halle. Verantwortlich
r den Anzeigenteil: lter Künne, Halle. Druck und Ver
ag: Halleſche Druckerei- Geſellſchaft mbH., Gr. Märkerſtr. 617,
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Die Iindenwirtin
Mit Vorliebe geht die Tonfilmproduktion daran,

ſchaffen.
ehrzahl der Fälle

von
Film nutzbar

verſchiedenen anderen hat man
i äthe Dorſch, den bekannten

rliner Bühnenſtern und ſeinerzeitige Partnerin
Taubers in „Friederike“ ſowie den namentlich von
den Schallplatten her bekannten und über ein recht

Kie? Organ verfügenden Tenor Hans-Heinzſi

TonfilmOperetten und Singſpiele
Dieſe Erzeugniſſe geben in der
willkommenen Anlaß, berühmte
Sängern und Sängerinnen für den
u machen. Na
etzt auch die

u

Namen

ollmann
Jhr erſter onfilm iſt das Singſpiel „Die

Lindenwirtin“. Unter Verwendung des für
olv n und Studentenmilieus iſt ein luſtiger,

ſchickt inſzenierter Unterhaltungsfilm ntſtenbe

auch nicht eines guten Schu

dieſem Film wieder

rer“ De

Selbſtverſtändlich dreht

ſthof das akademi SpiDarſtelleriſch iſt er anrenntäthe Dorſch beſtimmt eine
pusgezeichnete Lindenwirtin, bis auf gelegentliche

Zweimal Hodhreit
ulich, daß auch dieſer Film nochmals in Halle J

Schauburg. wirklich luſtige Angelegen
die man geſehen haben muß. Obwohl auch

ier das im Film e geſpielte, im Leben dafür
um ſo unwahrſcheinlichere ma von der un
an errg eines reichen Mädels mit einem

ngeſtellten ausgeſponnen wird, freut man

D

e Zwecke immer beſonders günſtigen Rhein F
ge

n, der
es Witz entbehrt.

Wenn dazu die Herren Korpsſtudenten auch in
r im Hauptamt alsSumpfhühner erſcheinen, dann iſt es be

ſtimmt nicht unſere Schuld. Erfreulich iſt aber, daß
man es bei aller Operettenhaftigkeit der Handlung
wenigſtens nicht unterließ, die Spießergewohnheiten
gewiſſer Univerſitätsprofeſſoren und anderer „vbeſſe

utſcher und namentlich ihrer „regierenden“
Eheweiber mit etwas v Pfeffer zu beſtreuen.

d alles um die Linden-wirtin und ihren Partner, einen Privatdozenten,
85 deſſen lbeniſhe e Liebe zu einer Frau

Seit wird. Diesmal in der D
ine

Beide Hauptdarſteller ſorgen für eine ſein
ilm

ſehr nett komponierten Schlagerlieder, für dieMichael Kraus St Ver Laupiſchlager
ſtammt von Fritz Rotter. Jn dem übrigen

haltung. Hoffentlich folgt aber jetzt nicht gleich eiganze Keſe von Singſpielen, et ßteiy e

Die CT.-Wochenſchau beginnt diesmal
mit dem wuchtigen Aufmarſch s Reichs
banners in Berlin. Wir ſehen auch unſeren
Parteifreund Stelling in einer guten Auf
nahme bei ſeiner Anſprache. Dieſe Bilder werden
alle Republikaner mit beſonderer Freude ſehen und
ie wer den unter der Nazi- lrigen Volksgenoſſen n

Republikaner in Deutſa len gibt. Jm Beipro
läuft auch noch die tönende Wochen

eigen, daß es doch noch

ſich doch über die Ergötzlichkeit der Geſchehniſſe.
afür ſorgen vor allem die beiden Unikums

RalphArthur Roberts und Szöke Sza
kall, deren Komik zu einem aufrichtigen Lachen

vingt. Dazu den dicken HuſzarPuffy mit
einer grenzenloſen Vorliebe für gutes Eſſen, ſo
aß ein Trio W v iſt, wie es luſtiger kaum

gedacht werden kann. Das ungleiche Liebespaar
ſehen wir in den Perſonen Liane Haids und

arald Paulſen, die ſich. wie jetzt alletars, auch im n verſuchen. ine S
noch Lucie Engliſch die das rechte tändnis für die materiellen Sorgen de à gen Panre

anſſirng
Jm z Tr r. finden wir neben einer Gro

teske die Wochenſchau, die die erſten Auf
nahmen von der Kataſtrophe des R 101
bringt. Wenn man erſt das Luftſchiff beim Start

hinterher den gar
ü ufen ſieht, kann man erſt die ganzeGröße des Unglücks ermeſſen. w S

premiere der ürama“
Die Uraniag, die Kulturfilmgemeinde in Halle be

gann am 6. Oktober wieder mit ihren regelmäßigen Film

r P 2 y i am 1. und 3. Montage onats w n Kulturfilm, in der M l der Fällein Reiſefilm, gezeigt. n Saue
„Rund um den Erdball“, Wir ſahen den Dampfer
„Reſolute“ auf ſeiner Weltrundreife und bekamen in zum
Teil recht aufſchlußreichen Bildern die wichtigſten Stationen
dieſer großen Fahrt zu Geſicht. Neapel, Jeruſalem, Cairo,
Jndien, Siam, Java, China, Japan, Hawai, San Fran-
zisko, Panama und Neuyork zogen an unſeren Augen vor
über, oft von Einblicken in Sitten und Gebräuche des Landes
unterbrochen.

Man darf den Urania- Veranſtaltungen alle Unterſtützung

wünſchen. vb.
Nunäfunk
Eine Woche Prag.

Das Programm der vergangenen Woche war wieder ein
mal, abgeſehen von einigen Veranſtaltungen, un befrie
digend. Ein recht ſchönes und abwechſlungtreiches Schall
plattenkonzert hörte man am Sonnabend. Die Tragi
komödie „Die Haſenpfote“ hat unſeren Beifall nicht gefunden.
Auch das Kabarett, das diesmal wieder die Funkſtunde
Berlin beſtritt, konnte in keiner Weiſe befriedigen.

Am Sonntag morgen brachte die Mirag eine Repor
tage von der Zeppelinlandung in Leipzig. Die als Mittags
konzert gedachte Uebertragung aus der Staatsoper Dresden
war als Tiſchmuſik vollſtändig ungeeignet. Dagegen war das
Schallplattenkonzert aus der Operette „Das Land des
Zächelns“ eine angenehme Abwechſlung, die leider, wie oft,
gekürzt wurde. Das Mandolinenorcheſter „Eſtudianting“
wartete mit einem internationalen Programm auf. Ein
Hörſpiel, „John D. erobert die Welt“, gab einen intereſſanten
Einblick in die unglaublich rückſichtsloſen und verbrecheriſchen
Geſchäftspraktiken der amerikaniſchen Truſts und Del Kom
pagnien. Das 2. Jugendkonzert war den Wünſchen unſerer
heutigen Jugend in keiner Weiſe angepaßt. in Bunter
Abend bildete den Hauptbeſtandteil des Sonn r
und man kann getroſt ſagen: auch den an gene pſten.

Mit einem leider zu kurzen Schallplattenkonzert „Aus
Verdis Opern“ erfreute uns die Mirag am Montag.
Dann wurde aus der Alberthalle in Leipzig ein Symphonie
konzert übertragen, deſſen Bearbeitung dem Dirigenten des
Leipziger Symphonieorcheſters, Ottorino Respighi, alle Ehre
machte. „Die Parodiſters ſingen!“ Man muß dieſe Herren
mit ihrem vorzüglichen und geſchulten Stimmaterial gehört
haben; ihre exakten Vorträge, mögen ſie ernſt oder heiter

ſein, werden überall gern gehört. t
Eine Uraufführung von Schallplatten hörte man en 8t a g. Es r ſich wieder eine Anzahl ganz vorzüglicher

Neubearbeitungen darunter. In der Darbietung „Die Frau
als Komponiſtin“ brachte man eine Reihe der ſchönſten Bruch
ſtücke aus Werken des zarten Gefchlechts. Von großem Inter
eſſe war der einleitende Vortrag von Dr. Heinrich Müller.

m Menge Solht nkein nen Reparaturen H. Prophete
Bequewe Zahlungs weise Rannisoheatraße 15

w

Il Morgengenuß

Am Mittwoch erfolgte eine Uebertragung der Oper
„Ariadne auf Naxos“, eine jener Opern, die für den Rund
funk nicht geeignet ſind.

Am Donnerstag ſprach Fritz Heller „BVon der
Pſvchologie der jugendlichen Erwerbs-
loſen Er legte dar, daß zahlreiche Jugendliche durch das
Milieu des Arbeitsamtes zu einer Ablehnung jeglicher Ord-
nung gekommen ſind und beſchrieb die ung r gewachſene
Kriminalität der Jugendlichen. Beſonders verhängnisvoll iſt
die ſeeliſche Herrüttung durch Dauer-Erwerbsloſig
keit bei den weiblichen Jugendlichen, von denen viele
der Proſtitutison in die Arme laufen. Als beſter Weg,
die jugendlichen Erwerbsloſen wieder ſeeliſch etwas aufzu
richten, iſt die Schaffung von Ardeit und, da dies eben nicht
möglich iſt, die Einrichtung von Erwerbsloſen-
Freizeiten. Die Erfahrungen, die Heller alt Leiter
derſelben gemacht hat, ſind äußerſt günſtig. Nachdem hatte
man das Bergnügen, La Campang ſingen zu hören. Ein
kurzes, aber ſehr ſchönes Schallplattenkonzert wurde einge
legt, dann erfolgte der aktuelle Zeitbericht, der das Thema
„Amerika gegen Verſailles“ behandelte. Es ſchloß fich noch
ein ſehr gutes Hörſpiel „Schinderhannes“ an, das in ſeiner
vorzüglichen Bearbeitung und ausgezeichneten Darſtellung er

greifend wirfte. R. St.
Schallplatten-Rundtunk

Unter dieſer Ueberſchrift berichtet Hans S. v. Heiſter
im Deutſchen Rundfunk“ von dem merkwürdigen
Plane des Berliner Yntendanten Hans Fleſch, Konzerte
und ähnliche Darbietungen, die nach einem feſten Plane per
mittelt werden, künftig erſt auf Schallplatten zu übertragen
und dann exſt von den Platten guf den Rundfunk zu über
nehmen, um ſie in möglichſter Vollkommenheit fixiert“ wieder
zugeben. So ſehr auch wir die Tätigkeit Fleſchs ſchätzen und
ſo ſehr auch wir dafür ſind, die Schallplatte im Rundfunk
ausgiehig zu verwenden (namentlich für Unterhaltungsmuſtk),
ſo ſehr müſſen wir doch gegen ein ſolches en Front
machen und wir können ung nur dem anſchließen, was in
dem erwähnten Bericht geſagt wird, daß dieſes Echallplatten
archiv der Bankrott des originalen künſtleriſchen Rundfunkz
ein müßte.gut hat Herr Fleſch mit ſeiner „fixen“ Idee ſchon den

Anfang gemacht, indem er die recht hübſchen Morgen
don zerte durch Schallplaften erſehzt hat. Das dieſe Kon
zerte früher ausführende Orcheſter war ſehr gqut, alle Hörer,
namentlich auch die zur Arbeit eilenden, waren für dieſen

recht dankbar. Jn der Zeit der vielen

Der Jazzkömg

UVttraphnon
n der Tat, auch bei den
atten, auf denen dieſes

r vollkommen zutrifft.
latten, die man

„Ultraphon ſpie
Oktoberausgaben
Motto der Herſte
A 557. Das iſt eine von den

nz beſonders gern vorſpielt.

ibt es wieder

Kurt Gerron ſingtSeemann Kuttel-Daddeld u. Beſſer
kann Joachim Ringelnatz ſelbſt ſeine Ballade nicht vor

Wilhelm Groß trifft und
in der feinſten und
Zwei Tangos, wie man

leitendem, präch-
üßlichkeiten und

ie Vertonung von
„KuttelDaddeldu“

rt. Dann weiter A 537:
ſie alle wünſchte. Weich, ſchmiegſam, voll

n Rhythmus, aber weit
ine die vor vielen anderen ſich

agabundo“ ſind die Namen. Beliebt ſind Schlager-
Auch der verwöhntere Muſikliebhaber wird

t ihnen befreunden, wenn ſie techniſch ſauber und
muſikaliſch in künſtleriſcher Weiſe geſpielt werden.

mit einem neuen P

potpourris.

Doſt al (Nr.
dem

u h s eine Fülle der beliebteſten Schlagerlieder
it ſerviert, deren Refrains Greta Keller und

Joe Sargent ohne Süßlichkeiten wiedergeben.
iſe darf man auch A 544 E

wohl Matroſe“,
Tangos, und A 577: „Jch ſing dir ein Liebeslied“ und „Wie

nell vergißt man, was einmal war“,
onfilmen, letztere aus der prächtigen Filmreportage „Ab

ſchied erwähnen. Efinden wird, iſt auch A 557. Hier ſingt Luitpold Ganther
mit Quartett und Orcheſter zwei beliebte Weiſen:
grünen Wald, dort, wo die Droſſel ſingt“und „Der grüne Jägersmann“.

Orchestrola
Bei dieſen Platten, die ſich durch ihren niedrigen Preis

finden wir insbeſondere das
us den zahlreichen Neuerſcheinungen

Das beliebte und zeitgemäße W
e Eliſabeth 2444: „Du biſt meine

aus dem auch in Halle gezeigten Tonfilm:
2447: „Du biſt mein Mascottchen geweſen

und „Das Märchen vom Glück“, aus dem ebenfalls kürzlich
vorgeführten Tonfilm: „Ein Tango für dich 2448

Roſengarten vonman nichts weiter zu ſagen braucht!).
aus dem an anderer Stelle bereits hervorgehobenen ausge

2452: Eine Klein

)okument amerikaniſchen Geſchmacks.
vorzüglicher Varietékräfte iſt in den Dienſt dieſer
Revue geſtellt und ſorgt für Unterhaltung.

man ſagen verlangt wohl
eine Revue die dritte Dimenſion, d. h. die

in ſo pompöſer Auf
ilm wird man ſie auf der
kommen. Eine beſondere

Freude werden Freunde der Jazzmuſik an den bril-
n der Kapelle

noch mu ſprach der weiAndererſeits,
machung wie in dieſem
Bühne nicht zu ſehen

wei Melodien aus

latte, die ſicher vie

anten Darbietun
die die ganze Muſik dieſer Tonfilmrevue liefert, ha
ben, wenn auch die Wiedergabe des Syſtems der
Weſtern Electric nicht an unſer Tobis-Verfahren
heranreicht.

Jm Beiprogramm ſieht und hört man
einen der einzigartigen Tricktonfilme mit dem

„Karnickel Oswald“, von denen man nicht
Ufa-Tonwochen-

ringt die erſten Aufnahmen von dem Un-
101“. Natürlich darf au

großem militäriſchen Zon
ü.

hitemans,

(jetzt 1,80 Mk.) auszei
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Mit dem Falthoot in Italien

Es war faſt Mitternacht, als wir drei Jtalien-
fahrer, Angehörige der Ortsgruppe Halle des
T.-V. „Die Naturfreunde, mit unſeren bei
den Booten und ſämtlichem Zubehör auf der
Eiſackbrücke in Bozen ſtanden. Unter uns
rauſchte und brauſte der wilde Fluß, dem wir uns
von hier aus anvertrauen wollten. Eigentlich
hätten wir ſchon am Nachmittag hier ſein ſollen,
aber auf dem Brenner (Grenzſtation) hatte
man uns mit unſerem allerdings etwas ungewöhn-
lichen Gepäck fünf Stunden lang aufgehalten. Wir
wurden unter reger Anteilnahme ſämtlicher Mit
reiſender regelrecht abtransportiert; die meiſten
dachten, wir ſeien eine Schmugglerbande. Wir
mußten für unſere beiden Boote Geld hinterlegen,

welches wir beim Austritt aus Jtalien wieder
zurückerhielten.

Todmüde von der 22 Stunden langen, wenn
auch wunderſchönen Bahnfahrt gingen wir erſt mal
ins Hotel, gleich am Ufer des Eiſack, um uns an
das gefährliche Rauſchen zu gewöhnen. Wir wur
den ſehr freundlich aufgenommen, doch niemand
ſprach mit uns deutſch, ſolange ein italieniſches
Ohr es hören konnte, trotzdem die Bevölkerung faſt
nur aus Oeſterreichern beſteht. Wir ſelber
ſprachen herzlich wenig italieniſch, aber mit dieſem
Wenigen ſind wir immer ganz gut zurechtgekommen
bis auf einmal, als wir dringend Streichhölzer
brauchten. Dieſes Wort befand ſich nicht in unſe
rem Sprachſchatz, und im Wörterbuch waren ſie
mit „Zolfanello“ bezeichnet. Was dieſes Wort
eigentlich bedeutet, haben wir nie ergründen
können, wahrſcheinlich iſt es ſo etwas Aehnliches
wie ein Schimpfwort;

alle Leute wurden böſe und zornig, als wir
das Wort gebrauchten.

Sie ſchimpften ſo lange, bis ſie merkten, daß wir
abſolut kein Wort verſtanden; dann wurden ſie
ſtiller und ſtiller und hörten ſchließlich ganz auf.
Einem ſchlichten Bauernburſchen, der mit der
Karre ſeines Weges kam, haben wir dann durch
Zeichenſprache die Sache erklärt; lächelnd holte er
ſeinen Hut herunter, und unter ſeinem Hutbande
ſteckten ſie dutzendweiſe. Nun konnten wir unſere
Makkaroni kochen.

Aber wir ſind ja noch in Bozen, noch hören
wir hier und da eine deutſche Antwort auf unſere
Fragen. Zuerſt einmal zog es uns in die herr-
lichen Dolomiten, deren Schneegipfel uns am
anderen Tage im Sonnenſchein grüßten. Wir be
ſtiegen König Laurins Roſengarten und konnten
dort oben noch in metertiefem Schnee waten trotz
der Hitze. Weiter unten blühte der herrliche blaue
Enzian. Unvergeßlich wird uns dieſer Tag bleiben:
erſt die Fahrt durch den Hochwald, über den
Karerpaß, am Karerſee entlang und dann
immer näher die ſtolzen Gipfel der Dolomiten.

Noch am ſelben Abend bauten wir unſere Boote
auf. Nach ungefähr 8 Kilometer, bei der Burg
Siegmundskron, mündet der Eiſack in die
ruhigere Etſch. Dieſe Strecke legten wir in acht
Minuten zurück. Das war die gefährlichſte Strecke
unſerer Wildwaſſerfahrt; nur die Etſch hat uns
noch einmal ſo tüchtig durchgeſchüttelt, allerdings
ohne ihre Schuld. Wir ſetzten hinter dem Kraft
werk Mori verſehentlich in Waſſer ein, das als
unbefahrbar bezeichnet war; wir wußten dies aber
nicht aber wir haben uns auch aus dieſem
Höllenkeſſel ohne Kenterung wieder herausge
funden.

Am Etſchufer gingen wir, pitſchnaß von über
ekommenen Wellen, an Land und bauten unſerFent auf. Lange noch lagen wir am Lagerfeuer

Dogenpalaſt in Venedig.

und überdachten die Schönheiten des Tages und
freuten uns auf das Kommende. Was lag noch
alles vor uns: Verona, die blaue Adria, Venezia,
die weltbekannte Lagunenſtadt, und dann noch der
Gardaſee. Es läßt ſich ſchön träumen am Lager
feuer in den Ferien unter einem milden, ſternen
überſäten Himmel. Wir haben noch viele ſolcher
herrlichen ſüdlichen Abende erlebt. Später ſtand
dann unſer Zelt unter Zypreſſen und Oliven-
bäumen.

Unberührt und romantiſch ſind ja leider nur
noch die Waſſerſtraßen,

und wer Land und Leute unverfälſcht kennenlernen
will, der muß ſich ſo wie wir im kleinen Boote
die Flüſſe hinuntertreiben laſſen.

Schon am anderen Tage trug uns die Etſch ins
eigentliche Jtalien, denn Bozen (oder Bolzano,
wie es jetzt heißt) gehörte früher zu Südtirol und
fiel nach dem Krieg an Jtalien. Deutlich konnten
wir noch Spuren der früheren Frontlinien ſehen,
Sprengungen in den Felſen, zerſchoſſene und nicht
wieder aufgebaute Häuſer, auch hier und da noch
Stacheldrahtverhaue. Jetzt hörten wir kein deut
ſches Wort mehr, aber wo am Ufer Menſchen
waren, da tönte uns das klangvolle „Addio,
addio!“ nach. Niemals auf unſerer ganzen
Fahrt ſind wir Feindſeligkeiten begegnet, obwohl
wir gleich an unſeren Booten als Deutſche zu er
kennen ſind, denn nur Deutſchland und Oeſterreich
beſitzen Faltbootwerften. Bald ſahen wir Oliven-
und Maulbeerbäume und auch ſchon hier und da
die ſchlanken ſchönen Zypreſſen. Flache Dächer
ſind typiſch für die italieniſche Bauweiſe, obwohl
die heiße Sonne tüchtig draufſcheinen kann.

Jn der engen Salurner Klauſe, wo ſich
die Berge nahe herandrängen, ſtürzt ſich auch noch

Segler auf dem Gardaſee.

der Aviſio, ein ungeſtümes Dolomitenkind, in
die Etſch; da mußten wir noch einmal ſcharf auf
paſſen. Und da ein Unglück ſelten allein kommt,
brauſte vom Monte Baldo ein Sturm ſenk-
recht auf die Etſch herunter, der das Waſſer in
Säulen aufſteigen ließ und uns vorübergehend
zum Landen zwang. Wenn das der ſanfte Wind
ſein ſollte, der vom blauen Himmel weht!

Bald darauf wurden wir belohnt: Verona
mit ſeinen ſtolzen Bauten und ſeinen ſieben
Brücken lag vor uns. Wir gingen einkaufen. Das
beſorgten wir immer ſehr einfach: wir gingen im
ganzen Laden herum und nahmen uns, was wir
brauchten. Es iſt uns auch hierbei niemals paſ
ſiert, daß man uns um Geld betrügen wollte, wie
es den Jtalienern immer nachgeredet wird.

Beinahe wären wir mit unſerem Zweiſitzer an
einem gewaltigen Brückenpfeiler in Verona hängen-
geblieben. Die Strömung riß uns trotz verzweifel
ter Gegenwehr unheimlich ſchnell draufzu. Jm
letzten Augenblick wurden wir daran vorbeigedrückt
und das Waſſer ſchoß am Pfeiler wie ein Wehr in
die Tiefe. Wir kriegten noch eine tüchtige Welle
über, aber lieber war uns das noch, als wenn der
Pfeiler unſer armes Boot zerdrückt hätte.

Gleich hinter Verona geht's

hinab in italieniſche Flachland.

Bald leuchteten und grüßten die Berge nur noch
aus der Ferne. Nun waren rechts und links hohe
Dämme gegen Hochwaſſergefahr gebaut, und die
einzige Abwechſlung ſür uns waren die rieſigen
Schöpfräder, die weit hinein das durſtende Land
mit Etſchwaſſer verſorgen und die Schiffsmühlen,
die zu Hunderten im Waſſer liegen. Kleine Efel
ziehen ſchwere Kähne ſtromauf. Von den Dörfchen
hinter den Dämmen rechts und links ſehen wir nur

Hallische Maturfreunde als Dorfsensation Sie mochten keinen „vino“ Im Padldel-
hoot auf der Adria Quer durch Venedig Zeltlager am Gardasee

brannte die Sonne; wir hatten ſchon Brandwunden
und geſchälte Naſen trotz aller Vorſichtsmaßregeln;
dabei war es auf dem Waſſer noch viel beſſer als
am Lande. Wir wollten einmal im Schatten einer
Zypreſſengruppe eine Mittagspauſe einſchalten;
es war genau wie in einem Backofen, da ſind wir
ſchnell in unſere Boote zurückgegangen.

Am Morgen des dritten Tages hinter Verona
ſahen wir

die Brandung der Adria

vor uns. Weiß ſprangen uns die Wellen entgegen.
Das Meer war bedeckt mit den Seglern von Chi-
oggia, die ſich hier mit Fiſchfang ihr Brot ver
dienen. Trotzdem es faſt windſtill war, ſchaukelten
uns die klaren, grünen Wellen ſo, daß wir mit
unter das andere Boot gar nicht ſehen konnten.
Links lag das Fiſcherdorf Chioggia, und wir hielten
erſt einmal darauf zu, um uns zu vrientieren.
Erſt aber mußten wir noch ein paar von den bunt-
bemalten Segeln knipſen, die unter dieſem blauen
Himmel zu wahren Kunſtwerken werden. Ein
alter Fiſcher zeigte uns die Einfahrt zur Lagune.
Nun lag der ſandige Strand mit den dürftigen
Fiſcherhütten und einzelnen Dörfern immer rechts
von uns. Wir brauchten uns mit unſeren kleinen
Booten nicht immer nach der Fahrrinne zu richten,
ſondern konnten auch flaches, verſandetes Waſſer
befahren; dort entdeckten wir Taſchenkrebſe und
andere Meerungeheuer, die ſich in den Schling-
pflanzen tummeln. Wir wollten in einem der ver
laſſenen, einſamen Dörfchen noch einmal einkaufen.
Dabei wirkten wir auf die primitiven Einwohner
mindeſtens wie ein Wanderzirkus. Der Kaufmann
mußte viermal ſeinen Laden räumen, jeder ließ
das ſtehen und liegen, was er gerade in der Hand
hatte, und

hald waren Hunderte um uns verſammelt.

Jeder wollte uns etwas erzählen. Nur mit vieler
Mühe konnten wir uns diesmal verſtändlich
machen, weil der kleine, einzige Laden zugleich
auch die Weinſchenke war. Wir ſollten uns durch
aus hinſetzen und „Vino“ trinken. Das Liter
Wein koſtet in dieſem ſonnigen Lande nach unſerem
Gelde nur 40 Pf., aber wir wollten nun eben
keinen „Vino“. Zum Unglück mußten wir noch
einen 100 Lire Schein wechſeln, nach deutſchem
Gelde 22 Mk., aber ich glaube, ſoviel Geld auf
einmal haben dieſe armen Leute noch gar nicht
geſehen. Es wurde erſt im ganzen Dorfe herum-
geſchickt; ſchließlich fand ſich doch ein Kröſus, der
wechſeln konnte. Die Leute meinten es alle gut
mit uns, aber wir waren doch froh, als wir weiter
fahren konnten. Alle ſtanden ſie am Ufer und
winkten und riefen, bis wir außer Sicht waren.

Dann hörte plötzlich der Sandſtrand rechts auf
und mitten in der Adria lag mit ihren Türmen
und Kuppeln Venedig, die Märchenſtadt, unſer
Ziel. Lange noch mußten wir paddeln, ehe wir
ſie erreichten,

dann aber lag die ganze Pracht vor uns:

der aus Marmor erbaute Dogenpalaſt, die
Piazetta, die Kirche San Mareo, der Cam-
panile, das Wahrzeichen Venezias.

Es war uns ſchon zu Hauſe ein deutſches
Hotel in Venedig empfohlen worden; wir hatten
auch eine Orientierungskarte mit. So konnten wir
uns leicht zurechtfinden im Gewimmel der Kanäle.
Wir fuhren unter der berühmten und berüchtigten
Senfzerbrücke hindurch, die den Dogenpalaſt
mit den Gefängniſſen verbindet. Jm Hotel mach-
ten wir uns etwas zurecht für die Stadt, aßen erſt
einmal tüchtig (ausnahmsweiſe keine Makkaroni),
und dann hätte uns nichts halten können, durch

die Kirchtürme. Unbarmherzig, faſt unerträglich, San Vigilio im Gardaſee, Böcklins „Toteninſel“.

J

Aus der hamhburgischen Schiffahrt,

c

Das Chilehans. einer der großen Kovtorysläſts
in Hamburg

rplanänderungen Hamburg Neuyork. Wich
tige Fahrplanänderungen im Hamburg Neu
yorker Verkehr ſtehen für Mitte November be-
vor. Die Hamburg Amerika Linie hat ſich ent
chloſſen, ihre vier BallinSchiffe, die je 21 000 Br.

eg.T. großen Doppelſchrauben-Turbinendampfer„Albert Ba in“, „Deutſchland“, „Hamburg“ und
„Neuyork“, die visher Freitags von Cuxhaven ab
fuhren, künftig Donnerstags von Cuxhaven
in See gehen zu laſſen. Die Kajütsſchiffe „Sankt
Louis“, „Milwaukee“ und „Cleveland“ (je 16 750
bis 17 000 Br.Reg.T.) verlaſſen in Zukunft Cux
haven nicht mehr Mittwochs, ſondern Sonn
tag s. Auch die Abfahrtsdaten für die Rückreiſe
von Neuyork ſollen zum Teil geändert werden.

Ein neues Schnellfrachtſchiff. Nach zufrieden
ſtellend verlaufener Probefahrt iſt der letzte Damp-
fer der SchnellfrachtſchiffsSerie, die die Ham
burg-Amerika- Linie für ihre eUeberſeedienſte bei deutſchen Werften in Auftra

t in Dienſt geſtellt worden. Das Schif
as den Namen „Uckermark“ trägt, wird naAbſchluß einer gehn nach Kanada in den regel-

mäßigen Hapagdienſt nach NiederländiſchIndien
eintreten. „Uckermark“ beſitzt bei einer Länge von
147,4 und einer Breite von 18,6 Meter einen
Bruttoraumgehalt von rund 7000 Regiſtertons
und eine fähigkeit von zirka 10000 Tonnen.
Seinen Antrieb erhält das Schiff durch eine
6200 Ps leiſtende Turbinenanlage, die eine Durch-
ſchnittsgeſchwindigkeit von 15 Knoten gewährleiſtet.

(Mitgeteilt durch das Reiſebüro der Hamburg-Amerika-
Linie in Halle im Roten Turm.)

dieſe ſchmalen, dunklen Gaſſen zu bummeln, den
Marcusplatz zu bewundern, über die Brücken
zu gehen. Drei Tage ſind wir in Venedig ge-
blieben, haben alle Winkel zu Waſſer und zu Lande
aufgeſtöbert, die Kunſtwerke von außen und von
innen beſichtigt, ſogar im Theater waren wir.
Dann hieß es wieder ſcheiden. Jn einer der leich-
ten venezianiſchen Gondeln ließen wir uns noch
einmal den Canale grande zum Bahnhof
hinunterfahren. Lange noch ſahen wir nach der
Rialtobrücke und nach all den ſchönen Paläſten
zurück. Vielleicht kommen wir noch einmal wieder,
vielleicht!

Dann fuhren wir über den langen Damm, der
Venedig mit dem Feſtlande verbindet, zurück über
Verona nach Deſenzano am Gardaſee.
Dort bauten wir (wieder unter Anteilnahme der
geſamten Bevölkerung) unſere Boote auf und fuh
ren den ganzen See entlang- bis nach Riv a. Vier
Tage dauerte die Fahrt. Am rechten Seeufer ragte
der ſchneebedeckte Monte Baldo wieder auf.
Bei Sirmione

bauten wir in einer mit Olivenbäumen
bewachſenen Bucht unſer Zelt auf

und raſteten einen Tag und wuſchen unſere Sachen
im blauen Waſſer. Einmal zeigte ſich der See
auch von der ungemütlichen Seite. Es ſtürmte
und das Waſſer war ſehr bewegt, aber es war noch
ungefährlich. San Vigilio, das Vorbild Böck-
lins zu ſeiner „Toteninſel“, wurde beſucht
und natürlich auch geknipſt. Am oberen Teil, nach
Riva zu, fanden wir keine Zeltplätze mehr, weil
die Straße direkt am Seeufer in die Felſen ge

Rivas unſere tapferen, völlig unbeſchädigten
Boote zuſammen und fuhren zurück nach Jnns
bruck.

Wir hatkren noch einen Tag Zeit und benutzten
ihn, um noch einmal auf einen unſerer geliebten
Berge zu ſteigen. Lange noch ſaßen wir dort oben
und ſchauten hinunter auf Jnnsbruck und auf das
leuchtende Band des Jnn. Der letzte Ferientag!
Einmal muß er ja kommen, aber wieviel Schönes
hatten wir geſehen und erlebt und im nächſten
Jahre kommen wir wieder!

Friedel Schulz (Halle).
7

Dem vorſtehenden Bericht beigegebene Photographien ſind
eigene Aufnahmen der Verfaſſerin.)

ſprengt iſt. Wir bauten zuletzt unter den Palmen
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Schneider-Zwangs- Innung

a a eBekanntmachung
Ab Sonntag, den 12. Oktober 1930, tritt ein neuer

Winterfahrplan der Kraftwagenlinie

h in Kraft.Ab Fege (Hallmarkt): W 6,1 S 14,30,17,30, 19,30. sb, 8 2 290.

Ab Wertinerplatz 8 Minuten ſpäter. Der Wagen um
9 Uhr ab Halle verkehit nur Dienstag, Donnerstag,
Sonnabend und Sonntag.

Ab Gutenberg V 6,o5, 9,4 13,45, S 15,15, S 16,3(,18,40, W 2.,50, S 21.30, 8b, 8 6,15Näheres an den Aushängen und bei den Kaſſierern

und Wagenführern.T Jevehr kuh bane, al 15
Kellnerſtraße 1--3 Fernruf 45297.

G Amtliche Bekanntmachungen e

Das ſtädtiſche Solbad Wittekind iſt von Montag,
dem 13. Oktober 1930, an infolge Betriebseinſchränkungan Werktagen nur von 10—18 hr geöffnet.

„vatre, den 10. Ottober 1930.
Die ſtädtiſche Bäderverwaltung

Schulaufnahme in den Volksſchulen.

Die Anmeldung der Kinder für das neue Schuljahr
ndet Montag, den 20. Okt., von 1424 bis 18 Uhr

V Volksſchulen ſtatt. Schulpflichtig iſt jedes
as de zum 50 Juni 1931 de alt wird.

7 Bezirke der Dieſterwegſchute (neue chule im
hören vorläufig alle Straßen, die ſüdüch dir

Hafenbahn vom Böllberger Weg bis „ur Beeſenerſtraße
Regen alſo Läuferweg Turnerweg Springerweg,Lerchenweg, Vogelweide uſw., aber ohne die Beeſenerſtr
gegen enthält die Betanntmachung an den An-

agſäulen
Die Anmeldung der Kinder zum Beſuch der

gen Mitte und höheren Schulen hat die
30. Oktober 1930 bei den vetr. Schulleitern

zu erfolgen.
Halle, im Oktober 1930.

Der Magiſtrat. Schuldeputation.

l de ädti öS tanfnob teren Se ilge el her
Die Anmeldung der Kinder, die von Oſtern 1931
an eine ſtädtiſche höhere Schule oder eine Mittelſchule
beſuchen wollen, hat in der Zeit vom 17. bis zum
360. Oktober d. Js. während der Sprechſtunde des
Direktors bzw. des Rektrs der betr. Schule u erfolgen.
Spätere Meldungen haben keine Ausſicht auf
Annahme. Für die Aufnahme in die VI. Klaſſen
kommen alle Kinder in Frage, die a 1931 10 Jahte
alt ſind oder bis zum 30. Juni 1931l 10 Jahre alt
werden und die die Grundſchule 4 Jahre beſucht haben.
Springſchüler ſind ſolchen Schülern gleichgeſtellt. en
des Ueberganges hervorragend begabter Kinder nach
Zjährigem Grundſchu. beſuch in eine mittlere oder höhere
Schule wie über ſonſtige Zweffelsfra P Ffteitt die
Schulverwa tung nahere Auskunft (8--1Es wird ſchon jetzt darauf e iie van weder
burch die rechtzeitige Anme dung noch durch das Beſtehen
der ufnahmeprüſung ein Rechteanſpruch auf eme tat
ſächſiche Aufnahme erworben wird. Der Magiſtrat muß

auch vorbehalten, Kinder, die die Au nahmeprüfung
an einer ſtädtiſchen Anſtalt beſtanden haben, gegebenen-

falls einer anderen Schule als der, bei der ſie angemeldet und geprüft ſind, zuzuweiſen, falls die Auf
nahmeklaſſen in der betr. Schule überfüllt und in einer
anderen noch Plätze vorhanden ſein ſollten. Die Auf
nahmeprüfun an einer höheren Lehranſtalt bzw. an
einer Mittelſchule berechtig; an und für ſich auch für
die Aumnahme in eine andere höhere oder mittlere
Schule. Kinder, die etwa aus Mangel an Platz ineiner höheren Schule zunächſt in eine Mittelſchule ein-
treten, haben im Falle hinreichender Begabung und
Le ſtung ſpäter Gelegenheit zum Uebergang im eine
höhere Schule. Kinder, die paäter die Studienanſtalt
beſuchen ollen, tönnen nach 3Zjähri e Be uch irgend
eines Lyzeums in die Studienanſtalt übertreten. Alle
Lyzeen ſind in dieſer Beziehung gleichwertig und
gleichverechtigt.

JZmpf-, Tauf oder Geburts cheine ſind bei der An
meldung vorzuſegen. Anmeldeſcheine für die höheren
und die Mittelſchulen ſind bei den Hausmeiſtern der
betr. Schule zu haben.

Halle, im Oktober 190.
Der Magiſtrat.

Einladung zur öffentlichen Stadtverordneten
Verſamm ung am Dienetag, dem 14. Oktober 190,
um 5 (17) Uhr im Rathaus, StadtverordnetenSitzungs

2 Treppen:
I. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Bauvor haben Bitterfelder Straße.

Errichtung einer Tankfſtelle.

5.
Btennkalender 1940.
Einrichtung von weiteren Obdachloſenräumen.

6. Einführung des Rollenbill ttSyſtems.
J nträge der Erwerbeloſenr des Ve erfaſſungsausſchuſſes.

Feſtſetzung der Steuer zuſchläge für 1930 und Eina neuer Steuern.
10. Antrag der KPD.- und KPO Froktion.

Hierauf nichtöffent iche Sitzung.
Delitzſch, den 10. Oktober 1930.

Der Stadtverordneten Vorſteher, Buhle.
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Dreweite ſern i

kuabenbleidunn!

Meine Berufskleidung wird am
laufenden Band hergenellt.

Außergewöhnliche Preisvorteile.

Bäckerſtraße.

wün e
Spenal-Haus für Herren u. Knaben
Bekleidung, Berufs und Sport-Be-
kleidung, u a 2und StoffeWer bei fitreh laut wnn bei

T e e eDer rechnende Arbeiter, Angeſtellte und Beamte deckt ſeinen
Bedarf im

Achubbaus Betten

Torgau. Breitestr. 18
Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

ehe

J

30-100 Personen lassen

las es Dir gesagt sein,

es macht auf die Geschäftsinhaber einengroben Eindruok, wenn Du Dich bei Vin-

kAufen auf Deine Zeitung berufss. Du
kannst uns sehr Viel nützen, wenn Du willst

es legt nur an Dir!

Reſtaurant,

T

im Kreiſe Liebenwerda
die ſich empfehlen.

Bad Liebenwerda:
e „„Norddeutſcher Hof“ (Otto Witte)

otel „Zur Kaiſerkrone“ (Vetter)
Kurhaus „Schweizerhaus“ (Mathes)
PAugks Speiſewirtichaft (Pflugk)
„„Schützenhaus“ (Weigel)

Falkenberg:
Bahnhofsésreſtaurant Guſtav Krauſe)
„Biertunnel“ Bewirtſchaftung Fritz Kemper)
„Croſtitzer Bierhalle“ und Frühſtücksſtube
Gaſthaus „Gemütlichkeit“ (Karl Hanſo)
„„Goldener Anter“ (E. Teubner)
Se „„Kaiſerhof“ (Konſtant May)

otel „Kronprinz“ (Wilhelm Schügner)
Gaſthaus „Schützenhaus“ (Gottl. Jannaſchk)

Hohenprießnitz:
Gaſthof „Zur Linde“ (W. Winkler)

Klein Ileipisch:
Zur Linde (Otto Henſel)

Naundorf-Lauchhammer:
Gaſthof „Hütten- und Bergmannsheim“
Gaſthof „Zum Stern“, Garten u. Kegelbahn

„Glück auf““, Dielenbetrieb und Kegelbahn

Prestewitz b. Liebenwerda:
Gaſtwirtſchaft H. Mierſch
Jede Zeile koſtet monatlich I Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Kaffee u. Konditorei O. Polchen

das KRre

Bei Rheumo, Gicht, schias, Nerven u.
frauenleiden, Bieichsucht u. Biutermi

nilft Dir
Zad Liebenwerda

N eue technisehe Leitung

is Eisen-Moorba d

verlange Prospelkt

c. Rallat.:: Bad ſern
Uhrmachermeiſter und Optiker.
De Auswahl in Geſchenkartiteln,wie Metalkwaren, Beſtecken und Blei
kriſtallen. Eigene Reparaturwerkſtatt

Schuhwarenhaus Karl kichhorn
Bad Liebenwerda

empfiehlt ſeine ſtets guten

S TMaß und Reparatur- Werkſtatt.
Brund Bommel, Bad liehenwerda

Kürſichnermeiſter.
Hüte, Mützen, Pelzwaren

eigener Anfertigung.
Lager ſämtlicher Herren Artikel
T

Bad Liebenwerda.
Kleiderstoſſe Anssteuner-artikel Beroſfe-Kleidong
Trikotagen HerrenartikelDamenkonfektion
Käbiters Striekbekieidung.
Schudwarenhaus Otto Seevogel

iebenwerda, Markt 11.
Billigſte Einkaufépreiſe in den erſten
Fabriken Deutſchlands durch Zu
ſammenſchluß von ca. 500 Schuh
händlern. Der Einzelne kann niemals
dieſe Preiſe erzielen. Wem kommen
dieſe Vorteile zugute, meinen Kunden,

alſo Fhnen. 4905O Preiswert und gut
caqufen Sie Manufaktur- u. Mode-
waren, Trikotagen u. Strümpfe

Damen- Konfektion bei

nosr. Torgau O
Wittenberger Str. 9 Telephon 51

Mitglied des Rabatt-Sparveremnsé

Die Einwohner Torgaus
Aled Rod beneen r Cera zu
Uhren d. Goldwaren StadtsparkasseLapdwehnn. J.

Zahlungserleic ht.

er am berZigarren, Zigaretten, Tavake Elektriſche
Beleuchtungskörper und Bedarfsartikel
Kunſtgewerbliche Arbeiten Neuzeitliche
Lehr und Beſchiftigungsſpiele Pianos
Falkenberg KSochulstr. 4

kaufen Sie

T T

c T
Wanne en u.

nan er k

Schubwarenhaus Bruno 2Wanzig

Falkenberg
Empfehle mein Fehuhwaren-

iager in beſten Qualitäten.
Maß und Reparatur Werkſtatt.

Teis lſebenwerſa F
Willy Andreas, Falkenberg

Modewarenha us
Kleiderſtoffe, Ausſteuerartikel, Triko
tagen, Damen und Kinderkonfektion

billigſte Preiſe!
II e Augen,
ytibet ſelig

Liebenwerda
Lieferantaller Krankenkaſſen

Atelier Ruhig
Bad Liebenwerda
empfiehlt ſich für
Vereins, Hochzeit
und Atelier Auf
nahmen ſowie Ver

größerungen.
Auch aus wärts.

C. Schaffner
Bad Uebenwerda

da ärSchwachſtrom,
Dadio

Dtto lehmann

r
mpfiehltſeine Fleiſch

u. Wurfſtwaren.
In Tagen

ichtraucher
Austunft toſtenloe
SanttasDepot
Halle a. S 161 L.

Edmund Platz
Markt o Torgau o Markt

Liebenwerda
Lauchhammer

Photo-Atelier Tasche
aglkenberg

elephon 72
empfiehlt ſich für
Photo Arbeiten
aller Arten. Nach
auswärts ohne

Preisaufſchlag.
Schuhwarenhaus

ar Aramer
Falkenberg

K. ſein reichh.
ager in Schuhwaren.

Weinſte Maßgeſchäft
m Platzerreunas

Biumengeſchäft

Faltenberg
empfiehlt

Tepf- und Scnitidlumen
ſowie

Kränze aller Art.
Preiswerte

Leder- und Polste waren.

Kinder und portwagen,
Wo und linol.- Teppiche

C Böhmichen Hachl.
r
Werkſtätten für
Sattler u Polſter

waren

Bandagist
Bandagen aller Art, Krankenpflege-
Artikel. Verbandstoffe, Gummi- Waren

Lieferant der Krankenkassen.

lebrüder Hellwig Falkenbery

Reichhaltige Auswahl in
Uhren, Gold und Silberwaren

Kriſtall OptitEigene Reparatur Werkſtatt

Kurt Klsber
Maßanfertigung einer Herren urd vamen- Moden

Lager in- und ausländischer Stoffe
Günstige Zahlungsbedingungen

falkenberg friedrichs habe 26
lohannes Schrank

Falkenberg
DamenPug und Damen Wäſche

Herren Artikel Wollwaren
Strümpfe und Kurzwaren

p. KibartGürtnerei Falkenberg
Ohbst, Gemüse, Tanipiianzen

Bimderei für Freud und Leid
im moderner Ausführung.

Albert Krenkel
gFalkenverg

empfiehit. ſeine

Damen u, Herren
Preiewerte

u. reelle Bedienung

Malschneiderei

Schubwarenhaus Mchard Eicnborn

Falkenberg
empfiehlt ſeine ſtets guten

Ha n un a h e u
Maß und Repaatur-Werkſtatt

eine Anzeigen daben grobed krtoit

Werbt neue Leſer!



Uber 100000 Fubhaller hewerben sich

Jn 150 Bezirken des Arbeiter-Turn-
und Sportbundes iſt die zweite Runde zur
Ermittlung der Meiſter in vollem Gange, in eini
gen Bezirken e ſchon beendet. Ueber die Bezirks-,
Kreis und Verbandsmeiſter geht der Weg zum
Bundesmeiſter. Nürnberg-Oſt iſt
gegenwärtig Jnhaber dieſes Titels. on die bis
jetzt vorliegenden Ergebniſſe ſprechen dafür, daß
die letztjährigen Kreis-, Verbands und ſogar der
Bundesmeiſter ihr Können reſtlos aufbieten müſſen,
um gegen die immer ſpielſtärker werdenden Mit-
bewerber aufzukommen.

NürnbergOſt liegt nach 10 Serienſpielen mit
13 guten Punkten an vierter Stelle ſeiner Gruppe.
Vor Oſt ſtehen mit je 11 Spielen BSC. Fürth
mit 15, Zabo- Eintracht und Schweinau mit
14 Punkten. Die Gegner haben ausgeglichene
Spielſtärken und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der
Bundesmeiſter ſchon auf dem Wege zur Gruppen-
meiſterſchaft im Hintertreffen bleibt.
Ein ſolches Schickſal hat bereits den thüring i-
ſchen Kreis- und mitteldeutſchen Ver-
bandsmeiſter Steinach ereilt. Jm Entſcheidungs-
ſpiel um die Bezirksmeiſterſchaft behielt der alte
Widerſacher Blechhammer mit 2:0 die Ober-
hand. Damit iſt Steinach aus dem weiteren Wett-
bewerb ausgeſchieden.

Wenn nicht alles trügt, werden im Mittel
deutſchen Verband alle Kreismeiſter abgeſägt.

Der ſächſiſche Meiſter Niederhaßlanu gilt bereits
für erledigt. Auch der Meiſter des 2. Kreiſes
(Anhalt, Prov. Sachſen, Braunſchweig), die Fr.
Turner Aſchersleben, wurden abgehängt. Bri-

um die Bezirksmeiſterſchaft mit 3:2 Sieger. Dem
ſchle ſiſchen Meiſter „Wacker“ Zaborce ſcheint
ein ähnliches Schickſal beſchieden zu ſein. Jn den
Rundenſpielen um die oberſchleſiſche zirksmeiſter
ſchaft hat „Wacker“ der Mannſchaft von „Adler
Zaborce die Führun überlaſſen müſſen.
„Adler“ dürfte kaum eingeholt werden.

Jm Oſt deutſchen Verband geht auch nicht
alles ſo glatt. Luckenwalde II, der Brandenburg-
Berliner Meiſter, hat letzthin mehrere Niederlagen
erhalten, die ſeinen Konkurrenten ausſichtsreiche
Meiſterſchaftshoffnungen haben erwachſen laſſen.
Döbern b. Tor vor zwei Jahren Lauſitzer
Kreis- und Oſt deutſcher Verbandsmeiſter und
Endſpielgegner um die Bundesmeiſterſchaft, war in
dieſem Jahre wieder auf dem beſten Wege zur Be
zirksmeiſterſchaft, bis es kurz vor dem Ziel haperte.
MTV. Weißwaſſer liegt jetzt vorn. Koſte-
brau, der vorjährige Lauſitzer Kreis und Oſt
deutſche Verbandsmeiſter, ſteht dem Gang der
Dinge zu. Erſt nachdem die zwei Gruppenmeiſter
des Bezirks FinſterwaldeSenftenberg feſtſtehen,
greift Koſtebrau ein und trägt mit ihnen eine
Runde um die Bezirksmeiſterſchaft aus.

Jn den übrigen Kreiſen ſind die Spiele
noch nicht ſo weit ausgetragen, daß ſich über die
Ausſichten der alten Meiſter Beſtimmtes ſagen läßt.
Soweit Nachrichten aus Baden (Pfalz) vor-
liegen, iſt zu erſehen, daß der Kreismeiſter Hags-
feld in ſeiner Gruppe führend iſt. Feſtſteht, daß
ſich die Spielſtärke der meiſten Mannſchaſten ſeit
dem Vorjahre ſehr gut entwickelt hat. Darauf iſt
auch die Bedrängnis zurückzuführen, in der ſich

tannia Aſchersleben blieb im Schlußſpiel

Sonstfige Sportereignisse am Fonntaog:
Halle und Umgebung

fußhal!
Um die Berirksmeisterschaft

Jn der I. Klaſſe wurde dieſes Jahr in zwei Gruppen
geſpielt. Jn der I. Gruppe hat ſich Fichte Ammen-
dorf ungeſchlagen mit einem Torverhältnis von 22:1 die
Gruppenmeiſterſchaft geſichert. Kötzſchen iſt in der
2. Gruppe Meiſter geworden. Von ſechs Spielen wurden
fünf gewonnen. Nur eins, und zwar gegen RegattaKlub,
ging verloren. Die amtliche Tabelle trägt folgendes Geſicht:

Verein Spiele Gew. Unentſch. Verl. Punkte Tore
1. Gruppe:

Ammendorf 6 6 0 0 12: 0 1BlauWetß 6 4 0 2 8: 4 21:13Merſeburg 6 2 0 4 45 8 13:20Könnern 6 0 0 6 0: 12 3:252. Gruppe:

Kötzſchen 6 5 0 1 19. 2 15: 7Regatta-Klub 5 2 1 2 5: 5 7: 8Ammendorf S. 6 2 1 3 7 7: 7Kayna 5 1 0 4 2: 8 5: 1277

Nachdem nun beide Meiſter feſtgeſtellt ſind, findet am
Sonntag 15 Uhr auf dem Stadion zu Ammendorf
das Entſcheidungsſpiel ſtatt. Wer von beiden Gruppen
meiſtern das Rennen macht, iſt dann Bezirks meiſter
des 6. Bezirks und nimmt an den kommenden Kreisſpielen
teil. Die beſſeren Ausſichten hat Ammendorf. Wenn ſie auch
durch die Spaltung ihrer Abteilung durch die KPD. drei
Spieler aus der I. Elf verloren hat, iſt Ammendorf in der
jetzigen Beſetzung noch in der Lage, den Bezirksmeiſterſchafts
titel zu erkämpfen. Sie ſoll aber die Kötzſchener Mannſchaft
nicht ſo leicht nehmen, denn Kötzſchen iſt eine Ueberraſchungs-
mannſchaft.

Geſellſchaftsſpiele.

Auf dem Sandanger in Halle hat Regatta-Klub denSportverein Helbra als Gaſt. Helbra gehört zum 7. Bezirk
und gibt einen achtbaren Gegner ab. Auch die Hallenſer
baben ſich in letzter Zeit tüchtig herausgemacht. Mußte doch
Hettſtedt 22 eine 9:1- Niederlage hinnehmen. Auch die gute
Petersrodaer Elf mußte ſich mit 4:2 geſchlagen bekennen.
Die II. Mannſchaften beider Vereine beginnen 14 Uhr. Das
Spiel der erſten Mannſchaften nimmt 15.30 Uhr ſeinen An
fang.

Fichte Halle hat auch Gäſte aus dem 7. Bezirk und zwar
SchwarzWeiß Hettſtedt. Hoffen wir, daß Fichte ihrem Gegner
den Sieg ſtreitig macht, das Spiel beginnt 16 Uhr und findet
auf dem Sportplatz am Gimritzer mm ſtatt. Fichte IIſpielt 10.30 Uhr gegen Lauchſtädt Il in Beuchlitz. Dieſes
Spiel kann nicht in Lauchſtädt ſtattfinden, da für die Arbeiter
ſportler dort kein Platz vorhanden iſt.

Weiter ſpielen noch mit je zwei Mannſchaften Röſſen und
Merſeburg auf dem Gemeindeſportplatz in Le un a. Röſſen
hat ſich in letzter Zeit tüchtig herausgemacht. Wir werden
ſehen, wie ſie gegen die guten Merſeburger abſchneiden wird.
Anſtoß 14 und 15.30 Uhr.

Am Sonnabendabend tragen die Jugendmannſchaften von
BlauWeiß und Regatta-Klub ein Uebungsſpiel auf dem
Sportplatz an der Artilleriekaſerne aus. Die RKH. Jugend
tragt ihr erſtes Spiel aus. Beginn 16.30 Uhr.

Der Turnverein Kayna begeht morgen das Jubiläum des
dreijährigen Beſtehens ſeiner Handballabteilung. Eine Reihe
von Spielen findet aus dieſem Anlaß ſtatt. Der Jubilarhat ſich verpflichtet, die über eine eifrige, durdhſchlag
kraftige annſchaft verfügen. Röſſen und öckerling be
teiligen ſich ebenfalls an den Spielen. Wird R. diesmal die
Oberhand behalten? Es hat den Anſchein, als ob die Mann
ſchaft eine weſentliche Formverbeſſerung erlangt hat. Für
Kayna II iſt Schraplau verpflichtet worden.

Der Bezirksmeiſter Fichte tritt gegen Stedten an. Das
letzte Spiel von F. hat gezeigt, daß die Mannſchaft ſchein
bar nicht viel ihrer Stärke eingebüßt hat. Allerdings iſt St.
ein anderer Gegner als die erſatzgeſchwächte Elf von Othello
vom Vorſonntag. Eine Ueberraſchung kann nicht ausgeſchloſſen

Wieder hundestreu!
Der Sportverein Aberg-Brauns

dorf, der ſeinerzeit zur kommuniſtiſchen Oppo
ſition geſtoßen war, hat die Unhaltbarkeit dieſer
Poſition eingeſehen und zum Arbeiter
Athletenbund zurückgekehrt. Der Verein hat
wieder Aufnahme in den Bund gefunden.

jetzt die Kreismeiſter des Vorjahres befinden.

ſein. Fichte Ammendorf wird ſich den Sieg über Dieskau
nicht nehmen laſſen. D. hat noch nicht die alte Spielſtärke
wieder erlangt.

Zwintſchöna wird ebenfalls klarer Sieger über Canena
werden. Die hohe Niederlage von C. am letzten Sonntag
ſcheint in der langen Spielpauſe ihre Erklärung zu haben.
Naundorf b. R. hat RegattaKlub verpflichtet. Die llenſer
werden ſicher verſuchen, die Niederlage vom letzten Spiel in
Halle wettzumachen. Das Spiel wird auch ein Prüfſtein für
die erfolgte Umſtellung der Mannſchaft ſein. Auch Trotha
erſcheint wieder nach längerer Pauſe auf dem Plan. Sie
wird bei dem erſten Spiel ihren Gegner Beuchlitz den Sieg
e überlaſſen müſſen. Teutſchenthal kämpft gegen die auf
trebende Mannſchaft von Kämmeritz mit ſicheren Sieges
ausſichten. Gegen Bennſtedt wird Steuden und gegen
Schwimmer Ammendorf wird Raßnitz ſicher im Nachteil
bleiben. Auch Lauchſtädt wird Mühe haben, ſich gegen
Beuchlitz II durchzuſetzen.

Bitterfeld -Wittenherg
fußhbal

Wer wird Bezirksmeiſter im 8. Bezirk?
An 12. Oktober fällt auch im Bitterfelder Bezirk die Ent-
ſcheidung um die Bezirksmeiſterſchaft. Die Fo
voriten ſind in dieſem Jahre Jahn Roitzſch und Sportfreunde
Ramſin. Letztere hatten ſich wider Erwarten die Spitze er
obert, nur der alte Meiſter Roitzſch konnte ihnen gefährlich
werden was auch eintraf. Die letzten Spiele haben nun eine
kleine Veränderung in der Tabelle ergeben und zwar führt
Roitzſch mit einem knappen Vorſprung von einem Punkt vor
Ramſin. Beide ſtehen ſich am Sonntag 2.45 Uhr im End-
kampf um die diesjährige Meiſterſchaft gegenüber. Da beide
über eine gute Elf verfügen, iſt mit einem hochintereſſanten
Spiel zu rechnen, deſſen Ausgang völlig offen iſt.

Greppin ſpielt 3.30 Uhr gegen den Neuling Zſchornewitz.Sollte der Platzbeſitzer keine beſſeren u als
am Vorſonntag, vor allen Dingen in der zweiten Hälfte
gegen Roitzſch, ſo iſt es leicht möglich, daß die Gäſte die

unkte mit nach nehmen. Jn der II. Klaſſe ſehen wir
amſin II und Roitzſch II im Punktkampf auf dem Plan.

ar Ramſin iſt der Ausgang des Spieles, welchen Roitzſch
ür ſich entſcheiden wird, von großer Bedeutung. Trebit i

ſpielt auf eigenem Platz gegen Möhlau II. Möhlau wird ge
ſchlagen die Heimreiſe antreten müſſen. Der Tabellenführer

olzweißig ſpielt gegen Petersroda II und wird ſich einen
ieg nicht entgehen laſſen. In der Jugend ſehen wirRamſin 1. Jugend und Roitzſch im Kampf. Beide haben ſich

von jeher intereſſante Spiele geliefert, ſo daß auch dieſes
Treffen als Einleitungsſpiel guten Sport verſpricht.

Handhbal!

Spiele des VfL. Holzweißig.
Morgen, Sonntag, ſtehen ſich auf dem Gemeindeſportplatz in

die J. Mannſchaft der Reichsbanner- Sport
abteilung Bitterfeld und die II. Mannſchaft des VfL.
weißig im Serienſpiel n Holzweißig ſteht ein ſchwerer
Kampf bevor, denn die Bannerleute haben ſich in der letzten
Zeit durch den Zugang neuer Spieler ſtark verbeſſert. or
dieſem Spiel trifft um 13 Uhr die Jugendelf des VfL. auf
die gleiche von „Friſch Auf“ Gräfenhainichen. Hier werden
wohl die Gaſte den kürzeren ziehen, denn die Mannſchaft hat
wohl noch zu er Spielerfahrung, um gegen die kampf-erprobtere Elf der Einheimiſchen peenen zu können.

eins Vier de P T J des Handballſpieles
eder die I. s L. Holzweißig in einem ielin Holzweißig zu ſehen bekommen? ßis v

7

Folgende Serienſpiele kommen am 12. ktozum Austrag: 15.30 Uhr: Brehna I Ramſin 1 arerkäh
Holzweißig). 14 Uhr: Holzweißig II Reichsb. Bitterfeld I
(BodethienGraäfenhainichen). 15 Uhr: Fichte Bi. 1 gegen
Roitzſch I (Richter-Brehna). 11 Uhr: Petersroda 1 gegen
Gräfenhainichen I (Martſchei-Fichte Bi.). 13 Uhr: Brehna
Jugend Delitzſch Jugend (TrappielHolzweißig). 13 Uhr:Holzweißig Jgd. Gräfenhainichen Jad. (Seidel-Bitterfeld).

Manstefd
fubal

Wenn man jetzt an Hand des Tabellenſtandes der
Serien ſpiele im 7. Bezirk ſeine Betrachtungen anſtellt,
ſo drängt ſich einem unvermutet der Gedanke auf, daß die tech

er eerreeeeeeneee

ſtarke Kämpen traten im Leichtgewicht in er (L.)
8

f

GCVTXLFOA 99Die Krbeiterspertlerjugend des 6. Zezirks trifft sich
morgen nachmittag in Kmmendorf!
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Kampfahend in der Schwerathletik

„Germania-Felsenfest“ siegt im Ringkampf über „Sophia“ Leipzig 15: 13
Boxkämpfe verlaufen unentschieden

Der geſtern abend in Halle im „Deutſchen
Geſellſchaftshaus“, Leipziger en von der
Athletik- Vereinigung „Germania-Kut enfeſt“ veranſtaltete Kampfabend im

ingen und Boxen zur Eröffnung der Winterver-
anſtaltungen in der re war ein voller
ſportlicher Erfolg für den Veranſtalter. Die zu
dieſen Kämpfen r Leipziger Mann-
ſchaften vom Kraftſportverein „So-
phia“ übertrafen noch die in den Vorbeſprechun-
en geſtellten Erwartungen und konnten das gut
eſetzte Haus vollauf befriedigen. Beſonders im

Ringkampf bei g7 ſich die Leipziger von einer ſehr
guten Seite. Alle Klaſſen waren hier gut beſetzt
und ſtellten an die einzelnen Kampfpaare erhöhte
Anforderungen. Das war Reſultat von 15: 13
Punkten ar daß die Leipziger auf dem Gebiet
des Ringkamp es ihren Mann ſtehen und harte,
aber techniſch einwandfreie Kämpfe liefern.

Gleich beim erſten Treffen im Fliegengewicht zwiſchenMüller Krirn und r G.F.) ertte We
es an der Angriffs- und Verteidigungsweiſe, daß man einen
austrainierten Gegner vor ſich hatte. Schlichting brachte die
größere Aktivität und Kraft in ſeinem Kampf zum Ausdruck,
die ihn zweimal in 3 Minuten zum Sieger machte, einmal
durch Eindrücken der Brücke, das andere Mal durch ver
kehrten Armzug am Boden. Grahmann ((L.) undBaldewein (G.F.) zeigten in zweimal 10-Minuten-
Kämpfen ihre vollendete Technik, die wiederholt die Zuſchauer
zum Beifall hinriß. u ſchien es, als ſei Grahmann
überlegen, denn durch ſeine plötzlichen kraftoollen Kopfzüge
aus dem Stande zeigte er Baldewein, das Vorſicht am Platze
ſei. B. ging nach dieſen Manövern dann zur Führung des
Kampfes über. Jm Federgewicht kämpften Barthe
und Kirmes (G.-F.) in zweimal 10 Minuten erbittert um
die Punkte. Kirmes zeigte ſich als Erſatzmann in der halliſchen
Mannſchaft von der beſten Seite, nur muß er noch etwas
ſchneller komponieren und ſich bietende Chancen durch ziel-
ſichere feſte Griffe zum Erfolg zu verwerten ſuchen. Zwei

und Graf (G.F.) auf die Matte und feſſelten ubli
kum durch einen ſpannenden Kampf, der oft gefährliche
Momente für beide Gegner brachte. Mit Unentſchieden wur
den ſie nach 10 Minuten getrennt. Jm zweiten Treffen gab
Graf wegen Schulterverletzung auf. Hierauf kam der mit
großer t erwartete Kampf Lindner (vL.) und
Schedler (G.F.) im Mittelgewicht zur W Zwei
kräftige, ſehnige Kämpfer ſtanden vor dem Publikum und
zeigten

einen mit allen techniſchen Raffineſſen ausgeklügelten Kampf.
Sch. war immer wieder Angreifer, fand aber in ſeinem Part-ner Lindner einen äußerſt geſchickten und kraftvollen Gegner
in Abwehr und Angriff. Zweimal trennten ſie ſich un
en t chie den. Jn einem dritten Gang am Schluß
des Kampfes konnte Sch. ſeinen Gegner durch einen harte
Ueberſtürzer einen knappen Moment auf die Schulter tippen,

Im allgemeinen gute Leistungen
doch L. wippte ſo ſchnell, daß die Kampfrichter ſchon hättenin die e gehen müſſen, um das zu ſehen. Auch hier
trennten ſich beide unentſchieden, vom Publikum mit Beifall
überſchüttet. m Hglb hwerge wegt mußte Schumann
L.) die Ueber e von W. e ye (G.F.) im erſten
reffen mit einer Niederlage in 516 Minuten urch Armzug

am Boden quittieren, während der zweite Gang nach leb-
haftem Griffwechſel und erbittertem Kampf unent ieden vere Auch der Schwergewichtskampf zwiſchen Rößler (L.)
und Lehmann (G.-F.) war reich an Spannung. Trotz
der hohen Körpergewichte wurde der Kampf lebhaft und mit
roßer Kraft geführt. Im erſten Treffen teilten ſich beideCegner die Punkte, während Lehmann im zweiten Gang in

einen Armzug hineinging, der ihm in der 4. Minute zum
Verhängnis wurde. nutzte die zuöte ſeines e mit
ſeiner ganzen Kraft aus und zwang V. auf die Schultern.
Reſultat des Kampfes 15:13 Punkte für Germania-Felſenfeſt.

Während die Ringkämpfe techniſch hochwertig
waren, war man von den Boxkämpfen etwas ent
täuſcht. Beſonders ließen die Hallenſer es an
der nötigen Kampfſicherheit fehlen. UngenaueTreffer, ſHlechte Beobachtung und Diſtanzierung
brachten die G.-F.Boxer um den Sieg.

Schon im Bantamgewichtskampf zwiſchen Baumgart(V. Muſchal e hätte de beſſerer Beobachtun
e größerer Treffſicherheit ein Punktſieg des Hallenſer
erausſpringen müſſen. Das Unentſchieden entſprach dem
mpfverlauf. Jm et e h Herbſt (8.) gegenNaumann (G.F.) gab es den Serienſ lege aus

halber Diſtanz, auch hier fehlte dem Hallenſer die obach
tung des Gegners, wofür er gutſitzende Punkttreffer in
nehmen mußte. R. war ſchon bedeutend beſſer. Reſultat
un entſchieden. Brückel (G.F.) machte mit ſeinem ner
im Leichtgewicht kurzen Prozeß, der nach hartem Sch el
ſein Heil in der Deckung ſuchte. Ein harter, rechter Rippen
ſpitzenhaken brachte Brückel

ſchon in der erſten Runde einen ko.Sieg
ein. Einen ſtürmiſchen Kampf zeigten die Welte chte
Bock (L.) und Süßenba (G.F.), der rtemSchlagwechſel unentſchieden verlief, obwohl S. reichlich Ge
legenheit hatte zu einem leichten k. Auch hier ſchlechte
Beobachtung und ungenaue Treffer. in unſchöner Kampf
war das Treffen im Mittelgewicht zwiſchen Lauenſt ein

und Gotſchewſki (G.F.). Zunächſt kämpften beideſeyr zaghaft. G. war dann zu ängſtlich und nutzte ſeine

Chancen nicht im geringſten aus, ſtatt deſſen n er ſich
verſchiedene Male bis 6 und 8 auf die Bretter. s Ring
fieber war bei dem gar nicht an ebracht, denn in derzweiten Runde war G. tatſächlich überlegen. Daß ſich G.
in der dritten Runde auszählen ließ, war direkt unverſtänd-

dem Kampfe.

Bei der nächſten Veranſtaltung holen die Hallen
ſer hoffentlich nach, was ſie geſtern verſäumt haben;
die Kritik am Kampfe iſt nicht ungerecht, aber ſie
muß ſein, wenn die Fehler beſeitigt werden u

T

niſche Entwicklung des Fußballſpiels im Arbeiterſport un
widerſtößlich vorwärtsdringend war. 17 Vereine bzw. Ab-
teilungen haben ſich im ufe dieſes Jahres in der Früh-
jahrs- und Herbſtſerie bemüht, ihr Können zu beweiſen, und
ſtehen nun am kommenden Sonntag vor den End ſpielen
der zwei gebildeten Gruppen.

Während in der 1. Gruppe 10 Vereine um den
Gruppenmeiſter ſpielen, ſind es in der 2. Gruppe nur 7
Vereine, wovon noch zwei Vereine II. Klaſſe ſpielen und ein
Verein ſich an der Serie überhaupt nicht i hat. Jn
der 1. Gruppe führt Wimmelburg und gilt ſicher als Gruppen-
meiſter. Jn der 2. Gruppe führen, d. h. T der
Bezirksmeiſter Spielvereinigung Burgörner und MTV. Augs-
dorf. Dieſe beiden Vereine lieferten ſchon im vergangenen
geht das Endſpiel und auch diesmal werden die beiden
Vereine zeigen müſſen, wer techniſch beſſer iſt oder auch, wem
das Glück hold iſt.

Das Endſpiel findet Sonntag 15.30 Uhr in Burg
örner-Altdorf ſtatt und zwar an der neuen Hütte
(Beſſemrei). 14 Uhr ſteigt das Spiel der II. Klaſſe: Spiel-
vereinigung Burgörner II gegen Augsdorf II.

Der alte Bezirksmeiſter ſpielt in folgender Aufſtellung:
SichtinMüller Peeuxer

Wieſer 1
Ringleb

kilenhurg- Schkeuditz
fHandhall

13.30 Uhr: Zſchortau VfK. Südweſt. Der Plaßbeſitzer
wird alles daranſetzen, ſeine Poſition in der Tabelle zu ver
beſſern. Zſchortau wird ſich in dieſem Spiel beſtimmt beſſer
einſtellen, um ſeine Kräfte nicht ſchon vorher zu vergeuden,
wie es gegen Süd der Fall war.

15 Uhr: Teuditz Schlen Die 7 trotzdemſie im Kommen ſind, werden in Teuditz ein ſchweres Spiel
haben. Der Platzbeſitzer hat ſich mit dem Spiel gegen
Südweſt auf ſeine ehemalige Spielſtärke beſonnen. 10 Uhr:
Schkeuditz VöhlizE. Die Böhlitzer ſind nicht willens, eine
Niederlage einzuſtecken, zumal ihre Spielleiſtungen gegenüber
der Frübjahrsrunde bedeutend beſſer geworden ſind. Die
Schkenditzer wiederum haben den Anſchluß an die Spitze ver
paßt.

Bockwitzer Ländchen
Fußball. Spiele am 12. Oktober: I. 24

Trautmann
Wieſer II Paul
Erſatz: Ernſt.

bſtgiſcher ß Ahlburg

3 Uhr: Neu-Hellas-Finſterwalde I Zſchornegosda I (F.)
3 Uhr: Kleinleipiſch I Lauchhammer I (B.) II. Klaſſe:3 Uhr: Staupitz Il Hohenleipiſch I (B.) 3 Uhr: Grüne-
walde I Bockwitz I (B.) 3 Uhr: Coſtebrau II Ruhland I
(B.) III. Klaſſe: 12 i III Sorno I (F.)3 Uhr: Dolſthaida I Kniſſen (B.) 1.30 Uhr: Klein
leipiſch II Lauchhammer II (B.) IV. Klaſſe: 1.30 Uhr:
Coſtebrau III Klettwitz II (B.) ugend: 12.30 Uhr: Coſte-
brau 5 Gorden 12.30 Uhr: Grünewalde Bock
witz (B.)

Am r Sonntag finden auf der Radrenn-
bahn Halle am Böllberger Weg Motorrad-Bahn-
rennen um den „Großen Preis der Stadt Halle“ ſtatt.Die Rennen, die nachmittags Uhr beginnen, beſtehen aus
einem Rennen für Erſtlinge (10 Kilometer) ſowie ſolchen für
die Klaſſen bis 175 eem, bis 250 cem, nicht über 350 cem
und einem Rennen für Unplacierte.

Deutsche Schwergewichtsmelsterschaft.
Der deutſche Weltmeiſter im Schwergewicht, Max

Schmeling, hat es nicht nötig, ſich um den deutſchen
Schwergewichtsmeiſtertitel zu bewerben. Als ſein „Stell
vertreter“ ſozuſagen verteidigt am 12. Oktober in der Dort
munder Weſtfalenhalle der Krefelder Hans Schön
rath den Titel, den er kürzlich Heymann durch koSieg in
der erſten Runde abnahm, gegen den zähen Heraus orderer
Rudi Wagener, der bereits einmal deutſcher Schwer
gewichtsmeiſter war.

Sportamtiche Bekanntmachungen.
6. Bezirk. (Handball.) r uDonnerstag den 16. Oktober, 20 Uhr, findet in „Loeſts

Hof“ eine Schiedsrichtervollverſammlung aller Schiedsrichter
der 1. und 2. Gruppe ſtatt. Jeder muß vertreten ſein.

Adolf Werge, Schiriobmann.

6. Bezirk. (Spielleute.) den 19. Oktober,vorm. 9 Uhr, findet eine Sitzung ſämtlicher Gruppen und
Vereinsführer (Obleute) ſtatt. Jnſtrumente mitbringen. Da
zu hat die Bezirksriege in Weiß zu erſcheinen. Vereine,
welche einen Spielmannszug gründen wollen, haben einen
Vertreter zu ſchicken. P. Hennidcke.

RegattaKlub Halle e. V. ſucht für Sonntag, den
19. Okftober, Gegner in Halle für I. und III. Handballelf.
Zuſchriften an alter Naumann, Huttenſtraße 6.

RegattaKlub Halle e. V. Alle Jugendlichen treffen ſich
morgen, Sonntag, 13 Uhr, an der Artilleriekaſerne zur
Wanderung nach Ammendorf.

ArbeiterRad und Kraftfahrer-Vund „Solidarität“, Orts
gruppe Halle. Die Tagestour nach Leipzig iſt verlegt auf
Sonntag, den 19. Oktober, früh 7 Uhr Thielenplatz.

Ankündigungen im Sportteil.
Koſtenloſe Aufnahme als „ſport amtliche

Mitteilung“ finden nur die ſporttechniſchen
und organtſatoriſchen Mitteilungen der Bezirke,
Kreiſe, Gaue uſw. der Verbände und der Sport
kartelle. Alle Mitteilungen der Vereine bzw.
Ortsgruppen von Verbänden, die ſich nicht aus
Vereinen zuſammenſetzen, können nur als „Ver-
zeinsmitteilung“ zum ermäßigten Zeilen-
preis von 15 Pf. für die Nonpareillezeile ver-
öffentlicht werden.

Ankündigungen in größerer Schrift und in be
ſonderer Aufmachung (von Vereinen, wie auch
von Verbänden bzw. deren Unterorganiſationen

„jund der Sportkartelle) werden nur gegen t
lung als ſogenannte Käſten (Minimum 2
für 20 Millimeter Höhe und die Breite einer Text
ſpalte) aufgenommen. Dieſe Ankündigungenkönnen ſich bei entſprechender Höhe über eine bis

vier Textſpalten erſtrecken, jedoch nur bis zum Be
trag von 12 Mark. Bei Beſtellungen ſind die
33 der Aufnahmen, die Erſcheinungstage, die

röße bzw. der anzuwendende Betrag genau an
zugeben.

Koſtenloſe Hin weiſe auf Veranſtaltungen
ſeitens der Redaktion werden nur bei Aufgabe von
Anzeigen zugeſichert. Die Entſcheidung über dieaufnahme aller Ankündigungen im Sportteil
vehält ſich die Redaktion vor. Anzeigen von Ver
gnügungen werden nur im Anzeigen-
teil aufgenommen.

lich. Die Boyer trennten ſich mit Unentſchieden aus
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Gewerkſchaften und
Sanierungsprogramm

Viertes Blatt

Sie fordern eine gleichmäßige Belaſtung aller Bevs. kerungsſchichten

Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund
nimmt in der letzten Ausgabe der „Gewerkſchafts
zeitung“ ausführlich Stellung zu dem Pro-
gramm der Regierung Brüning. Der
ADGv. begrüßt die Erkenntnis der Regierung (die
ſich mit der von den Gewerkſchaften ſeit langem ver-

tretenen Auffaſſung deckt), „einen geordneten und
ausgeglichenen Etat für das kommende Jahr auf-

damit das erſchütterte Vertrauen in
unſere Finanzwirtſchaft wieder hergeſtellt und da-
mit unſerer Wirtſchaft ein neuer Wille, ſich zu be
tätigen und Arbeit zu ſchaffen, gegeben wird“. Die
Gewerkſchaften halten ſich aber verpflichtet, ihre An

ſchauungen darüber niederzulegen, was zur Zeit
nötig und für die Wirtſchaft tragbar ſei. Das
Regierungsprogramm ſtielle in den
Vordergrund „die Entlaſtung der produktiven
Stände“, zu denen es, in einem ſeltſamen Jrrtum
befangen, anſcheinend die Arbeiterſchaft nicht zählt.
Die Gewerkſchaften fordern in erſter Linie die

Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit und eine
menſchenwürdige Unterſtützung der unglücklichen

Opfer unverſchuldeten Müßiggangs.
Das Regierungsprogramm ziele darauf hin, die

rechnet

„Laſten der Wirtſchaft“ zu denen es in erſter
Linie Steuern, Sozialabgaben, Löhne und Gehälter

„abzubauen in der Hoffnung, auf
dieſe Weiſe eine Kräftigung zu erreichen, die zu

neuer Belebung und damit endlich zu einer Auf-
ſaugung der Arbeitsloſen führt“. Aus dieſer Ver

ſchiedenheit des gewerkſchaftlichen und des von der
Regierung eingenommenen Standpunktes ergebe ſich,

daß die Kritik der Gewerkſchaften da einſetzt, wo
das Regierungsprogramm die

Probleme der Arbeitskraft
anſchneidet, alſo namentlich bei den Abſchnitten über
die Betreuung der Arbeitsloſen und bei der Neu

regelung der Wohnungswirtſchaft.
Die Gewerkſchaften bedauern, daß die Regierung,

c die doch die Erhöhung der Beiträge zur Arbeits
loſenverſicherung bereits für den 6. Oktober ein

führte, einige ihrer Sparmaßnahmen nicht ſchon für
den 1. November bzw. den 1. Januar in Ausſicht
genommen hat. Außerdem holten es die Gewerk-
ſchaften für empfehlenswert, wenn die Regierung
einige ihrer Vorſchläge etwas ausführlicher dar
gelegt hätte. Unzureichend ſei die Vorlage der Re
gierung, ſoweit die Intereſſen der Arbeiterſchaft in
Frage kommen ganz abgeſehen von den beſonders
zu behandelnden Fragen der Sozialpolitik und des

Wohnungsweſens. t
Dürfe ein Programm, das der Not der Wirt
ſchaft ſteuern will, an dem Gebiete größten Not
ſtandes ſtillſchweigend vorübergehen? Habe es
gar nichts über die Lage des Arbeitsmarktes
und die Verſchlechterungen, die ihm drohen, zu

ſagen
Wäre es nicht an der Zeit geweſen, das viel dis
kutierte Problem der Arbeitszeitverkür-
zung auch von Regierunggsſeite anzuſchneiden, ſtatt
verſchämt auf die Notwendigkeit von Lohnſenkungen
hinzuweiſen? Wäre nicht ein Wort angebracht ge
weſen über die Höhe der Preiſe, über die energiſche
Fortſetzung des von der Regierung nur zaghaft
eingeleiteten Verſuchs der Preisſenkung durch
ſchärfere Kartellkontrolle? Sei es nicht ein Gebot
der Stunde, die Frage einer Senkung der Lebens-
haltungskoſten zu erwähnen? Jn dieſen Punkten
bedürfe die Regierungsvorlage noch einer erheb-
lichen Erweiterung, falls ſie den Bedürfniſſen der
übergroßen Volksmehrheit Rechnung tragen will.
Das wäre um, ſo dringlicher geweſen, als auf der
anderen Seite eine Senkung der Real und Kapital
ſteuern in Ausſicht geſtellt wird.

Die Gewerkſchaften verweiſen darauf, daß das
Programm der Reichsregierung einen „einheitlichen“
Plan darſtelle. So wenig ſie eine Wiederholung der
früheren Verhandlungen Dr. Brünings wünſchen,
ſo wenig könnten ſich die Gewerkſchaften damit ab-
finden, daß der Arbeiterſchaft Laſten aufgedrängt
werden, ohne daß man die übrigen Bevölkerungs-
ſchichten entſprechend heranzieht.

Perſorene Jſſusionen
95f 7900

Die Wirtſchaftskriſe greift um ſich. Jmmer
mehr Arbeiter und Angeſtellte fallen der Ar
beitsloſigkeit anheim. Die kapitaliſtiſchen Be
triebe P rückſichtslos Arbeiter und Ange-
ſtellte auf das Pflaſter. Die Entlaſſung macht

ſchaft gefühlt haben.

nicht halt vor den leitenden Angeſtellten, die
ſich bisher als Vertreter des Unternehmens
oder der Unternehmer gegenüber der Arbeiter-

Alle Jlluſionen, daß
ſolchen leitenden Perſonen und den

Entla

Reichsregierung beweiſe, daß es i

nternehmern ein Band der Solidarität be-
ſteht, r zum Teufel, wenn die rückſichtsloſe

ung kommt!

Vor dem Landesarbeitsgericht Chemnitz klagte
ein Prokuriſt der Aktien-Spinnerei AG., der
ſeit 40 Jahren bei der Firma beſchäftigt war,
wegen eines Ruhegehaltes von wonatlich
275 Mk., das ihm ein Direktor für den Fall ver-
ſprochen hatte, daß er ſich abbauen ließe. Die
Schwierigkeiten, in die die Firma geraten war,
hatten dazu geführt, daß man drei langfährige
Prokuriſten abbaute. Man verſprach ihnen Pen-
ſionen, aber man ſchloß mit ihnen darüber keinen

Nach 40 Fahren arbeitslos
Ein bettelnder Prokuriſt vor dem Arbeitsgericht

ſchriftlichen Vertrag. Einer der Direk-
toren gab ein Verſprechen, angeblich im Einver-
ſtändnis mit dem Vorſitzenden des Aufſichtsrates,
es blieb bei dieſem Verſprechen, die Firma wei
gerte ſich nach der Entlaſſung Penſion zu zahlen.

Angeſichts dieſer Sachlage gelang es dem
Kläger nicht, ein obſiegendes Urteil zu erzielen.
Alles Bitten des Entlaſſenen, ihm freiwillig
ein kleines Ruhegehalt zu zahlen, blieb erfolglos.
Nach vierzigjähriger Tätigkeit ſitzt dieſer Prokuriſt
auf der Straße, ebenſo wie ein Arbeiter und An
geſtellter, der entlaſſen wird, wie alle jene, die er
in ſeiner Tätigkeit ſelbſt entlaſſen hat.

à

Nach 40jähriger Tätigkeit, in der ſich dieſer
Prokuriſt als ein Stück vom Unternehmertum
ſelbſt gefühlt hat, kommtrihm nun plötzlich zur
Erkenntnis, daß auch er nur ein Arbeit-
nehmer iſt, ein Angeſtellter wie andere
Angeſtellte. Je ſtärker die Kriſe wird und j.
deutlicher ſich in der Kriſe die Brutalität
des Unternehmertums offenbart, um
ſo klarer werden die Klaſſenfronten.

Eiſenbahner gegen Gehaltsabbau.
Eine vom Einheitsverband der Eiſen

bahner nach Nürnberg einberufene Reichskon-
ferenz der im Einheitsverband organiſierten
Beamten und Anwärter des Zugbeförderungs-
dienſtes wandte ſich mit Entſchiedenheit gegen die
Abſichten der Reichsregierung, die Beamten mit
einem ſchematiſchen Gehaltsabzug von 6 Prozent
zu belaſten. Die freigewerkſchaftlich-organiſierte
Beamterſchaft habe es nie abgelehnt. auch zu ihrem
Teile mit beizutragen zu den Laſten, die zur Ueber-
windung der gegenwärtigen Not aufgebracht wer-
den müſſen. Aber ſie wende ſich gegen eine ein-
eitige Belaſtung der Beamten, ſolange lei-tgeee Schichten die gegenüber den

m Lohnabzug unterliegenden Steuerzahlern an
z ſchon begünſtigt ſind, von einer Be-
aſtung verſchont bleiben.

Die Begründung zu den J derr in erſter Linie
auf den

allgemeinen Gehalts und Lohnabbau
ankomme. Zu dem von ihr angeblich angeſtrebten
Preisabbau ſtehen im unvereinbaren Widerſpruch
re zahlreichen Maßnahmen zum Zwecke der

reisſtützung.

Die Sotwjetun'on zahlt ke ne
Erwerbs venunterſtützung mehr.

Wie die amtliche Telegraphenagentur der
Sowjetunion mitktilt, hat das Arbeitskommiſſa-
riat die Verſicherungskaſſen angewieſen, allerorts
die Auszahlung von Erwerbsloſenunterſtützungen

einzuſtellen. Der Sozialverſicherungsetat wird
e ußeengen von Erwerbsloſen nicht mehr vor
ehen.Schönes „Vaterland“.

Auch die Angeſtellten.
Kündigungen durch die Reichsregierung, um

Gehaltsabbau durchzudrücken.
Vom Zentralverband der Angeſtellten wird uns

eſchrieben: „Der Reichsminiſter der Finanzen hat
einem Erlaß vom 4. Oktober 1930 die Kün

arſchäftigten Ange
da ab um 6 Prozent zu kürzen.
bezüge
feſtſtehende Tatſache vorausgeſetzt.“

t

Mit dieſer Tatſache dokumentiert die gegenwär
ihren angeſtellten-tige Reichsregierung erneut

feindlichen Charakter. Für die Angeſtellten bei Be-
örden gilt es jetzt, die Abwehr aller ihre Exiſtenz
drohenden Maßnahmen in einheitlicher und ge

ſchloſſener Kampffront durchzuführen.

57 Gandhi Anhänger verhaftet. Unter Führung
eines Polizeiinſpektors- und des Bezirksamtmanns
unternahm eine ſtarke Polizeiabteilung eine Razzia
auf ein Lager von Freiwilligen des zivilen Unge-
horſams, das ſich etwa 22 Kilometer von der Stadt
entfernt befand. Die Polizei verhaftete 57 Perſonen,
darunter drei Frauen.

Llandudno, 11. Oktober. (Eig. Drahtb.)

Transportminiſter Herbert Morriſon leitete
den letzten Tag der Labour Konferenz mit einem
großzügigen Referat ein, das das Regierungs
programm zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit und
zum ökonomiſchen Wiederaufbau nach der verkrhrs
techniſchen und kommunalpolitiſchen Seite ergänzte.
75 Prozent aller von der Labour Regierung bisher
zur produktiven Erwerbsloſenfürſorge ausgegebenen

Sonnabend, den 11. Oktober

Englands Arbeiter einige und geschlossen
Lahour-Party-Kongreß beendet

Se Millionen Menſchen ſind auf dieſe Londoner
ransportmittel angewieſen, und es geht nicht mehr

länger, daß die v notwendigen Verkehrs
und Preisreformen durch den Widerſtand der
Privatbeſitzer verhindert werden. Kommunalſozia
liſtiſches Wollen und Drängen atmet ebenfalls die
von Morriſon ausgearbeitete neue Verkehrsordnung,
und was der Transportminiſter von den Städten
und Kommunen an öffentlichen Arbeiten und pro

aller bei der Reichsverwaltung be
ellten zum 31. März

1931 angeordnet, um die Dienſtbezüge
n

Erlaß wird eine gleiche Kürzung der Beamten
vom 1. April nächſten Jahres als bereits

duktiver Erwerbsloſenfürſorge verlangt, iſt beſte
ſozialiſtiſche Aufbauarbeit.

Die Delegierten weigerten ſich, die noch vor
liegenden politiſchen Anträge zu behandeln, die teils
für, teils gegen die Regierung gerichtet waren, teil
weiſe aber auch gegen die Diſziplinloſigkeit und die
Verſtöße der unabhängigen Arbeiterpartei. Der

ging über alle dieſe Entſchließungen zur
agesordnung über. Mit dem begeiſterten Geſang

des engliſchen Sozialiſtenmarſches endete der Kon
reß, der einen tiefen Eindruck von der Geſchloſſen
it der Labour hinterlaſſen hat, von ihrem

n, die Einheit der engliſchen Arbeiterbewegung
a ten, und nicht zuletzt von der Ueber
eugung und dem entſ enen Drängen dieſer

ewegung zum Sozialismus.

Summen ſind durch die Hand des Transport-
miniſters gegangen. Elektrifizierung des
Landes und der en war und bleibt einer
der Hauptprogrammpunkte der Arbeiterregierung.
Eine endgültige wirtſchaftliche Reſtauration ſiehtMorriſon Jedod nur dann gegeben,

wenn die großen induſtriellen Unternehmungen
der Privatw h entzogen und aus dem
Privatbeſitz in die Staatsverwaltung zum

Beſten der Allgemeinheit übergehen.

Den Anfang macht Morriſon mit dem demnächſt
dem Unterhaus vorzulegenden Geſetz über die Zu
ſammenfaſſung aller Londoner Verkehrsmittel, die
zur Zeit noch größtenteils in Privatbeſitz ſind und
in kommunales Eigentum verwandelt werden ſollen.

Reichsaktion gegen Mammut
gehälter.

Der Reichskanzler will eine Aktion zumAbban der hohen Gehälter einleiten. Er e
W Verhandlungen mit der Reichsbank, der

eichsbahn und der Reichskreditgeſellſchaft. Außer
dem ſind Verhandlungen mit den großen Unter
nehmerverbänden in Ausſicht genommen.

Wie unterm Farismus.
Wüten der Piiſudſki-Diktatur.

Warſchau, 11. Oktober. (Eig. Drahtb.)
Der in Breſt-Litowſk internierte ſozialiſtiſche

Abgeordnete und der polniſchen Arbeiter-
jugend, Dubois, iſt am Freitag nach Warſchau

Kommunagzis unter ſich.
Und Schüſſe auf die Polizei.

Köln, 11. Oktober. (Eig. Drahtb.)
In der Nacht zum Freitag kam es hier zwiſchen

Nationalſozialiſten und Kommu-
niſten zu einer Schlägerei, in der von
beiden Seiten Schüſſe abgegeben wurden.
Ein Schutzpolizeibeamter, der gegen die Rowdys
vorging, wurde von einem Nationalſozialiſten an
gegritſer und beſchoſſen. Der Beamte ſchlug den

ngreifer mit ſeinem Gummiknüppel zu Boden.
Der Nationalſozialiſt wurde jedoch von ſeinen Ka
meraden befreit und in ein nationalſozialiſtiſches
Verkehrslokal gebracht. Dem Ueberfallkommando
gelang es, den Revolverſchützen feſtzunehmen.

J D„- —A”Tr ge rig 3 W Fern ſchwer krank
2 2 aniederliegt. Jnfolge der Aufregungen über dieDurchſichtiges Manöver. r r und die Nachri ten über die

Aus der ablehnenden Haltung desſſchlechte Behandlung der Jnternier-
Reichspräſidenten und der Reichsregierung gegen ſten hatte ſie eine Totgeburt und geriet in
über den Nationalſozialiſten haben die Lebensgefahr. Dubois durfte troßdem nur
nationalſozialiſtiſcher Seite mitgeteilt wird, hat die blicke an das Krankenbett ſeiner Frau.
Reichstagsfraktion der Nationalſozialiſten im
Reichstag bereits einen Mißtrauensantrag Bermißter Dampfer. Der belgiſche Dampfer

„Tigris“, der am 18. September von Antwerpenegen die Regierung Brüning einge- iin- nach Alexandrien ausgelaufen iſt, wo er am 4. Okbrahht. Angeblich um die Sozialdemokratie zu zwin her eintreffen ſollte, wird vermißt. Ein Tele

gen, Farbe zu bekennen. gramm, das das Datum „Camber 7/10“ trägt, teilt
2 mit, daß zwei Bojen mit der Inſhrift „Tigris,

Die Stellungnahme der Sozial-Antwerpen“ von den Wellen ans Land geſpült wor
demokratiſchen RaiKtageſra tionſden ſind.
u der gegenwärtigen politiſchenage iſt in der in der vergangenen Woche ver

öffentlichten Entſchließung niedergelegt.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion läßt ſich in ihrenpolitiſchen Entſcheidungen weder durch taktiſche Ma-

növer der Nationalſozialiſten noch der Kommuniſten
auch nur irgendwie beeinfluſſen.

Jugendbewegumg.
Tagungen der

Soz aliſtichen Arbe terjugend.
Auf Beſchluß des Hauptvorſtandes der Sozia

liſtiſchen Arbeiterjugend tritt der
Das Kabinett Mironescu iſt nach langwierigen Reichsausſchuß am 14. Oktober zu einer Sitzung

Verhandlungen am Freitagabend zuſtande gekom im FriedrichEbert Heim Tännich zuſammen. Als
men. Es ſetzt ſich im großen und ganzen aus den Tagesordnung iſt vorgeſehen: 1. Bericht über den
Männern der Regierung Maniu zuſammen. Stand der Organiſation, 2. Bericht über die Zeltlager 1930, 3. Akeuplag 1931, 4. Reichsjugend-

Ein Unikum an ſchmackhafter s r e e 1931, 5. Redaktionsfragen,
Friedrich-EbertHeim.

Geſchmackloſigkeit.

e c
ür die Zeit vom 15. bis 17. Oktober iſt eine

Bezirksleiterausſprache mit folgendem
Arbeitsplan in u rht enommen: 1. Urſachen derVeränderungen in der u ſendetſſehung Referent:

Prof. Dr. Weniger (Altona). 2. Die deutſchen Ju
gendverbände in der Gegenwart. Referent: Her
mann Maaß (Berlin). 3. Unſere Aelterenarbeit.
Referent: Erich Ollenhauer. 4. Die Ausgeſtaltung
unſever Arbeit auf dem Gebiete des Sports, Spiels
und Wanderns. Referent: Fritz Liſt.

Reichsausſchuß der deutſchen Jugendverbände.
Wie dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt mit
de wird, wird der Reichsausſchuß der deutſchen

ugendverbände ſeine diesjährige außerordentliche
auptverſammlung vom 28. bis 30. Ok-

tober in Königsberg abhalten. Der Reichs
ausſchuß benutzt dieſe Gelegenheit, um neben der
ſachlich zu leiſtenden Arbeit in öffentlichen Kund

in Königsberg und Danzig die Verbun-
enheit der Reichsjugend mit der oſtpreußiſchen

r der Danziger Jugend zu bezeugen und zu
tärken.

Geſchäfts rer ehr
Das war eine Tat Perfil billiger! Eine Tat, die von

e ſich reden macht: das große Doppelpaket Perſil koſtet nur noch
S 76 Pf., das Normalpaket nur noch 40 Pf. An jedem Doppel-

paket ſpart die Hausfrau von jetzt an einen ganzen Groſchen
extra und an dem Normalpaket 5 Pf.! Und ſparen tut heute

Aber noch eins: doppelter Du winkt der Hausfrau,
die Perſil ſo n wie es die Vorſchrift will, d. h. ein

R BPaket auf je drei Eimer Waſſer, ohne jeden verteuernden
ar von Seife und Seifenpulver. Nur einmaliges

ochen der Wäſche in kaltbereiteter Perſillauge das iſt das
anze Geheimnis. Jm Einfachen liegt der Fortſchritt, und

it- und Kohlenerſparnis iſt der Gewinn.

Neubelebt
werden Sie, wenn Sie Ovomaltine nehmen. Ovomaitine iſt kein Reiz oder Anregungsmittel, ſondern
ein hochwertiges Nährpräparat Die Aerzte verordnen
ſie, wenn es gilt, die Kräfte ſchnell zu heben.
Originaldoſen mit 250 g Inhalt zu 2,70 RM., 500 g
5, RM. in allen Apotheken und Drogerien erhältlich.
Grat sprobe und Druck ſchriften von
Hr. A. Wander G. m. b. H, OſthofeidRheinheſſen.

not!

1,65 Meter hoch, 128 Zentner ſchwer, ruhend
auf einem goldenen Unterſatz von 55 Zentimeter
Durchmeſſer, das iſt die Krönungstorte für den
neuen Kaiſer von Abeſſinien, Ras Tafari.
Die ungeheure Torte wurde in London ange
fertigt und wird nun nach Addis Abeba ver-
jandt, um bei dem Bankett der engliſchen Re-
gierung für den neuen Kaiſer bewundert und

nach Möglichkeit verzehrt zu werden,
während die halbe Welt ſich abmüht, auch nur
den notwendigſten Lebensunterhalt zu er-

arbeiten.

m



Für freie Stunde
Das Grabkreuz Hanne

In Stettin traf ich ihn wieder. Gerade hatte
mich ein kleines Dampferchen vom freundlichen
Swinemünde über das Haff und die Oder l
nach dem Anlegeplatz nahe dem Bahnhof gebracht.
Da war ein heruntergekommener Hafenarbeiter
am Werk, der das an Land geworfene Tau auffing
und unſer Schifflein am Poller vertäute, um dann
gegen ſofortige beim Löſchen der ge
ringen Fracht behilflich zu ſein.

Der Menſch war mir aufgefallen. Den kannte
ich doch? Eine Weile W ich warten, ehe ich
Gelegenheit hatte, ihn anzuſprechen. Meiner Sache
ſicher, meinte ich gleich: „Hör' mal, wo haben wir
uns denn ſchon geſehen? Jch bin aus Wilhelms-
haven.“ Der Hafenarbeiter erwiderte: „Menſch,
meinſte, ich hätt' dich nicht erkannt? Du we
wohl nicht mehr, daß Fritz Huißmann vor ſechs
Jahren verſchwinden mußte?“

Alſo doch. Er war es. Mein Schulkamerad
Huißmann, deſſen Verſchwinden damals Anlaß zu
vielen Gerüchten gegeben hatte und doch niemals
verſtanden worden war. „Du ſiehſt nicht gut aus“,
meinte ich. Er gab mir zur Antwort: „Komm,
laß uns abhau'n; hier iſt für mich heute niſcht
mehr zu verdienen.“ Als ich in eine anſtändig
ausſehende Wirtſchaft gelotſt hatte und zu eſſen
beſtellte, wollte er nicht mittun. „Wie kann ich
hier eſſen, wo meine Frau wartet und es nicht ſo
gut hat?“ „Das auch noch! Wenn's weiter
nichts iſt“, meinte ich, „die laſſen wir holen.“

Unaufgefordert, dankbar die angebotene Zigarre
ergreifend, legte der Wiedergefundene los. „Du
möchteſt wohl wiſſen, wie ich in dieſe Lage ge-
kommen bin? Oh, man gewöhnt ſich daran, ans
Hungern und ans ſchlechte Zuhauſe. Ein bißchen
Glück, wenn man ſo ſagen will, reicht, um nicht
hopszugehen. Ja, ich mußte von eurer Waſſer-
kante verſchwinden. Man war ſogar noch ver
dammt gnädig mit mir. Jch hatte geſtohlen und
wurde erwiſcht

Mein Mädel war herzensgut und hatte Cou-
rage. Wir mußten heiraten, wie man ſo ſchön
ſpricht, wenn das Kind ſchon vor der Heirats-
urkunde unterwegs iſt. Um allen Verwandten-
klatſch abzuwenden, ſagte ich zu, obwohl noch un
geheuer viel mehr geſtichelt wurde, als der kleine
Bengel ſchon nach ſechseinhalbmonatiger Ehe da
war. Daß doch noch ſo wenig Mädel Mut zum
unehelichen Kinde haben!
Schlimm war nur, daß der Knirps die Urſache

zu meinem Unglück werden ſollte. Vielleicht haſt
du es damals gehört. Er ſtarb, knapp vier Monate
alt. Wir trugen in einem winzigen Sarg unſere
Lebensfreude auf den Friedhof. Faſt hätten mich
ſchon die Tränen meiner Frau aus dem Hauſe ge-
trieben. Ein Frühling und ein Sommer ſo bei
kleinem begannen wir zu vergeſſen. Wir lebten
immer beſſer.

Dann mahnte der Herbſt an den Todestag des
Jungen. Er erinnerte uns auch daran, daß die
Holztafel auf dem Grabe doch gar zu dürftig aus-
ſchaute. Was tun? So dicke hatten wir's damals
alle nicht. Jch machte mich daran, heimlich im

Ein Wiederſehen.
Wir bringen im folgenden eine Szene aus dem

bisher unveröffentlichten Roman „Das Leben der
Marie Szameitat“ von Joſef Marig Frank zum
Abdruck. Das Buch erſcheint in nächſter Zeit im
„Bücherkreis“, Berlin SW. 61, Preis 4,80 Mark.

Plumpzzärtlich, etwas verlegen, aber täppiſch-
S nimmt er ihre Hand, die ſie zuchwach, ſie ihm zu entwinden ihm überläßt.
Jn ihrem Kopfe wirbelt jetzt alles durcheinander.

Was iſt das --7 Ja, was hat ſie ihm eigent
lich vorzuwerfen? Was denn Marie weiß
ſelbſt nicht mehr Beſcheid. Da ſitzt der Mann, der
Mann, der doch der Vater ihres Kindes iſt und
den ſie doch einmal gern gehabt hat. Hat ſie ihn

noch gern? Marie fragt es ſich und kann ſich
eine Antwort geben. Es iſt alles ſo unklar, ſo

ſchwankend.
Warum wollte ſie ihn eigentlich fortſchicken?

Die Angſt war daran ſchuld. Die Angſt, Trude
könnte alles erfahren und könnte erzählen, die
Herrſchaft könnte es erfahren, daß ſie den Vater
ihres Kindes wiedergetroffen habe, und könnte
falſche Schlüſſe daraus ziehen. Und dann --7

fällt es Marie ein, daß er ja gar nichts
weiß.

Geſicht wendet ſich jäh und ſpähend ihm
zu. Tonlos fragt ſie ihn: „Weißt du daß ich
von dir ein Kind habe --2“

Fritz fährt zuſammen. Starrt ſie an. Senkt
dann den Kopf. Erſt jetzt begreift er.

Vorſichtig und ſcheu hebt er wieder den Blick
ihr. Tätſchelt ſie plump, ſchweigt aber noch.

ngſam faßt er ſich. Fragt. Ohne ihn anzuſehen,
erzählt ſie. Alles. Von dem Abend an, an dem
ſie 43 zum r getroffen hatten, bis jetzt.

ritz iſt ſtill geworden und kleinlaut. Er ſieht
ſich verlegen um. Jetzt iſt es fürchterlich für ihn,
hier ſitzen. Es iſt ihm, als hätte der ganze Saal
zugehört und weiſe nun mit dem Finger auf ihn.
Er ſchämte ſich. Und Marie fühlt es. Und zum
erſtenmal ſpürt ſie wieder Wärme für dieſen
Mann, der neben ihr ſitzt mit geducktem Kopf,
ſchweigt und ihr rätſelhaft iſt.

Fritz reißt ſich zuſammen. Es kommt ge
zwungen, doch wohl echt aus ihm heraus: „Wenn
es ſo iſt, Marie, dann müſſen wir eben recht zu
ſammenhalten, verſtehſt du. Und froh bin ich
doch. Marie. Und jetzt mußt du auch froh ſein,
weißt du. Kopf hoch, Marie! Fch bin kein
Schuft.“ Und leiſer: „Und ich hab dich gern,
Marie.“

Marie ſieht an ihm vorbei. Was ſoll ſie nun

Betriebe ein Kreuzlein zu ſchmieden. Menſchens-
kind, ich konnt's trotz dreimal verteufelter Arbeits
ordnung nicht laſſen.

Mein ganzes Können kam in dem kunſtgeſchmie-
deten Stück zum Ausdruck. Du weißt, wir habenimmer für Kriegsſchiffe gemurkſt. Was konnten
wir ſchon im Staatsbetriebe viel an Feinarbeit
lernen! Aber was hier für meinen toten Knirps
heranwuchs, das war eine Schmiedearbeit, die in
der ganzen Werkſtatt Bewunderung erregt hätte.
Nur zwei Kollegen wußten darum. Es waren an-
ſtändige Kerle. Sie wollten mich ſpäter ſogar noch
rausreißen.

Meinen Törn hab' ich immer geleiſtet. AlleArbeit iſt fertiggeworden. Jch ſchuſtete eben
ſchneller, um Freizeit für mein verbotenes Kreuz

haben. Das Eiſen dazu hätte keine vierzig
ark gekoſtet.
Jedenfalls wurde das Ding rig ſchmuck und

ſauber. Und eine ausgehobene Tafel be
ſagte, daß hier der kleine Liebling Rolf Huißmarin
nach viermonatigem Erdendaſein in Frieden ruhe.

Gepfuſcht wurde bei uns oftmals. Das war
bekannt. Das ſchlimmſte war ja immer, das
Arbeitsſtück an der Betriebspolizei vorbei durchs
Tor rauszubringen. Jch verſchob das von Tagzu Tag; Angſt a mir in den Knochen.

Und es kam, wie ich's geahnt hatte. Vierund-
zwanzig Stunden vor dem Todestage mußte ich das
Kreuz doch mitnehmen. Die wiedergewonnene
Dreiſtigkeit und Zuverſicht halfen nichts. Menſch,
man krallte mich!“

Der Erzählende griff meinen Arm, daß es
ſchmerzte. „Stell dir vor: Man faßte mich mit
Staatseigentum, das ich zum Ehrenſtück für mein
Weib und mich verarbeitet hatte. Rin in die
Wachtſtube! Unterſuchung. Protokoll. Jch unter
ſchrieb's mehr tot als lebend, unterſchrieb eine Ur-
kunde, die mich zum Dieb ſtempelte.

Es war grauſam. Wie konnte ich nach Hauſe
an dieſem Abend! Jch betrank mich. Ging die
Nacht planlos hierhin und dorthin. Hatte es da
noch einen Zweck, am frühen Morgen mit wirrem
Schädel zur Arbeit zu gehen? Jch wagte es nicht.

Oh, man war nobel. Die Papiere hatte ich
bald in Händen. Aus menſchlichen Gründen, ſo
ſagte man mir's durch den Betriebsrat, wolle man
von einer Strafanzeige abſehen.

So wurde meine Exiſtenz vernichtet. Ach, und
erſt die Verwandten! Hilfeſuchend wandte ich mich
an einen hier in Stettin. Niſcht zu machen! Wie
ſollte ich da, wo man jeden Tag neue Leute auf die
Straße ſchmiß, wieder unterkommen?

Die Mutter dieſes in einer ſo herrlichen Stunde
gewordenen Unglücksjungen mußte mir nun den
Beiſtand leiſten, den ich ihr das Trauerjahr hin-
durch gewährt hatte. Sie iſt mein einziger Troſt.
Gott ſei Dank! Wegen ihr komm' ich doch noch
raus aus dieſem Bruch, in dem du mich hier ſiehſt.“

Die Frau trat zu uns. Sie mußte merken, was
er erzählt hatte. Der Lebenskampf hatte deutliche
Spuren in ihr Geſicht gezeichnet.

Spät am Abend habe ich mich beſchämt von
ihnen getrennt weil ich nicht helfen konnte.

Dieb aus Not
Dreierlei muß ich vorausſchicken: erſtens, daß

mein Freund Karl Weihrauch nur verſehentlich
n hat; zweitens, daß der Tänzer dieſer

aſcha Leontjew bei einer Dame in Berlin wohnte,
die denſelben Namen hat wie ich; und drittens,
daß Dörings Vater ein Kollege meines Vaters
war.

Karl Weihrauch ſtammte aus Breslau. Jm
1915, als er ins Feld geſchickt wurde, nach

olen nämlich, verwechſelte ein er
efreiter die Standorte der Erſatztruppenteile, und
o geſchah es, nachdem man ihn verwundet, operiert,

erſten und ſchließlich aus dem Lazarett entlaſſen
atte, daß er keineswegs nach Breslau zurückkehrte,

ſondern nach Hannover in Marſch geſetzt wurde,
wo er, wildfremd, umherirrte, bis ihn eine Fabri-
kantentochter in den Hafen der Ehe lotſte.

Jch lernte ihn unmittelbar nach Beendigung
des Krieges kennen. Jm Herbſt vorigen e res
hat er ſich erſchoſſen. Seine Ehe war unharmo-
niſch. Namentlich eine Armbanduhr bot Anlaß zu
häuslichen Szenen. Dieſe Armbanduhr hatte Karl
vor vielen, vielen Monaten von einer Frau ge-
ſchenkt bekommen, die im Kabarett auftrat und
unanſtändige Chanſons trällerte. Kurz vor ſeinemTode iguſchten wir unſere Uhren. Jch gab ihm
die meine, und Karl überreichte mir dafür die Uhr
der Sängerin.

Jch komme nunmehr auf Punkt II zu ſprechen.
Der Saſcha Leontjew logierte lange Zeit bei Fräu
lein Reimann in Berlin. Da er ſelten in der
preußiſchen Metropole anweſend war und da wir
beide uns ganz gut vertrugen, ſtellte er mir ſein
Zimmer zur Verfügung, ſooft ich mich in Berlinaufhielt. Jch gab das Siwmer an meinen Freund

Karl Weihrauch weiter, der des öfteren geſchäftlich
in Berlin zu tun hatte.

Jm Juni war ich in Berlin tätig und bezog
Saſcha Leontjews Zimmer. Kaum hatte ich mich
häuslich niedergelaſſen, als Saſcha ein Telegramm
ſandte, des Jnhalts, daß er nach Berlin käme und
ſein Zimmer brauche. Sofort begab ich mich auf
die Wohnungsſuche und fand Unterkunft in einem
Hoſpiz. Jch teilte dem Fräulein Reimann mit,
daß ich gegen Abend ausziehen würde, packte meine
Koffer und ging auf die Straße, einen Dienſtmann
zu beſtellen. Jch war keine fünf Minuten unter-
wegs, da erblickte ich einen jungen Mann, den ich
von Leipzig her kannte. Er hieß Döring; ſein
Vater war ein Freund meines Vaters geweſen.
Der junge Döring ſtand vor einem Delikateſſen
geſchäft und verſchlang die zur Schau geſtellten
Herrlichkeiten mit den begehrlichſten Blicken. Er
ſah heruntergekommen aus, war nicht raſiert und
ſchien im Freien genächtigt zu haben oder im
Bahnhofswarteſaal.

„Guten Tag, Döring!“ redete ich ihn an. „Was
treiben Sie hier in Berlin?“ Er wurde puterrot
und geſtand, daß er arbeitslos ſei. Zuletzt ſei er
als Statiſt im Leipziger Schauſpielhaus engagiert
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Blick auf die Wartburg, die hiſtoriſche Feſte, die

Die Wartburg renovier
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von dem Architekten Prof. Bodo Ebhardt unter
Beibehaltung der bisherigen Umriſſe durchgreifend renoviert wurde.

lauben! Wem 3 ſie glauben ihm oder dem
eben? Sie weiß es nicht. Noch nicht. Sie bittet

nur Fritz, Trude, ihrer Freundin, nichts von alle-
dem anzudeuten.

Jch hab jetzt Ruhe, Fritz. Und ich will die
Ruhe nicht verlieren. Nicht wie damals.“ Fritz

es. Sie ſitzen ſchweigſam. Bis er einem
Kollegen winkt und Wein beſtellt. Er zeigt demKollegen Marie, ſtolz. Wirklich weiß der Fremde

von ihr. Marie lächelt zum erſtenmal Fritz zu,
der nickt: „Siehſt du, Marie, daß ich die Wahrheit
geſagt hab?“

Marie ſchweigt. Fritz ſchenkt Wein ein, ſchiebt
ihr wortlos das Glas hin, hebt das ſeine hoch,
Marie entgegen.

Die ſieht ihn an. Zögert. Sieht ihn immer
wieder an. Langſam rückt ihre Hand über das
Tiſchtuch. Dem Glaſe zu. Zögert, will zurück,
will hin, kreiſt um das Glas. Die Finger heben
ſich zu dem dünnen Fuß, wollen zu ihm, umfaſſen
ihn. Langſam hebt die Hand das Glas. Es
ſchwankt über dem Tiſch. Die Hand drückt das
Glas höher. Dem Mund zu, den noch immer däs
wehe Lächeln umſpielt. Wieder Schwanken in der
Luft. Wie Kurven, die den Kampf um einen Ent
ſchluß aufzeichnen.

Fritz ſtößt ſein Glas an das ihre. Der Klangiſt hell und gut. Marie empfindet das deutlich.

Jhre Hand gibt ahrem Glas einen Stoß. Küh-
lend und beruhigend rinnt der Wein über ihre tung.

eweſen, aber ſeit ein paar Wochen leide er buchſläbuich Hunger.

Wir nachtmahlten gemeinſam. Dabei fiel mir
ein, daß ich ihn bitten könne, mir beim Umzug
behilflich zu ſein. Freudig ſagte er zu.

Eine halbe Stunde ſpäter waren wir in Saſchas
immer. Döring nahm den einen Koffer und die
andtaſche, ich den anderen und die Mappe, und

o ſiedelte ich ins Hoſpiz über. Zuvor lieferte ich
die Schlüſſel an Fräulein Reimann ab. Jm St
dere t, intereſſierte es mich plötzlich, zu wiſſen,welche ſei es ſei. Jch blickte auf meine Armband-

uhr, alſo auf Karl Weihrauchs Armbanduhr:
ſie war verſchwunden. Krampfhaft dachte ich nach.
Wo war ſie?

Natürlich in Saſchas Zimmer. Ich hatte ſie
auf den Sims des Kamins gelegt und einfach ver
geſſen. Ich erinnerte mich ganz genau.

Damals hatte mir der Allgütige ein lahmes
Bein verliehen und das Laufen machte mir unſäg
liche Beſchwerden. Darum bat ich den hilfsbereiten
Döring, zu Fräulein Reimann zurückzueilen undmeine uhr zu holen.

Döring ſchaute mich mit den Pupillen eines ge
ſtochenen Kalbes an. In mir ſtand eine Meinung
auf, ein halber Verdacht.

jawohl. Aber Döring hatte ſie geſtohlen. Jch
wußte es mit entſetzlicher Klarheit. Ich fühlte es
dem Menſchen an. Er hatte ſie beſtimmt geſtohlen.
Hm, was tun? Gar nichts. Den armen Teufel
in Saſchas Zimmer ſchicken mit dem Auftrag,
die Uhr zu holen. Döring ſchlich fort. Jch wartete.

Ich wartete mit einer imaginären Uhr in der
Hand und zählte die Sekunden. Bei meiner Selig-
keit: ich würde es dem Unglücksraben nicht verübelt
haben, wenn er tatſächlich meine Uhr geſtohlen
hätte. Lediglich der Umſtand, daß es Karl Wei
rauchs Uhr war, machte Mi eſorgt um das
Kleinod. Jch wäre bereit, ſie dem Döring für
teures Geld abzukaufen. Uebrigens war ich meiner
Sache gar nicht mehr ſicher und begann wankel-
mütig zu werden. Wie kam ich dazu, einen harm
loſen Burſchen des Diebſtahls zu zeihen? Bloß
weil er ſchäbig gekleidet war und Gehetztheit in den
Augen? Vielleicht ſchämte er ſich vor mir.
bat ihn im Geiſte um Verzeihung. n

Außer Atem trat Döring ein und überreichte
mir die Armbanduhr, die ich, wie er beſtätigte, auf
dem Kaminſims liegengelaſſen hatte.

Jch ſchenkte ihm den Reſt meiner Barſchaft unß
entließ ihn mit heißen Segenswünſchen.

Am folgenden Tage, als ich den Saſcha Leontjew beſuchte, ſtellte i heraus, daß Fräulein Rei

mann unmittelbar nach mir die Wohnung h
hatte und erſt in ſpäter Nachtſtunde heimgekehrt
war.

mögen

e haben!
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trotzdem ihre Gültigkeit behalten,

Zunge. Marie lächelt wieder ſchweigſam Fritz zu.
Sie hat den Kampf ausgekämpft Nur weiß ſie
nicht, hat ſie geſiegt oder iſt ſie beſiegt worden?

Aufatmend, zufrieden ſieht ſich Fritz um. Und
lacht wieder auf, plötzlich und laut, daß Marie zu
ſammenzuckt und die zwiſchen ihren Brauen
wieder da iſt. „Fabelhaft iſt das, Marie! Famos,
was? Daß wir zwei uns nun doch wiedergetroffen

Wir zwei, Marie!“
Marie ſieht ihn forſchend an. Jhr Blick iſt tief

und rätſelhaft. Jhr Blick fragt.
h

Humor in der Anzeige.
Billige Muſikalien:

Aennchen von Tharau vierhändig. Auf,
Brüder, und ſammelt euch 1 Mark. Der Feind
iſt da, die Schlacht beginnt mit Violinbegleitung.

Blaue Augen ſind gefährlich für Streich-
inſtrumente. Es klappert die Mühle am rau-
ſchenden Bach mit vier Gitarren. Jch liebe dich
für 2 Mark.

Was iſt heute los
Regierung machtlos, Steuern endlos, 90 Pro-

zent mittellos, Nächte ſchlaflos, Gläubiger ratlos,
Klagen zwecklos, Pfändung fruchtlos, Lage troſt
[os, Ehrliche kreditlos, Tauſende erwerblos, Rei
ſende mutlos, Preisabbau ausſichtslos, Kinder

zuchtlos, Heiratsluſtige wohnungslos, moderne Ehe
kinderlos, Literatur ſittenlos, Kunſt brotlos, Ent
laſſungen friſtlos, einzige Hoffnung großes Los.

Text aus Kinoplakaten:
Die Hoſen des Herrn von Bredow äußerſt

ſpannend. Sie verteidigt ihre Ehre nur noch
bis Donnerstag. Die Schwiegermutter kommt

das Ausſpucken auf den Fußboden iſt verboten.
Die Jungfrau bearbeitet von Fred Stür

miſch und Hans Ziegenbock. Ella bekommt
Zwillinge mit Orcheſterbegleitung. Maſſen
mörder Harmann oder wie's gemacht wird
der beſte Aufklärungsfilm für Kinder Das
Hemd der Frau Baronin auf allgemeinen
Wunſch verlängert. Käufliche Liebe Militär
und Studenten zahlen die Hälfte. Die Wildſau

mit Aſta Nielſen in der Hauptrolle. DerMann muß hinaus täglich viermal. a
mann verwichſt ſeine Alte mit Orgelbegle

Die Uhr hatte auf dem Kaminſims legen

Wie
ationen.
chen J
uſter



Wien hat im Augenblick gleich drei Sen
ationen. eben einem wildgewordenen faſchiſti
chen Jnnenminiſter, der nach höchſt lächerlichem
Luſter „Köpfe in den Sand rollen“ laſſen will

und einem ſtockregktionären Generaldirektor der
Bundesbahnen, dem Herrn Srafella, dem das
Gericht ausdrücklich Jnkorrektheit und Unſauber-
keit beſcheinigt hat, den u e Brri3 der ſich
unter ungeheurem Andrang des Publikums vor
dem Wiener Schwurgericht abſpielt.

Es iſt einer der und verworrenſten
Kriminalfälle, die die Prozeßgeſchichte kennt.
Der 39jährige Kaufmann Guſtav Bauer ſteht

unter der Anklage, am 17. Juli 1928 im Lainger Tiergarten Flue Kathavrina Fell-
ner erſchoſſen, bevaubt und die Leiche ſeines
Opfers nach dieſer Untat zu haben.
Was dem Prozeß die ſenſationelle Note gibt und
was die leiden e Anteilnahme des Wiener
Publikums bedingt, iſt die beiſpielloſe Sarg
mit der Bauer ſeine Tat nun ſeit über einem Jahr

ſo lange ſitzt er jetzt in Unterſuchungshaft
beſtreitet. Seit und Tag häuft dieStaatsanwaltſchaft die Jndizien und hat ſo in zäher

Schrittarbeit das Netz geſponnen, in dem ſie den
vermeintlichen Mörder fangen will. Was Bauer
neben den Jndizien belaſtet, ſind ſeine Verſuche,
Briefe und auch Nachrichten aus dem Gefängnis
u ſchmuggeln und äußerſt raffiniert angeſtellte
emühungen, mit Hilfe eines i lüſſels

über Zeitungsannoncen, die ihm zugänglich waren,
von den Ausſagen der Belaſtungszeugen Kenntnis

zu erhalten.

Die r ſagt daß einemMenſchen, der mit ſo hinterhältigen und heim
tückiſchen Mitteln arbeitet, auch dieſe Tat ſehr

wohl zuzutrauen ſei.
Recht bezeichnend für Bauers moraliſche Quali
täten gilt, daß er am 19. Juli mit einer anderen

I Freundin ein Rendezvous in Paris vereinbart
I hatte, während er am 17. Juli der Ermordeten
Katharina nes ſchrieb, daß er ſie „mit Freudenerwarte“. Am ſelben Tage hatte Bauer einer

Der Mord an Katharing Fellner
Wien, 10. Oktober 1930. macht, um ihr Barvermögen in Höhe von 30 000

Schilling in die Hände zu bekommen.
77

Die Anklageſchrift iſt, 70 Maſchinenſeiten ſtark,
ein kleines Buch geworden. Sie lieſt ſich auf
regender und ſchauriger, als jeder Kriminalroman ſchwan
von Wallace und gibt ein Bild der außer-

ordentlichen Kaltblütigkeit und des geradezu un
er Werke Ken mit dem etier zu egangen iſt vorausgeſetzt, dadie Anklage zu Recht beſteht. s z

Am 17. Juli 1928 hörte ein im Lainzer Tier
garten beſchäftigter Gärtner gegen 4 Uhr

nachmittags eine Anzahl Schüſſe fallen.
Eine halbe Stunde ſpäter trafen zwei Leute, die
auf einem Spaziergang waren, an einem Abhanein Stück brennenden Wieſengrundes. Während

Der gensatlonelle Mordprozeß Bauer in Wien

1 bestreltet de Tat Wird

die Bpaziergänger dabei waren, das Feuer zu
Jnnsbrucker Kellnerin einen Heiratsantrag ge löſchen, entdeckten ſie zu ihrem namenloſen Ent

das blutige
des lainzer Tiergartens gelüttet werden

ren halb unter dem brennenden Gras verſteckt,

ie Leiche e Etwo 300 Schritt
von dem brennenden Wieſengrund entfernt, ſahen
die n einen dunkelhaarigen ann
tehen, der ſie angeſtrengt beobachtete und kurz

rauf, als er ap C man ihn entdeckt Halt verb. Eine Unterſuchung durch die Polizei er
gab daß der Mörder ſein Opfer durch Schüſſe in

en Hals und ins Geſicht getötet und die Leiche
mit Benzin angezündet hatte. Da der
Toten, die als eine Frau Katharing Fellner iden
tifiziert wurde, Schmuck und Geldtaſche fehlten,
wurde Raubmord angenommen.

Viele Monate lang blieb die Suche der Polizei
behörden nach dem Täter erfolglos. Es wurden
Verhaftungen vorgenommen, die wegen Mangels
an Beweiſen wieder aufgehoben werden mußten
und ſo fieberhaft die Polizei auch arbeitete,

über ein Jahr lang blieb die ſchreckliche Tat
im Lainzer Tiergarten unaufgeklärt,

bis man len durch einen Zufall auf Bauer
kam, der ſich leidenſchaftlich gegen den Mordvor-
wurf wehrte. Aber trotz aller Hartnäckigkeit des
Verdächtigen: die Jndizien häuften ſich, es wurde
auch feſtgeſtellt, daß Bauer ſich zum Zeitpunkt der
Tat in einer verzweifelten materiellen Situation
befunden hat.

Die m des mittelgroßen breitſchult-
rigen Mannes, an dem die außergewöhnlich ſtark
entwickelten Unterkiefer das Hervorſtechendſte ſind,
eſtaltet ſich ſehr dramatiſch. Bauer beſtreitet

eidenſchaftlich und ſehr erregt jede Schuld und
verſichert,

daß alles, was er in der Vorunterſuchung
über ſeine Beziehungen zu Katharina Feillner

ausgeſagt habe, von A bis Z erlogen ſei.

Jn der Vorunterſuchung hatte Bauer Details
über ſeine engen Beziehungen zu der ermordeten
Fellner erzählt. Nun will er auf einmal nichts ge
ſagt haben. Die Staatsanwaltſchaft wird auf
jeden Fall hier eine ſehr harte Kriminalnuß zu
knacken haben.

Bemerkenswerter Spruch
Die Geſchworenen des Seine Departements ha

ben am Freitag eine Arbeiterfrau freigeſprochen,
die ihre beiden drei- und fürtfjährigen Töchterchen

mit Gas vergiftet hatte. Die bedauernswerte Frau
hatte aus Gram über die brutale Behandlung durch

ihren Mann mit ihren Kindern aus dem Leben
ſcheiden wollen, war aber ſelbſt gerettet worden.

Falke Kapitän behält ſein Paten.

Nach eingehender Be vor
dem Re 2gender“ Epruch. Kapitän ZipplittPamdurger Seeamt aberkanunte r wie
der zuruck, und der erſte Offizier Kölling t es
wie bisher. Der Vorſitzende gab zu, daß die
ebniſſe der e“ Mannſchaft nicht im eigent

ſchen Sinne als ein „Seeunfall“ zu bezeich
Ken ſind. Trotzdem ſei es gut, daß die Unterſuchung
alle Einzelheiten zutage gefördert hat und das
Eberſeeamt jetzt nicht nur aus formal-rechtlichen
WUründen, ſondern aus innerer ſie We die

T eignunß der beiden Offiziere llen
konn
Etudent als Rauſchgifthändler. Die Berliner
Kriminalpolizei verhaftete einen Studenten, der
eine ausgedehnte ſt mit Rauſchgiften ver

ſorgte. Der Student, der in einer Apotheke tätig
u e Wie dort große Mengen Rauſchgift ent

Bremen“ verbeſſert. DieAtlantikRekord der

früheren Atlantik-Rekord um ſechs Minuten. Zur
Odzeanüberquerung brauchte ſie diesmal vier Tage,
17 Stunden und 18 Minuten.

Sturm auf der Oſtſee. Auf der Oſtſee beim
Seebad Prerow (Pommern) ertranken drei Fiſcher,

folimt das vom

„Bremen“ verbeſſerte bei ihrer letzten Fahrt ihren

e

z

Der bis auf die Grundmauern ausgebrannte Gebäudekomplex der Hannoverſchen Lumpe

Der Funkenregen ſtieg faſt 100 Meter hoch in den Himmel, der Brand hatte eine Ausdehnung
von mehr als 500 Meter, ſo daß ganze

Der Rieſenbrand in Hannover

e
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Wieder ein Transozeanfluggeglückt
Die beiden amerikaniſchen Flieger Boyd undConnor, die am Venn en ttag in Neu

fundland zu einem Flug nach England über den
Ozean ilarteten, am Freitagabend auf den
SeillyJnſeln, in der Nähe der engliſchen Südküſte,
infolge e Maſchinendefektes notgelandet. e

Boyd und Leutnant Conn
(unten links).

von den Fliegern benutzte Maſchine iſt die „Co
lumbia“, jenes ugzeug, das vor Jahren die
Amerikaner Chamberline und Levine glücklich über
den Ozean nach Deutſchland führte.

Levine, der ſich in den letzten Tagen in Paris
aufgehalten hat, flog am Freitag nach London, um
dort die Ankunft ſeiner Maſchine zu erwarten.
Stunde um Stunde verrann, bis ſchließlich ein von
den SeillyJnſeln aufgefangener Funkſpruch die
glückliche Ueberquerung des Ozeans meldete. Die
Ozeanflieger hoffen, ihren Flug heute nach London
ſortſetzen zu können.

Berlinerin ermordet.
In der Nähe von Rathenow (Mark) wurde am

Freitagnachmittag die Leiche eines Fräulein Koſe
aus Berlin aufgefunden. Fräulein Koſe hatte
fich in Rathenow beſuchsweiſe aufgehalten. Als
Täter wird ein 28jähriger Mann namens Altmann
aus Rathenow vermutet, der mit der Ermordeten
ein Liebesverhältnis unterhalten haben ſoll Alr-
mann iſt feſtgenommen worden.

Hauptman

Freitod aus Erblindungsan Jn Berlin hat
e die Witwe des vor 20 Jahren verſtorbenen

rofeſſors Miethe aus Angſt vor Erblindung
das Leben genommen ſie ſchnitt ſich die Pulsadern
auf und vergiftete ſich mit Gas,

litiſcher Mord im Arbeitsamt. Der Er
werbsloſe Erich Schmidt wurde auf dem Hannover
ſchen Arbeitsamt im Verlauf einer politiſchen Kon
troverſe von einem Erwerbsloſen erſchoſſen.

Mädchenmord. Jm Walde bei Wüllmerſen in
der Nähe von Salzwedel wurde ein junges Mäd
We mit du nittener Kehle tot aufgefunden.
Lie die Ermittlungen ergaben, iſt die Ermocdete

eine 19jährige Hausangeſtellte, die in einer Ziege
lei in llmerſen beſchäftigt war und ſeit meh

Straßenzüge ſchwer gefährdet waren.

80 Menſchen verbrannt.
Mexikaniſche Banditen überfielen den Ort San

Carlos im Staate Tabasco, plünderten die An
weſen der Einwohner aus, während dieſe zum Got-
tesdienſt in der Kirche weilten, ſperrten dann die

deren Boote in ſchwerem Sturm kenterten. Die
Leichen der Ertrunkenen konnten geborgen werden

Kirchentüren zu und ſteckten die Kirche in Brand.
80 Menſchen kamen auf dieſe furchtbare Weiſe um.

Aus Vater und Tochter wird ein
glückliches Paar

Vater und Stieftochter wegen Blutſchande verurteilt, dann freigeprochen
und endlich heiraten ſie ſich

Braunſchweiger „Volks-
freund“, eine eigentümliche Sache um die Para-
raphen. Heinrich L., ein ehrſamer Fiſcher indenn heiratete vor vier Jahren die Witwe
aroline W. Außer einem netten Sümmchen brachte

Frau W. auch
eine 15 Jahre alte hübſche Tochter als Heirats-J gut al in die G
err Heinrich hatte keinen ſehr guten Griff getan,W drehen von dem großen Altersunterſchied,

der zwiſchen ihm und ſeiner Frau beſtand, war
die Erwählte auch noch zänkiſch und kränklich. Kein
Wunder alſo, daß Heinrich ſich von ſeiner Stieftochter tröſten i wobei W zu ſeinen Gunſten
ins Gewicht fiel, daß dieſe ihm auch willig und
gern Troſt ſpendete. Aus dem gemeinſamen Tröſten
entſpann ſich jedoch bald

ein Liebesverhältnis zwiſchen Vater und Stief-
tochter.

Es iſt, ſo ſchreibt der

Die Tochter fühlte ſich Mutter werden, aber bevor
das Knäblein geboren ward, ſtarb Frau W. Die
Eintragung des Neugeborenen in das Standesamts-
regiſter hatte gleich Anklage gegen ſeineEltern wegen Biutſcha zur Folge. Es kam zur
Verhandlung und ein böſer Paragraph brachte

werden. Die Verurteilten legten Berufung ein und
ein ſehr kluger Rechtsanwalt bekam die Sache in
die Hand. Da an der Tatſache eines „blutſchände-
riſchen“ Verhältniſſes nicht zu rütteln war, fand
dieſer einen anderen Ausweg. Er nahm ſich die
Eheakten des Herrn L. und der Frau W. vor und
entdeckte darin einen Formfehler: Ein Trau-
zeuge hatte ſich bei der Heirat mit falſchem Namen
unterſchrieben. Warum er das getan hatte, inter
Ihr den Herrn Rechtsanwalt nicht; er focht die

he des Herrn L. und der bereits verſtorbenen
Frau W. an und ein guter Paragraph ſorgte nun
dafür, daß die Ehe nachträglich für un-
z erklärt wurde. Dadurch war die
isherige Stieftochter keine Stief-

tochter mehr,
dadurch war das Verhältnis mit dem Vater

kein blutſchänderiſches

mehr und dadurch wurde das Paar in der Be
rufungsverhandlung auch freigeſprochen.

Wie jede ſchöne Geſchichte, hatte aber auch dieſe
ihr glückliches happy-end. Der Vater, der nun
auch kein Vater mehr war, machte nun ſeine Tochter,
die auch ſeine Tochter nicht mehr war, zu ſeiner
Ehefrau.

reren Tagen vermißt wurde.

Hochwaſſer auch am Rhein
Schifffahrt auf der Moſel ganz, auf dem Rhein zum Teil

eingeſtellt Bisher drei Todesopfer
Das Saargebiet wird infolge kataſtrophalen

Wolkenbruches vom Hochwaſſer heimgeſucht. Ott
weiler iſt zum Teil unter Waſſer geſetzt, die Bade
anſtalt fortgeſchwemmt. Jn Neunkirchen iſt der ge
u Verkehr unterbunden. Die Belegſchaft des

eunkirchener Walzwerkes, das ſeine Arbeit ein
ſtellen mußte, iſt mit Kähnen aus dem Walzwerk
r worden. Desgleichen iſt die Dillinger

ütte ſtillgelegt. Der Eiſenbahnverkehr kann nur
beſchränkt durchgeführt werden. Auf der Moſel iſt
die Schifffahrt gänzlich, auf dem Rhein zum Teil
eingeſtellt.

Das der Saar und ihrer Nebenflüſſe
hat in faſt allen Teilen des Saargebietes

Ueberraſchenderweiſe hat das Hochwaſſer des
Rheins, das geſtern die We nur leicht über

ült hatte, heute die Rheinanlagen überſchwemmt.
i haben die vor wenigen Jahren mit enKoſten erbauten ausgedehnten Anlagen erhebn en

Schaden erlitten

Die Strecke r kurz vor Andernach ebenfalls rſchwemmt.
Die Andernacher Fähre iſt nur mit Kähnen zu er
reichen. Jn Andernach, Weißenthurm, B und
Niederbreiſig ſtehen die Rheinſtraßen vollſtändig
unter Waſſer. Ueberall werden in den Ortſchaften
die Keller geräumt. Die Rheinfähren bei Ander
nach und Weißenthurm legen bereits im Waſſer an;

Schäden verurſacht. Dabei ſind auch drei Men
leben zu beklagen.

die u8sbrucken ſind auf den höchſten Punkt
geſchraubt.

Joſf man das für möglich aſten?
Ncapitaſferdäftige Rimrods gesucſit

egen die Sowjetdiktatur was immer,
es mögen dort einheimiſche Konterrevolutio

näre“ erſchoſſen, Trotzkyſten verbannt, Kommu
niſten, die ſich eine „Abeveichung“ von der momen
tan gültigen Theorie zuſchulden kommen ließen,
eingeſperri werden, für ausländiſche Kapitaliſten
haben Regime und Land zuweilen ihre Reize.

Folgende Einladung beiſpielsweiſe ſteht in der
ſowjetiſtiſchen „Moskauer Rundſchau“:

„Ein beſonderes Kapitel iſt der Jagdtouris
mus. Die großen Reize, die die rieſigen wilden
Wälder für den Jäger haben und die auch in der
Vor-Revolutionszeit immer große Scharen von
ausländiſchen Jagdgäſten nach Rußland gelockt
haben, ſollen jetzt

einer breiteren Menge von Jagdfſreunden zu

Man ſage g

Vater und Stieftochter ins Gefängnis.
Nun erſt begann die Geſchichte intereſſant zu

Ja, die Paragraphen haben es in
ſich gänglich gemacht

werden. Beſondere Bedeutung hat natürlich die
i rie in den an Bären, Wölfen uſw.
reichen Wäldern von Wjatka, Koſtroma, Wologda
und im NordWolgagebiet. Die ausländiſchen
Gäſte werden von ſpeziellen Führern empfangen
werden, die ſie während ihres en Aufent
haltes in der Union begleiten und für ihre Ver
pflegung Sorge tragen werden. ie techniſche
Seite wird von Fachjägern organiſiert, die eine
langjährige Erfahrung auf dieſem iete haben.

Den Ausländern iſt die zollfreie Einfuhr
aller für die J erforderlichen Aus
rüſtungs Gegenſtände, wie Jagdgewehren

uſw., zugeſichert,
ebenſo wie die freie und ungehinderte Ausfuhr
der Jagdbeute, wie Felle, Geweihe uſw.

Kapitalkräftige Nimrods! Auf in das Land der
proletariſchen Diktaturl L.



VereinsKalender
SPD.,

rt und Frauen
en 14. Oktobermernſamer Aen nach Dölgu,

dort Kinderſvee mit dem rgeh r Treffpunktarteballe der Straßenbahn am
Waeggand. 15 Uhr. Nur bei gutem

et
SAS. (Geſamtagruppe). Am Sonn-

tag, dem 12. Oktober, findet unſere
Quartalsverſammlung im Jugend-

eim ſtatt. Beginn pünktlich 9 Uhr.
ulaß nur gegen

Arbeiter zuppe. Drens

Mitgliedsbuch.
n dieem Tage müſſen auch alle

Bibliotheksbücher, Sportgeräte und
ſonſtiges Material noch abgeliefert
werden

Gruppe Nord. Sonntag, den12. O tober uartalsverſammlung
der Geſamtaruppe. Mitgliedsbücher
ſind mitzubringen, da ſonſt kein

inlaß. Sämtl ſche Mitalieder
unſerer Gruppe müſſen erſcheinen.
Samtliche Sport und Spielageräte
müſſen ber dem Gen. F. Sauerwein
im Jugendbeim bis Ende dieſer
Woche abgegeben werden.

Rote Pioniere. Horde Wilhelm
Liebknecht. H ute abend s Uhr im

ugquſt-Bebel-Heim Arbveitsgemein-e mit dem Genoſſen Hermann
Kopf über Unſere Partei in der
Vorkrieaszeit'. Alles Ortsoruppen-eigentum, wie Sportaeräte. Biblio-
thekshücher uſw. nHorde t Bebel. Sonntag.
den 12. Okftobe uarta'sverſamm-
lung für das 3. Quartal. Tages-
ordnung I. Berſchte der Gruppen,Ausſforache, 2. Winterarbert und
Werbung neuer Mitglieder. Es iſt
Pflicht eines jeden Genoſſen unſerer
Herde. pünktlich 9 Uhr zu erſcheinen.

ſtaliedsbücher ſowie Geld für denRigen Beitrag ſind mitzubringen.

Aus dem Bezirk
Ammendorf SAS. Sonntag, den

12. Oktober, Tages-fahrt mit Zelt. Koinmt alle es gibt
eine gute Verpflegung. Treffpunkt

Wereine Mandoline hat bringe ſie mit
und erd pünktlich. Montaga, den
13. Sktaper, abends 8 Uhr, im Heim

t r Vorherd endeten Erſcheinenvüer rſt

Merſeburg Die Frauengruppe
nimmt geſch oſſen an

der Feierſtunde des ram Montag, dem 13. Okt. Uhr.im Gewerkſchaftshaus teil.
Rote Jalken. War treffen uns

am Sonntag um S Uhr am Serron
riſtian zur Fahrt nachaſanengrund. Die nächſte V

ammentuntt der Neſtfalken iſt amNoptaa, dem 13. Oktober. nachm.
4 Uhr. im Herzog iſahrtbeiter 9 eettin a. S. Mittwoch: Näh
ſtunde und Vortrag aus dem Lehr
gang in Düben. Alle Helferinnen
erſcheinen.
Schafſtädt. Arbeiter-Wohlfahrt.

Dienstag, 14. Oktover.
Uhr. m rin von Vreußen“:
ererſtunde. Genoſſin

der e ſpricht über „Die Arbeitrau in der öffentiſchen Für-
o liges Erſcheinen iſt

äſte können eingeführt

8 Uhr an der Brorhanſchenke.“

Wege
erw uſcht.
wer

Geſtern wurde verſehent-
Könnern. lich an dieſer Stelle eine

Verſammlung des Ortsvereins für
eute abend bekannt gemacht. Es
andelt ſich aber um eine Verſamm-

lung des Reichsbanners. (Siehe
unter Reichsbanner.)

ArbeiterBr aunsdorf-Bedra. Wege
Sonntag, den 12. Oktober, 20 Uhr,
im Gaſthof eibicke Mitgliederver
ſammlung. Die Genoſſinnen werden
e vo u und pünktlich zuerſcheinen. äſte können eingeführt
Feligſch

Sung ſozialiſten. Wirſage Sonnabend um18. e r 9. Berliner Bahnhof zum

S vrnendgrſus der Le pziger Gewo en nach Wurzen. Wer mitfahren
nde ſich ein. Quartier er-Felten wir. Fahrgeld veträgt 2.50

Mark. Sonntagskarten bis Leipzig
Wurzen i i hontag, den 13. Oktober.Tor an. abends ühr, in der
Quelle Bartelderſamn ung. Thema
Die Lehren der Reſchstagswahlen.

eferent Varteiſekretär Fraenkel.
lle Genoſſinnen u. Genoſſen müſſen

erſcheinen.
Sonnabend, 11. Okt.

Uhr. im Kron mWitaligder-verſammiuns TheDie Gebreg der eichstagéw ab.
Ref. Gen aenkel Torgau. Er-Weinen aller Reg iſt Pflicht.

nner herzlich will-

Sonnabend, 11. Oktbr.,
Uhr ſthof Traut-

JrigliedervzrWie wirt en ſich die
e Kranken-

eſchäftstührer2 Unſere Zu
Brauer

Freunde und
tommen.

hauſenwettemann
ſammlung.Agterrerdnpigge, e
taſſen aus

emſtedt
nftsaufgaven. Ref. Gen.
r Wir der du unſerelieder, Volksblattleſer und dieWadler unſerer Partei herzlich ein.

Dienstag, 14. Steher
20 Uhr. Volkshaus“Miiglieder Verſamml lun W.

ordnung Die politiſche Laa ter Künne Halle). vrürabriget
rſcheinen wird erwartet.

Resſfauration un
Cafe Bismarck

Fülem burg
bringt seine Lokalitsten inempfehlende Prinnerung.

Vereinszimmer
BRürgerlieher Mittagstiseh

P ruru f 52

Vorverkoufsstellen

Weicker

Freien Du
Veikehrsbüro Roter Turm. Badrennbahn-Nestaurant.

Fv

DES VERBANDES
DETSCHEWoriNues s

S

BESUCHT

R SCHAU

e

l.-15. OKTOBER

EINRICHTUNGSHAUS

MARTI CK
i HASER RiCHARDO ZIEMER

HALLE a. S., ALTER MARKT2

Heute und morgen in die
Ausstattungs- Revue-Operette:

Der ſchware Ifamant

Sonntag nachwittag 4 Uhr:

Der schwarze Diamant
Kleine Preise 0,50 2.50

Kinder 0,30 1.25

Sonnabends:

Monzert u. Stimmung
bis 4 Vhr früh., übrige
Tage bis 3 Uhr nachts geöffnet.

Heute,
Sonnabend,
20--23 Uhr: P Verlohbungsringe
Der Wildschütz erobe Auswahl

K O Gold 333. 585om. Oper von 0 3.Albert Lortzing 750, 900
S von 4,- 6,- 8.- 10,-r Uhr I i5.. 30, dis 80,-15--172. Uhr: j.

ten in Doubl. u. Charn.
Zu W v. 1.- 1.50 2,50

H. Schindlerm u Ki inekett. 55.
Operette von

Ralph Benatz y
191/9-228 Uhr

Peer Gynt
Dramattiſches
Gedicht von
Henrik Jbſen

Sonnabend,
20--22 Uhr

Eine Frau
macht Politik
Komödie von

A. H. Zeiz.
Sonntag:

Leinevorstellung

Gaſtwirtſchaft
Wuſſerwinkel
an der führe zu böllder

empfiehlt ſich zum
Beſuch.

Kl. Saal u. Ver
einszimmer frei
Fernſprecher 23017

Leonhardt.

Reichsdanner G
Schwarz-Rot- Gold

a

Ortsverein Halle.
Das jſür Sonnabend, 18. Oktober,angeſetzte erbſtoergnügen findet

umſtändehalber erſt am Sonnabend,
dem i. November, im großen Saal
des Voltspart' ſtatt. Die bereits
verkauften Karten haben ür dieſen
Tag Lult teit.

ergnügungs-Ausſchuß.
3. Abteilung. Montag, 13. Oktober,

Monatsverſammlung in Kloppes
Reſtaurant Hardenberaſtraße. Dieäußerſt wichtige Tagesordnung wird
in der Verſammlung bekannt ge-
geben. Es wird vollzähliges Er-ſcheinen der Kameraden erwartet.

4. Abteilung. Sonnrag, 12. Oktbr.,vorm. 10 30 Uhr vei Kam. Schuſtack.
Graſeweg 15 Abteilungsverſamm-
ung. Referent: Gauvorſitzen derKam. Reinh. Dreſcher. Da wicht ge

Tagesordnungspunkte vorliegen, iſt
es erſorderlich, daß alle Kameraden
erſcheinen. Angeh rige und Gäſte
will kommen.

Ortsgr. Könnern. Ferner
abends 8 Ubhr, im „Bürgergarten'W ch a Mitalſederverſammiung

können wir lhnen nicht geben, aber

I. Märchenvorstellung
Sonntag nachm. 2 Vhr:
W e r e i nin 3 Akten mit dem boliebten

Schweitzer Kinderballett.
Kleine Preise 0 30--1,25.

Mittwoch. d. 15. OKtob.,
bis Sonntag d. 19. OKt.,
täglich nachm. 4 Uhr

Winnetou
Ein sensationelles Spiel in sechs
Akten aus dem Indianerleben

nach Karl May.
Kleine Preise 0.30 1,25.

är. Steinstrabe 27-28

Wie u erwaortem,
der große Erfolg
Pin Ton- und Sprechkilm mit
Stimmung, Humor, Uoebermut,

Musik und Gesang

zweimal Hochsell
Nach dem bekannten Schlager
Eine schwache Stunde

Die ProminentenUiane fiaid, Harald Pautsen

ſalph Arthur Roberts, Paul Morgan
lucie Englisch usw.

nunninunnumnminiinnmmnmunnn
Sonntag nachm. 3 Uhr:

familien- u. Jugendvorstellung

bei Kleinen Preisen
mnnimumimuniinimmnnnnnnnnmmmu

2 haiſischelachdühneſ
So haben wir

d in Berli
noch nie ge-

lachtt r abend bei

Emil Reimers
erklärten einmütig mehrere Berliner
Herren und lachten noch im D- Zug.

Trinkt Milch
von der

obere Benngthe
dauptgeſchäft: Gr. Nitolaiſtraße 3

Verkaufsſtellen:
Friedrichſtr. 6 Geiſtſtraße 63

Große Wallſtraße 45

B.

WerEin Bericht in 221l Bildern mit
einem Vorwort und 2 Karten-
s Kizven

Soeben erschbienen!
Aus über 300000 Originalauf-
nahmen die stärksten und ein-
druckvollsten Bilder
Preis: Ge bunden 6 Mark
Za beziehen durch:

Volksblatt-Buchhandlun
Halle 3 S. Gr. W

Wir bieten ihnen einen guten Sport

u II

Ca.

Qu s

5000 Meter

WVasch- Samt
einfarbig und gemustert, darunter der ne uzeit liche

Kenstseisene
T

liegen ab Sonnabend, den I. Oktober, im lLichthof als

G. Janbſkääuunnns Am geht
zu nie wiederkehrenden Sensationspreisen àus.
in dieser Riesenauswahnl die modernsten und apotſtesten
Ausmusterungen vom solidesten frauenmuster bis zu den
leuchtendsten Modefarben in unseren anerkannt guten

Hören Sie einige Beitpiele:litäten.

Sie finden

bedruckter Waschsamt
gute Strapazierqualitöt, große farbenausv/ahl

Serie l 1,25
Serie I 1,45, Serie I 1,75, Serie V 1.95

Se

Die neueste Herbstmodeschöpfung
Cunstseidener Rippensamt, das neuzeitliiche Gevebe
des Tages für Kleider und Morgenröcke, entzückende,
vielfarbige Muster, gute Quolitöt und weaschbor

Serie I 95
rie I 2,25, Serie III 2,95

Neu auſgenommen Vlistein-Schnittmuster Verkaut I. Stock

Brummer Benjamin
Große Ulrichstraße 22-25 Rannischer Platz

fremder vorrtelunn

im Stadttheater Halle.

Sonntag, den 19. Oktober, 14.40 Uhr:

Peer Gynt
Bildern von Henrik enu von Edvard Grieeginn des Trranarleweri ſt

den 13. Oktober, zu bedeutend Sina igten Preiſen bei den

bekannten Fahrkartenausgaben.

Reſtliche Karten ab 17. Oktober an
der Theaterkaſſe.

SDoologischer Karten
Sonntag, den I 2. Oktober 7930,

4 und abends 8 Uhr

m h hdes Hall. Symph.- Orchesters
Leitung Benno Plät-

Donnerstag, den 76. Oktober
II. Sumphoniekonzert
Solist: Früts Faſterte,

Leipzig (Cello)
Dienstag, den 2I. Oktober

Vortrag von
Dirx. Dr. Faſrnückt

„Haustiere im Zoolo-
gischen Garten“

anschl. Vorführung des Films
JerrabGs (Ein Afrika-Film)
Eintritt: Erwachsene 30 Pfg. und
Kinder 20 Pfg. Für Abonnvent. frei

Siedlungs-
Gasthaus leuna

(Nemu-Rönasen)
Ab Sonnabend, den II. Oktbr. 1930,
Ausschank
Prima süßen Welnmost

Liter 40 Pfennig

Tapeten, Dekorationen
Polstermöhel
nur eigene Anfertigung.

Aufardeiten und Nodernisleren

von Polstermöbeln aller In

zu äußerst mäbigen Preisen.
kruzt Hncheld, Japerlerermn.

Merseburg., Entenplan 6.

100

Prozent
mehr Verdienst

durch
drei Worfe

ständig
oriqinell
auffallend
ins erieren

Jeden Sonntag bei

Ffreiem imtfritt
T

7 UVhr-

XII
Beſucht und unterſtützt den

Volkspark
5 Moeenehm. Famiilen Aufenthalt

Heute, Sonnabend

Feſt Ball
(Arbeiter-Sänger-Chor)Ankerhall. FreiKomert

Morgen, Sonntag

Vereins Ball
(Kegler)

Fret gomert

rühren billigſt aus

Hallesche FEliboten
Jizerzasse 2. Fernr. 2 14 22

in allen Formen und bvesthewährten
Sorten. 2erbäume u. -Sträucher.
Sohlingpfanzen, Heckenpflanzen
Ferner

reichhaltiges Sortiment, grobe
Bestände, erst klassige ver
empfiehlt

Halle- Cröllwitz
Baum- und Rosenschule

Iwiebel- und Speckuchen.

Zigorrengeschöft Max Schulz Ecke

Katslog gern u Dienston

Im groden Motonadrennen

zigarrengeschésft 2. Schloßmann (Am leloziger Turm).

Die Beerdigung des Genoſſen

Hermann Menz
(Hohenthurm)

findet erſt am Montag 22 Uhr
in Halle von der kl. Kapelle
des Süd riedhofs aus ſtatt.

SPD. Hohenthurm.

Universitötsring u. Gr. Ulrichstrabe)

am Sonntag, dem
12. Oktober 1930
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